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Einleitung 

Das Thema der Gaskammern von Auschwitz wurde nach einer sehr holprigen 

Entstehungs- und Entwicklungsgeschichte, während der in den Jahren 1942-

1944 von den verschiedenen Widerstandsgruppen innerhalb des Lagers 

Auschwitz die absurdesten Geschichten erfunden und verbreitet wurden, im 

Februar-März 1945 von den Sowjets überarbeitet und erhielt seine erste offi-

zielle Sanktion als historische “Wahrheit” im “Bericht der Außerordentlichen 

Staatlichen Kommission zur Untersuchung und Aufklärung der Verbrechen 

der deutsch-faschistischen Eindringlinge und ihrer Komplizen”, das am 7. Mai 

1945 von der Prawda veröffentlicht wurde. Der Bericht wurde später vom In-

ternationalen Militärgerichtshof in Nürnberg als Dokument 008-UdSSR ak-

zeptiert und bildete das Grundmuster für die gesamte spätere Geschichts-

schreibung.1 Die Geschichte von der angeblichen Vernichtung durch Verga-

sung basierte auf den Verhören zweier selbsternannter Mitglieder des “Son-

derkommandos”, Henryk Tauber und Szlama Dragon, deren Aussagen eben-

falls in diesem Bericht zusammengefasst wurden: 

“Zwei fruehere Gefangene, die als Zeugen vernommen wurden, SHYLOMA 

DRAGON (ein Einwohner der kleinen Stadt Zitovnin der Provinz Warschau) 

und GENRICH TAUBER (aus der Stadt Krzanow in Polen), die in einem Son-

derkommando bei der Bedienung der Gaskammern und der Krematorien ar-

beiteten, bezeugten folgendes:” (IMG, Bd. 39, S. 241-261, hier S. 245) 

Dragon war am 26. Februar 1945 verhört worden, Tauber am nächsten Tag. In 

Bezug auf die angeblichen Vernichtungen waren diese beiden Zeugen – und in 

geringerem Maße auch Henryk Mandelbaum sowie Stanisław Jankowski, mit 

denen ich mich in einer anderen Studie befasst habe (zusammen mit anderen 

Zeugen des Sonderkommandos; vgl. Mattogno 2021a) – die beiden wichtigs-

ten Zeugen in jenem Strafprozess, den die polnischen Behörden vom 11. bis 

 
1 Siehe Mattogno 2021, Teil 2 und Kapitel 1 von Teil 3, S. 111-328. 
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19. März 1947 in Warschau gegen Rudolf Höß durchführten, den ehemaligen 

Kommandanten des Lagers Auschwitz. Aus unbekannten Gründen nahmen sie 

jedoch weder direkt an dem Prozess teil, noch erschienen sie zum anschlie-

ßenden Prozess gegen die Lagerleitung von Auschwitz, der vom 25. Novem-

ber bis 16. Dezember 1947 in Krakau stattfand. Taubers Aussage, die zu den 

Akten des Höß-Prozesses genommen wurde, war das Protokoll einer Verneh-

mung, die der polnische Untersuchungsrichter Jan Sehn am 24. Mai 1945 ge-

macht hatte. Dragon war schon früher, am 10. und 11. Mai 1945, vom selben 

Richter vernommen worden. 

Diese beiden Zeugenaussagen bildeten die wesentliche Grundlage der ju-

ristischen Rekonstruktion des angeblichen Vernichtungsprozesses durch den 

IMG und wurden auch von der sich herausbildenden polnischen Geschichts-

schreibung für ihre historische Rekonstruktion verwendet: Tauber wurde so 

zum wichtigsten Gewährsmann für die behaupteten Tötungen in den Kremato-

rien von Auschwitz, während Dragon die gleiche Rolle für die imaginären 

“Bunker” von Birkenau übernahm. 

Nach seiner Auslieferung nach Polen am 25. Mai 1946 zeigte sich Höß ge-

genüber den dortigen Behörden äußerst “kooperativ”, indem er die meisten 

seiner Aussagen, die er zuvor gegenüber den britischen und amerikanischen 

Ermittlern gemacht hatte, überarbeitete und an die “historische” Perspektive 

seiner neuen Gefängnisdirektoren anpasste (siehe Mattogno 2020a für De-

tails). Doch während Höß’ Aussage bereits 1958 der westlichen Geschichts-

schreibung zugänglich gemacht wurde (Broszat 1958), blieb Taubers Aussage 

noch drei Jahrzehnte lang unbeachtet, bis Jean-Claude Pressac sie in den Ak-

ten des Höß-Prozesses wiederentdeckte und 1989 veröffentlichte. In seinem 

schwerfälligen Werk über Auschwitz legte der französische Historiker eine 

vollständige englische Übersetzung vor, die von einem sorgfältigen Kommen-

tar begleitet wurde (Pressac 1989, S. 481-502). Diese nicht ganz perfekte 

Übersetzung rührte aus Pressacs Adaption zweier französischer Übersetzun-

gen her, die für ihn angefertigt wurden – eine von Dorota Ryszka, die andere 

von Adam Rutkowski (ebd., S. 481). 

Die Aussage von Dragon wurde in seiner Gesamtheit erst 1993 bekannt, 

als sie in deutscher Übersetzung in einem Buch von Franciszek Piper erschien, 

dem Chefhistoriker des Auschwitz-Museums (Piper 1993, S. 203-225). 

Ebenfalls 1993 wurden Szlama Dragon, der sich damals Shlomo nannte, 

und sein Bruder Abraham vom israelischen Historiker Gideon Greif interviewt 

(Greif 1995, S. 49-124). Abraham behauptete, auch er sei dem “Sonderkom-

mando” der “Bunker” zugeteilt worden. In Bezug auf Auschwitz erwähnte ihn 

Szlama in seiner polnischen Zeugenaussage jedoch nur zweimal am Rande (S. 

2, 13). Greif drückte seine Bewunderung für das erstaunliche Gedächtnis der 

beiden Brüder aus, die er 48 Jahre nach den behaupteten Ereignissen inter-

viewte (ebd., S. 51): 
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“Beide Brüder verfügen über ein hervorragendes Gedächtnis.” 

Aber einundzwanzig Jahre zuvor, am 2. März 1972, während der 26. Sitzung 

des österreichischen Strafverfahrens gegen die Architekten Walter Dejaco und 

Fritz Ertl in Wien, wurde Szlama Dragon zu einem Geständnis gezwungen, 

nachdem er am Tag zuvor Krematorium I mit “Bunker 2” (!) verwechselt hat-

te (Pressac 1989, S. 172): 

“Ich kann mich heute nach 30 Jahren nicht mehr erinnern…” 

Daher erinnerte sich Szlama 1993 auf wundersame Weise perfekt an das, wo-

ran er sich 1972 nicht mehr erinnern konnte! Dies ist der wesentliche Grund 

dafür, diese Zeugnisse nicht näher zu betrachten, zusätzlich zu dem allgemei-

nen Grund, dass sehr späte Zeugnisse (in diesem Fall vierzig Jahre nach den 

angeblichen Ereignissen) zwangsläufig durch zu viele äußere Faktoren beein-

flusst werden, die die echten Erinnerungen verändern, falls sie überhaupt exis-

tieren. 

Pressacs Einschätzung beeinflusste die gesamte spätere orthodoxe Ge-

schichtsschreibung, die sich beeilte, Taubers Aussage ins Rampenlicht zu stel-

len. Franciszek Piper, damals Direktor der historischen Abteilung des Ausch-

witz-Museums, gab sie 1995 in ihrer Originalsprache in der fünfbändigen Ge-

schichte des Lagers wieder (Długoborski/Piper 1995, Bd. III, S. 189-208), die 

später ins Deutsche und Englische übersetzt wurde (ders. 1999, 2000). 

Robert Jan van Pelt nahm sie 1999 als historisch-technische Grundlage für 

die angeblichen Menschenvergasungen und Kremierungen in seinem Gutach-

ten über Auschwitz für den Verleumdungsprozess des britischen Historikers 

David Irving gegen die amerikanische Religionsforscherin Deborah Lipstadt 

(vom 11. Januar bis 11. April 2000). Dieses Gutachten, das auch als “The Pelt 

Report” bekannt ist, wurde später überarbeitet und erweitert als Buch heraus-

gegeben. Bei der Bewertung von Taubers Aussage ging van Pelt weit über die 

Grenzen hinaus, die Pressac sich selbst gesetzt hatte, und schrieb in diesem 

Buch in offener Konfrontation gegen revisionistische Historiker (van Pelt 

2002, S. 193): 

“Alle Aussagen Taubers lassen sich bis hierher in den Bauplänen oder durch 

andere Dokumente im Archiv des Zentralbauamtes Auschwitz bestätigen. Le-

diglich die Aufteilung der Gaskammer des Krematoriums 2 in zwei Räume ist 

in den Archiven nicht nachvollziehbar. Leugner nutzen dies, um die Gültigkeit 

der gesamten Aussage Taubers abzustreiten.” 

Es erübrigt sich, darauf hinzuweisen, dass kein revisionistischer Forscher auch 

nur im Traum daran gedacht hat, die gesamte fragliche Aussage allein auf der 

Grundlage dieses Details zu bestreiten. Es handelt sich also um eine erbärmli-

che Lüge. Van Pelt fährt fort (ebd., S. 205): 

“Angesichts der Schwierigkeiten von [Enrique Aynat] Eknes, Taubers Aussage 

zu diskreditieren, ist es nicht überraschend, dass die Leugner es vorzogen, es 
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mit Schweigen zu umgeben. Dennoch tun wir gut daran, ihr den höchsten Be-

weiswert beizumessen, und zwar nicht nur wegen ihrer inneren Konsistenz. 

Taubers Aussagen wurden durch die zeitgenössischen Zeugenaussagen von 

Jankowski und Dragon sowie durch die späteren Erinnerungen von Filip Mül-

ler weitgehend bestätigt.” (Hervorhebung hinzugefügt) 

Und schließlich fasst van Pelt seine Einschätzung der fraglichen Zeugenaus-

sage wie folgt zusammen (ebd., S. 204): 

“Taubers Aussage war äußerst präzise, sie enthielt keine Widersprüche und 

keine unwahrscheinlichen Behauptungen. In der Tat ist es den Leugner nicht 

gelungen, ihn als Zeugen zu diskreditieren.” (Hervorhebung hinzugefügt) 

Über Dragon schrieb er (ebd., S. 188): 

“Dragon war präzise und zuverlässig, wenn er über das sprach, was er per-

sönlich erlebt hatte, und keines der Details, die er erzählte, war Teil des sow-

jetischen Berichts.” (Hervorhebung hinzugefügt) 

Der letzte Teil dieser Aussage ist eindeutig falsch, da die Sowjets die Aussa-

gen von “Shyloma Dragon” in dem fraglichen Bericht der zuvor erwähnten 

Kommission zusammengefasst haben. 

Diese Äußerungen van Pelts charakterisieren perfekt ihren Autor, der bar 

jeglichen kritischen Verstandes und hoffnungslos von verblüffender Leicht-

gläubigkeit befallen ist, wie ich in einer separaten Studie hinreichend nachge-

wiesen habe (Mattogno 2020). Die Tatsache, dass van Pelt, der sich während 

des Zivilprozesses von Irving gegen Lipstadt als “Experte” für Auschwitz 

ausgab, die sowjetischen Verhöre von Tauber und Dragon völlig überging, un-

tergräbt seine Glaubwürdigkeit noch mehr. 

Die vorliegende Studie ist die revisionistische Antwort auf van Pelts Be-

hauptungen. Sie “leugnet” die Wahrheit und die Fakten so wenig, dass sie 

zwei wichtige Dokumente in die geschichtswissenschaftliche Debatte ein-

bringt, die bisher nicht nur unveröffentlicht geblieben sind, sondern – wohl 

aufgrund ihres Inhalts – selbst Auschwitz-Fachleuten völlig unbekannt waren: 

Taubers und Dragons erste Aussagen überhaupt. 

Obwohl Tauber und Dragon von orthodoxen Holocaust-Historikern allge-

mein als Zeugen von außerordentlicher Bedeutung angesehen werden, hat sich 

keiner von ihnen, angefangen bei Jean-Claude Pressac, Robert Jan van Pelt 

und Franciszek Piper, jemals die Mühe gemacht, ihre ersten Zeugenaussagen 

zu beschaffen, deren Existenz seit 1945 bekannt war, da sie ausdrücklich im 

Bericht der sowjetischen Untersuchungskommission zu Auschwitz erwähnt 

wurden, wie ich bereits erwähnt habe. Nach der Öffnung der sowjetischen Ar-

chive war die Beschaffung dieser Zeugnisse (und anderer, wie z. B. der von 

Mandelbaum) für jeden willigen Forscher möglich, und tatsächlich haben Jür-

gen Graf und ich sie vor etwa 25 Jahren in Moskau ohne allzu große Schwie-
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rigkeiten gefunden.2 Diese Zeugnisse werden daher hier zum ersten Mal in 

westlicher Sprache vorgelegt. 

Es gibt noch ein weiteres kurzes, praktisch unbekanntes Zeugnis von Tau-

ber, das er 1945 vor der Jüdischen Historischen Kommission von Krakau ab-

gab, wobei das genaue Datum nicht angegeben ist (Tauber 1945). 

Die vorliegende Studie widmet sich der Untersuchung der oben erwähnten 

Zeugnisse von Henryk Tauber und Szlama Dragon. Im ersten Teil stelle ich 

die deutsche Übersetzung vor; im zweiten Teil lege ich eine kritische histo-

risch-technische Analyse der Zeugenaussagen vor, um festzustellen, ob sie 

wirklich “den höchsten Beweiswert” haben und wie die diesbezüglichen Ur-

teile von Pressac und van Pelt zu bewerten sind. 

Im Bemühen um Vollständigkeit greife ich auf, was ich bereits in meiner 

“Kritischen Analyse der Zeugenaussage Henryk Taubers” in einer anderen 

Studie (Mattogno 2019, S. 357-407) dargelegt habe, und werde dies hier näher 

ausführen. 

Es gibt auch eine italienische Übersetzung von Taubers Aussage vom 24. 

Mai 1945 (Saletti, S. 59-82), die nicht nur aus zweiter Hand stammt, sondern 

auch mit so vielen Fehlern und Ungenauigkeiten behaftet ist, dass sie historio-

grafisch unbrauchbar ist. 

In den Übersetzungen habe ich versucht, den groben und repetitiven Stil 

der Originaltexte so weit wie möglich beizubehalten, auch wenn die daraus re-

sultierende Prosa alles andere als geschliffen ist. Auf diese Weise kann sich 

der Leser ein genaueres Bild von der Ausdrucksweise Taubers und Dragons 

machen als bei anderen Übersetzungen, die zwar eleganter, aber gleichzeitig 

weniger originalgetreu sind. 

Ich habe im Text in eckigen Klammern alles eingefügt, was der besseren 

Verdeutlichung der Bedeutung bestimmter Begriffe dient, und die richtige 

Schreibweise angegeben, wenn sie falsch geschrieben sind. In Fußnoten habe 

ich notwendige Erklärungen des Zusammenhangs angegeben. 

Mit diesem Buch füge ich meiner Serie der kritischen Analyse der “Au-

genzeugenberichte” selbsternannter Mitglieder des “Sonderkommandos”, die 

ich im Laufe der Jahre entwickelt habe, eine weitere Studie hinzu. Diese Serie 

besteht bisher hauptsächlich aus folgenden Werken: 

– “La verità sulle camere a gas”? Anatomia della “testimonianza unica” di 

Shlomo Venezia. Effepi, Genua, 20173 

 
2 Die einzige, wenn auch sehr verspätete, Ausnahme davon ist der russische Historiker Pawel Pol-

jan, der kürzlich eine Abschrift der Originaltexte der beiden Aussagen veröffentlicht hat (Dragon: 
Poljan. S. 590-600; Tauber: ebd., S. 605-613). Poljans Verdienste in diesem Zusammenhang sind 
rein redaktioneller Natur, denn er beharrt mit stumpfer Leichtgläubigkeit auf der Wahrhaftigkeit 
dieser Zeugenaussagen. 

3 Der Inhalt dieses Buches wird in eine weitere Studie über selbsternannte Mitglieder des “Sonder-
kommandos” Auschwitz einfließen, die derzeit in Arbeit ist und als Band 46 der Reihe Holocaust 
Handbücher erscheinen wird; Anmerkung des Herausgebers. 
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– “Im Jenseits der Menschlichkeit” – und der Wirklichkeit: Miklós Nyiszlis 

Auschwitz-Zeugnisse kritisch analysiert. Castle Hill Publishers, Uckfield, 

2020 

– Die Schaffung des Auschwitz-Mythos: Auschwitz in abgehörten 

Funksprüchen, polnischen Geheimberichten und Nachkriegsaussagen 

(1941-1947). Castle Hill Publishers, Uckfield, 2021 

– Sonderkommando Auschwitz I: Neun Augenzeugenaussagen analysiert. 

Castle Hill Publishers, Uckfield, 2021 

In diesen Arbeiten habe ich fünf allgemeine Kategorien von Zeugen kritisch 

untersucht, die ich in der Reihenfolge ihrer Bedeutung aufzähle: 

1) Selbsternannte Augenzeugen des Sonderkommandos: 

André Lettich, Shlomo Venezia, die Autoren geheimer Manuskripte (“unbe-

kannter Autor,” Chaim Herman, Salmen Gradowski, Leib Langfus, Salmen 

Lewental, Marcel Nadsari [Nadjari]), Szaja Gertner, anonymer polnischer 

Zeuge von 1945, Roman Sompolinski, Charles Sigismund Bendel, Milton 

(Meilech) Buki, Miklós Nyiszli, anonymer polnischer Zeuge von 1946, Arnošt 

(Ernst, Arnold) Rosin, Filip Müller, Dov Paisikovic, Stanisław Jankowski, 

Henryk Mandelbaum, Ludwik Nagraba, Joshuah Rosenblum, Aaron Pilo, Da-

vid Fliamenbaum und Samij Karolonsij. 

2) Nicht-“Sonderkommando”-Zeugen, die in den Krematorien arbeiteten: 

Vier anonyme ungarische Autoren: Protokoll Nr. 90 (23. Juni 1945); Protokoll 

Nr. 151 (27. Juni 1945); Protokoll Nr. 182 (30. Juni 1945); Protokoll Nr. 2114 

(26. August 1945) und Lieberman (1945). 

3) Aussagen von Häftlingen, die behaupten, eine Vergasung überlebt zu haben 

Abraham Cykert (1945), Regina Bialek (1945), Sofia Litwinska (1945), Bruno 

Piazza (1956). 

4) Zufallszeugen der Gaskammern 

Ada Bimko (1945), Jeannette Kaufmann (1945), Regina Plucer (1945), Her-

mine Kranz (1945), Fritz Putzker (1945), Isaac Egon Ochshorn (1945), ano-

nymer französisch-jüdischer Zeuge (1946), Helena Bard-Nomberg (1946) 

5) Aussagen vom Hörensagen aufgrund von Informationen von 

“Sonderkommando”-Mitgliedern: 

Alfred Wetzler und Rudolf Vrba, Sofia Kaufmann Schafranov (1945), Marie 

Claude Vaillant-Couturier (1945), Marc Nahon (1945), Chaim Frosch (1945). 



C. MATTOGNO ∙ SONDERKOMMANDO AUSCHWITZ II 15 

Erster Teil: 

Die Aussagen 
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1. Der Zeuge Henryk Tauber 

1.1. Aussage vor der sowjetischen Untersuchungskommission 

(27.-28. Februar 1945) 

[S. 1] Protokoll der Zeugenvernehmung4 

27. Februar 1945 Operatives Heer 

Der stellvertretende Militärstaatsanwalt der Ersten Ukrainischen Front, Major 

der [Militär-]Justiz Pachomow, hat die nachstehend genannte Person über die 

Polnisch-Russisch-Dolmetscherin Ekaterina Maksimowna Samsonowa, eine 

ehemalige Gefangene, als Zeugen gemäß §§ 162-168 der Strafprozessordnung 

der Russischen Sozialistischen Föderativen Sowjetrepublik5 vernommen. 

1. Nachname, Vorname, Name des Vaters – Tauber Genrik [Henryk] 

Abracham [Abraham]. 

2. Staatsangehörigkeit – Polnisch 

3. Ethnische Zugehörigkeit – Jude 

4. Geburtsjahr und -ort – 8. Juli 1917, Kschanow [Кшанов, auf Polnisch: 

Chrzanów], aus demselben Bezirk 

5. Soziale Herkunft – kleinbürgerlich 

6. Bildungsgrad – 7 Schulklassen. 

7. Parteizugehörigkeit – keine 

8. Familienstand, Familienangehörige und deren Wohnort – ledig. 

9. Arbeitsort und ausgeübte Funktion – 

10. Militärischer Rang und seit welchem Jahr in der Roten Armee – 

11. Orden/Ehrungen – 

12. Teilnahme an Kampfhandlungen/wann, wo und in welchem Rang – 

13. Strafregister – kein Eintrag 

14. Ständiger Wohnsitz und genaue Anschrift – Kschanow, Trunwaldskaja 

[Grundwaldzka] Straße 1 

Der Zeuge, der über die Strafbarkeit einer Falschaussage oder der Aussage-

verweigerung gemäß Abschnitt 95 der Strafprozessordnung der Russischen 

 
4 Wir haben das Originalmanuskript dieses Verhörs mit der Unterschrift von Henryk Tauber am 

Ende jeder Seite (GARF, 7021-108-13, S. 13-21), eine maschinengeschriebene Abschrift mit ei-
nem Foto von Tauber auf der ersten Seite (GARF, 7021-108-13, S. 1-12) und eine weitere ma-
schinengeschriebene Abschrift ohne Foto gefunden (GARF, 7021-108-13, S. 28-39; siehe Doku-
mente 1, 1a, 2 und 3). Abgesehen von diesem Detail sind die beiden Abschriften, die ich hier zi-
tiere, identisch, daher gebe ich nur die Seitenzahl der maschinenschriftlichen Abschrift an. 

5 Das russische Kürzel dafür ist RSFSR. 
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Sozialistischen Föderativen Sowjetrepublik in Kenntnis gesetzt worden war, 

erklärte: 

[S. 2] Ich spreche gut Polnisch und werde meine Aussage auf Polnisch ma-

chen. 

Ich wurde am 14. Oktober 1942 von der Gestapo in der Stadt Krakau ver-

haftet, wo ich mich im Ghetto befand. Ich wurde verhaftet, weil ich Jude war. 

Die Gestapo hielt mich zwei Monate lang fest, und am 19. Januar 1943 wurde 

ich im Häftlingslager Auschwitz interniert. 

Zunächst war ich in einem Abschnitt des Lagers Birkenau untergebracht, 

aber nach drei Tagen wurde ich in einen Abschnitt des Lagers Monowitz ver-

legt. 

In Monowitz erkrankte einer von unserem Transport an Fleckfieber, wo-

raufhin wir alle, 1.200 Personen, nach Birkenau zurückgeschickt wurden. 

Am dritten Tag nach unserer Rückkehr nach Birkenau kam ein Deutscher 

namens Groll, Unterscharführer, Arbeitsdienstleiter, zu uns in den Block Nr. 

27 und fragte uns, wer als Maler, Schreiner und Schlosser arbeiten könne. Ich 

und 19 andere gaben unseren Beruf an – ich bin von Beruf Schlosser – und 

wir alle 20 wurden in den Block 11 des Lagers Auschwitz gebracht, das La-

gergefängnis. 

Wir verbrachten eine Nacht im Gefängnis, und am nächsten Morgen wur-

den wir alle zur Arbeit ins Krematorium gebracht. Wir wussten nicht, dass wir 

im Krematorium arbeiten würden. Das Krematorium befand sich bei der Poli-

tischen Abteilung. Die 20 Männer waren alle jüdischer Nationalität. Im Kre-

matorium arbeiteten insgesamt 33 Personen mit uns, davon waren 26 Juden 

und 7 Polen. 

Im Krematorium gab es einen Kapo, der die Kremierungsarbeiten über-

wachte, ein Pole namens Metik Morawo [Mieczysław, alias Mietek Morawa] 

aus Krakau, der ebenfalls ein Häftling war. Der höchstrangige Deutsche war 

der Leiter des Krematoriums, Obersturmführer Grabner. 

Ich arbeitete einen Monat lang im Krematorium. Im Krematorium ver-

brannten wir Leichen, die uns mit Lastwagen6 angeliefert wurden. 

[S. 3] Im Krematorium von Auschwitz wurden in meiner Anwesenheit le-

bende Menschen weder vergast noch verbrannt, sondern es wurden nur Lei-

chen verbrannt. Diese Leichen kamen aus dem Lagerbereich; diese Menschen 

waren eines natürlichen Todes gestorben oder von den Deutschen erschossen 

worden. 

Im Krematorium gab es drei Öfen mit je zwei Öffnungen. In jede Öffnung 

wurden fünf Leichen auf einmal eingeführt. Die Einäscherung einer Ladung7 

dauerte anderthalb Stunden. 

 
6 “на автомашинах, na avtomaschinach”. Im Text stets als “avtomaschina” – “Automobil”, was ich 

mit “Lastwagen” übersetze (Russian “gruzovik”). 
7  “операции, operatsii”, Operation. 
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Wir 20 arbeiteten im Krematorium als Lehrlinge 12 Stunden lang, von 6 

Uhr morgens bis 18 Uhr abends, und das Krematorium war im Allgemeinen 

fast den ganzen Tag über in Betrieb. In dieser Zeit, also während des Betriebs, 

wurden im Krematorium 250-300 Leichen pro Tag verbrannt. 

Im Krematorium gab es eine Gaskammer, die 7 x 15 x 2 m groß war, viel-

leicht sogar etwas größer.8 Dass es sich um eine Gaskammer handelte, erfuhr 

ich aus den Gesprächen der Kameraden, und [begriff es] auch, weil sich an der 

Decke Luken [ljuki] mit Deckeln befanden, durch die das Gas in die Kammer 

geworfen wurde, und [weil] die Türen hermetisch verschlossen waren, mit 

Gucklöchern. 

Ähnliche Gaskammern habe ich später in anderen Krematorien des Lagers 

gesehen. Es gab Fälle, in denen 30-40 Menschen 2-3 Mal pro Woche lebend 

ins Krematorium gebracht wurden; dort wurden sie von Gestapo-Angehörigen 

erschossen, und wir verbrannten sie. Die Öfen des Krematoriums hatten zwei 

Muffeln /Retorten/, sie wurden mit trockenem Generatorgas beheizt. Der Gas-

generator befand sich hinter dem Ofen. Jeder Ofen hatte zwei Gasgeneratoren 

– eine Muffel, einen Gasgenerator. Der Koks wurde im Gasgenerator ver-

brannt. Die Temperatur in der Retorte erreichte 1.200-1.500°C. 

Dieses Krematorium war von Anfang 1940 bis Februar 1943 in Betrieb. 

Die Asche aus den Öfen wurde mit Lastwagen abtransportiert, aber ich 

weiß nicht, wohin. Im Krematorium wurden die Leichen ohne Kleidung ver-

brannt. Ich weiß nicht, wo sie ausgezogen wurden. Die Leichen waren mager 

– nur Haut und Knochen. Diese Leute waren alle von den Deutschen gequält 

worden, bei der Arbeit, beim Appell, bei Inspektionen, usw. 

[S. 4] Während der Arbeit wurden wir schwer gequält; im März [1943] wa-

ren von uns 20 Leuten nur noch 9 übrig, der Rest war vernichtet worden – er-

schlagen, erschossen und verbrannt. Ebenfalls im März wurden wir alle zur 

Arbeit ins Krematorium des Lagers Birkenau abgestellt. Dieses Krematorium 

trug die Nummer 2 und war zu diesem Zeitpunkt gerade fertiggestellt worden. 

Dieses Krematorium befand sich auf der linken Seite der Bahnlinie. Bis zum 

15. März haben wir die Öfen beheizt, oder besser gesagt, wir haben sie ge-

trocknet. Ab dem 15. März 1943 begannen die Transporte anzukommen – 

ganze Konvois – [und die Deutschen] begannen, sie größtenteils ins Kremato-

rium zu bringen, sie zu vergasen und zu verbrennen. Der erste Transport, der 

im Krematorium ankam, umfasste 4.000 Menschen, die aus dem Krakauer 

Ghetto kamen. Sie wurden alle zur gleichen Zeit vergast und verbrannt. Es 

waren Mütter mit Kindern, alte Männer und Frauen. Im Krematorium gab es 

zwei große unterirdische Räume, von denen der eine, größere, als Auskleide-

raum diente, der andere, kleinere, zur Vergiftung mit Gas. Am Eingang des 

Krematoriums stand oben in allen Sprachen “Desinfektionskammer und Bad”. 

In der Vergasungshalle wurden 4.000 Menschen auf einmal vergast. Die Men-

 
8 Die Maße des Raums waren tatsächlich 17 m × 4,60 m × 2,86 m. 
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schen kamen bekleidet ins Krematorium und trugen kleine Bündel mit ihren 

Habseligkeiten bei sich. Alle anderen Sachen wurden ihnen auf der Rampe 

abgenommen, wo die Menschentransporte abgeladen wurden. 

Im Umkleideraum gab es Nummern; die Menschen zogen sich aus, häng-

ten ihre Kleidung auf und gingen durch eine Tür einen Gang entlang in die 

Gaskammer. Dort gab es Installationen wie in Duschräumen, d.h. oben gab es 

Duschköpfe. Wenn die Gaskammer voll war, wurde die Tür hermetisch ver-

schlossen, und alle Menschen wurden vergast. Das Gas wurde durch vier Öff-

nungen in der Decke hineingeworfen. Die Menschen starben innerhalb von 

20-30 Minuten, und wir haben sie dann eingeäschert. 

[S. 5] In der Gaskammer gab es zwei Gebläse, ein Saug- und ein Druckge-

bläse. Nach der Lüftung der Gaskammer brachten wir die Menschen zur Kre-

mierung. Wir betraten die Gaskammer mit Gasmasken. Nach der Vergasung 

erschienen die Menschen in unterschiedlicher Weise, d. h. in verschiedenen 

verzerrten Posen, mit entstellten Gesichtern, sich aneinander klammernd, Müt-

ter an Kinder, usw. 

Das Zyklongas wurde durch Maschendrahtsäulen, die einen quadratischen 

Schacht mit doppelten Maschenlagen bildeten, in die Gaskammer geleitet. In 

diesem Krematorium gab es fünf Dreimuffelöfen. In jede Muffel wurden vier 

bis fünf Leichen eingeführt. Die Leichen verbrannten innerhalb von 20-25 

Minuten. Dieses Krematorium war von März 1943 bis Oktober 1944 in Be-

trieb, also ein Jahr und acht Monate lang. Nach der Vergasung wurden die 

Menschen mit dem Aufzug in einen besonderen Raum gebracht, einen Raum 

im ersten Stock [sic]; dort wurden den Menschen goldene Ohrringe, Uhren, 

und Ringe abgenommen und die Goldzähne ausgerissen. All dies wurde in se-

parate Kisten gelegt, und die Menschen wurden auf Karren zu den Öfen trans-

portiert, wo sie eingeführt und eingeäschert wurden. 

Bevor sie in den Aufzug gelegt wurden, wurden den Frauen die Haare ab-

geschnitten, die in einen speziellen Lagerraum gebracht wurden. Wenn die 

Menschen den Raum betraten, in dem sich der Auskleideraum befand, trafen 

sie auf viele SS-Männer mit Hunden und Knüppeln; wenn sich jemand wehrte 

oder die Gaskammer nicht betreten wollte, zwangen sie ihn mit Hunden hin-

ein, schlugen ihn mit Knüppeln und bespritzten ihn mit Wasserstrahlen. 

Insgesamt arbeiteten 70 Häftlinge im Krematorium, im sogenannten Son-

derkommando. Es gab bis zu 7 SS-Männer, die uns bewachten und für Ord-

nung sorgten. Im Krematorium gab es 4 Ärzte, die auch Häftlinge waren. Sie 

sezierten die Körper der Toten usw., aber [S. 6] nicht die vergasten Menschen, 

und führten eine Art Buchhaltung. Das gesamte Personal des Sonderkomman-

dos wohnte im Lager, in Block 2. Wenn es Transporte gab, waren die Krema-

torien vierundzwanzig Stunden am Tag in Betrieb. Die Menschen wurden 

gnadenlos zu Tausenden ermordet. Im Durchschnitt wurden 3.000 Menschen 

pro Tag ermordet. 
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Im Frühjahr 1943 wurden drei weitere Krematorien gebaut, die ebenfalls 

mit der Vernichtung von Menschen durch Vergasung und Kremierung began-

nen. Neben dem Krematorium Nr. 2 wurde das Krematorium Nr. 3 in Betrieb 

genommen, das von der gleichen Art und der gleichen Kapazität wie das 

Krematorium Nr. 2 war. Es folgten die Krematorien Nr. 4 und 5, die von einer 

anderen Art waren. In jedem Krematorium gab es einen 8-Muffel-Ofen. In je-

de Muffel wurden 4-5 Personen eingeführt. Die Dauer der Kremierung betrug 

35 Minuten. In einem Ofen wurden 1.200-1.500 Menschen pro Tag verbrannt. 

Im Sommer 1944 wurden viele Menschen vernichtet; 4 Krematorien und 4 

große Scheiterhaufen [костра, kostra] waren für die Vernichtung in Betrieb; 

französische Widerstandskämpfer und Ungarn wurden vernichtet. Ich habe die 

ganze Zeit im Sonderkommando gearbeitet und musste in allen Krematorien 

und bei den Scheiterhaufen arbeiten, daher weiß ich alles im Detail. In allen 

Krematorien gab es Gasgeneratoren, die mit Koks betrieben wurden. 

Frage: Wie waren die Gaskammern in den Krematorien 4 und 5 eingerich-

tet, und wie haben die Deutschen die Menschen dort vergiftet? 

Antwort: Die Krematorien 4 und 5 besassen einen Anbau von etwa 20 Me-

tern Länge. Im Inneren war der Bau in drei Teile unterteilt, von denen jeder 

eine Gaskammer war. Um das “Zyklon” in die Kammer zu schütten, gab es in 

den Wänden in etwa zwei Metern Höhe vergitterte Luken,9 die mit Klappen 

hermetisch verschliessbar waren. In jeder Gaskammer befanden sich zwei 

hermetisch verschliessbare Türen. Die Räume der Gaskammern waren durch 

einen Flur mit dem Umkleideraum verbunden, der eine Fläche hatte, die der 

Fläche der [S. 7] drei Gaskammern zusammen entsprach. 

Je nach der Zahl der ankommenden Menschen vergifteten die Deutschen 

sie gleichzeitig in einer, zwei oder drei Kammern. 

Die Vergiftung der Menschen erfolgte auf ähnliche Weise wie in den Gas-

kammern der Krematorien Nr. 2 und 3. Der Unterschied bestand darin, dass 

“Zyklon” von der SS durch die oben erwähnten Öffnungen in den Wänden 

und nicht wie in den Krematorien Nr. 2 und 3 durch das Dach geschüttet wur-

de. Außerdem gab es in den Gaskammern der Krematorien Nr. 4 und 5 keine 

Lüftung[sanlage], sodass die Lüftung der Kammern durch das Öffnen der Tü-

ren und Fensterchen erfolgte. Nach der Vergiftung wurden die Leichen in 

zwei Richtungen abtransportiert: Entweder wurden sie im Auskleideraum ab-

gelegt oder – wie es im Krematorium 5 eine Zeit lang geschah – durch die 

Außentür in den Hof des Krematoriums gebracht, wo sie auf Scheiterhaufen 

verbrannt wurden. 

Wenn eine neue Menschengruppe ankam, während der Auskleideraum vol-

ler Leichen war, und wenn zu diesem Zeitpunkt eine andere Gruppe von Men-

schen im Krematorium ankam, wurden sie im Hof entkleidet und dann nach 

dem üblichen Verfahren in den Gaskammern vergiftet. 

 
9 “люки с реше[ё]тками”, “ljuki s reschjotkami”, vergitterte Luken. 
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Frage: Sagen Sie uns, wann das Krematorium 1 seine Tätigkeit einstellte. 

Antwort: Die Deutschen schlossen das Krematorium 1 im März 1943 und 

stellten die Kremierung von Menschen dort ein. 

Frage: Wie lange war jedes der Krematorien 3, 4 und 5 in Betrieb? 

Antwort: Das Krematorium 3 wurde im April 1943 in Betrieb genommen 

und blieb bis Oktober 1944 in Betrieb. Im November begannen die Deutschen, 

es abzureißen; ich weiß nicht warum. Das Krematorium 4 wurde Ende März 

1943 in Betrieb genommen und blieb bis einschließlich August 1944 in Be-

trieb; Anfang Oktober brannte ein Teil davon ab, und im Oktober begann der 

Abriss. 

[S. 8] Das Krematorium 5 wurde im Mai 1943 in Betrieb genommen und 

war bis zum 20. Januar 1945 in Betrieb. 

Die Vernehmung wurde bis zum nächsten Tag unterbrochen. 

Die Aussage wurde korrekt niedergeschrieben, mir vorgelesen, und zur Be-

stätigung habe ich sie unterschrieben – Unterschrift. 

Die Vernehmung wurde durchgeführt von: 

Stellvertretender Militärstaatsanwalt der Ersten Ukrainischen Front, Major 

der [Militär-]Justiz Pachomow. 

Fortsetzung der Vernehmung von Tauber Genrik Abracham (Henryk 

Abraham). 

28. Februar 1945. 

Der Zeuge, der über die Strafbarkeit von Falschaussagen in Kenntnis gesetzt 

worden war, sagte aus: 

Frage: Sagen Sie, wann haben die Deutschen aufgehört, die Menschen in 

den Gaskammern von Birkenau mit Gas zu vergiften? 

Antwort: Ende Oktober 1944. Im Krematorium 5 wurden die Menschen bis 

zum 20. Januar 1945 eingeäschert. Dort wurden Menschen verbrannt, die von 

den Deutschen gequält und erschossen worden waren. 

Frage: Wie viele Arbeiter gab es in den Krematorien, wie waren sie nach 

Aufgaben eingeteilt, und in welchen Schichten arbeiteten sie in den Kremato-

rien? 

Antwort: In den Krematorien Nr. 2 und 3 arbeiteten in der Regel in einer 

Schicht je 60 Lagerinsassen, die dem sogenannten Sonderkommando angehör-

ten. Eine Schicht dauerte 12 Stunden. In einem Zeitraum von 24 Stunden wa-

ren zwei Schichten im Einsatz. Diese 60 Personen in den Krematorien Nr. 2 

und 3 waren nach ihrer Spezialisierung wie folgt verteilt: 

[S. 9] 1. Abholung der um Auskleideraum zurückgelassenen Ge-

genstände, Verladung auf Lastwagen, Reinigung der Räume 

15 Männer 

2. Entfernen der Leichen aus der Kammer und Transport zum 

Aufzug 

15 Männer 

3. Platzierung der Leichen im Aufzug 2 Männer 
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4. Friseure – Haarschnitt der weiblichen Leichen 4 Männer 

5. Zahnärzte – Ziehen von Goldzähnen aus den Leichen 2 Männer 

6. Bedienung der Gasgeneratoren 2 Männer 

7. Bedienung des Leichenaufzug  2 Männer 

8. Entfernen von Leichen aus dem Aufzug 2 Männer 

9. Transport der Leichen zu den Ofenretorten [Muffeln]  2 Männer 

10. Einbringen der Leichen in die Retorten (2 Gruppen zu je 5 

Männer) 

10 Männer 

11. Helfer des Aufsehers 4 Männer 

 60 Männer 

In den Krematorien Nr. 4 und 5 arbeiteten 30 Männer in einer Schicht. In allen 

vier Krematorien gab es auch drei Goldschmiede, welche die aus den Leichen 

gezogenen Goldzähne einschmolzen. 

Frage: Wie viele Männer waren 1943 in allen Krematorien zu verschiede-

nen Zeiten im Sonderkommando? 

Antwort: Im März-April 1943 waren 400 Männer im Sonderkommando; sie 

verteilten sich wie folgt auf die Krematorien: 240 Männer arbeiteten in den 

Krematorien Nr. 2 und 3. 120 Männer in den Krematorien Nr. 4 und 5;10 dazu 

kamen 40 Personen, die krank waren oder bei diversen Arbeiten eingesetzt 

wurden. Die zahlenmäßige Stärke des Sonderkommandos änderte sich stän-

dig, da die Deutschen systematisch einen Teil der Arbeiter töteten, hauptsäch-

lich durch Verbrennen [sic], und sie durch andere ersetzten. 

[S. 10] Im Mai 1944 wurde die Zahl der Arbeiter des Sonderkommandos 

von den Deutschen auf 1.000 erhöht, weil sie dann begannen, die Leichen auf 

Scheiterhaufen beim Krematorium 5 zu verbrennen. Die separate Gaskammer 

Nr. 211 wurde wiederhergestellt und in Betrieb genommen, ebenso wie die da-

neben liegenden Kammern.12 

Die oben erwähnten 1.000 Mann des Sonderkommandos wurden ab Mai 

wie folgt eingesetzt: 

Krematorium 2: 120 Mann, 60 Mann pro Schicht 

Krematorium 3: 120 Mann 

Krematorium 4: 60 Mann 

Krematorium 5: 300 Mann 

Separate Gaskammer Nr. 213 und Scheiterhaufen daneben: 300 Mann. 

Frage: Haben die Deutschen außer den oben erwähnten Krematorien und 

Scheiterhaufen noch auf andere Weise Menschen vernichtet? 

Antwort: Ja: Zusätzlich zu den Krematorien bauten die Deutschen in Bir-

kenau separate Gaskammern Nr. 1 und 2 und daneben Scheiterhaufen,14 auf 

 
10 Im Text irrtümlich “4”. 
11 “газовая камера N° 2”, “gasowaja kamera n. 2”, der sogenannte “Bunker 2”. 
12 “Kameri”: Transkriptionsfehler für “kostri”, “Scheiterhaufen”. 
13 “отдельная газовая камера N° 2”, “otdel’naja gasowaja kamera N. 2”, “separate Gaskammer Nr. 2”. 
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denen sie Menschen ermordeten. Ich weiß nicht, wann sie in Betrieb genom-

men wurden, aber ich weiß, dass die Deutschen im April 1943 aufhörten, 

Menschen dort zu vernichten. 

Von Mai bis einschließlich Oktober 1944 waren die Gaskammer Nr. 2 und 

die daneben liegenden Scheiterhaufen intensiv in Betrieb, ebenso die Schei-

terhaufen neben dem Krematorium 5. 

Frage: Wie viele Stunden am Tag waren die Krematorien und Scheiterhau-

fen in Betrieb? 

Antwort: Die Krematorien Nr. 2, 3, 4 und 5 sowie die Scheiterhaufen und 

Gaskammern waren vierundzwanzig Stunden am Tag in Betrieb. In den Kre-

matorien Nr. 2 und 3 wurde die Einäscherung der Leichen in den Öfen den 

ganzen Tag über durchgeführt, abgesehen von einer Pause zum Entfernen der 

Schlacke, aber mindestens 21 Stunden lang. 

Frage: Erzählen Sie, wie die Deutschen die Sonderkommandos vernichtet 

haben, oder ob sie sie nicht vernichtet haben. 

Antwort: Die Deutschen haben einen großen Teil der Sonderkommandos 

durch Verbrennung in den Krematorien vernichtet, indem sie diese [S. 11] 

schlugen und die Hunde auf sie hetzten. Manchmal zogen sie aber auch plötz-

lich mehrere hundert Mann ab und schickten sie weg. Im August 1944 töteten 

die Deutschen 200 Männer auf einen Schlag. Sie wurden alle im Lager 

Auschwitz 1 in einer Desinfektionskammer getötet. An die Stelle der Ermor-

deten setzten die Deutschen andere. 

Ich weiß von einem Fall, in dem 200 Männer des Sonderkommandos aus-

gesondert und in Lublin-Majdanek verbrannt wurden. Ich selbst konnte mich 

retten, weil ich während der Evakuierung aus dem Transport entkommen 

konnte. Mehr kann ich dazu nicht sagen. 

Meine Aussagen wurden korrekt niedergeschrieben und mir vorgelesen. 

* * * 

Stellvertretender Militärstaatsanwalt der Ersten Ukrainischen Front, Major 

der [Militär-]Justiz Pachomow. 

* * * 

Ich, Tauber Genryk Abrachom [sic] erkläre zusätzlich: 

Die Scheiterhaufen für die Einäscherung von Leichen waren in Gruben an-

geordnet, an deren Boden sich über die gesamte Länge der Ausgrabung ein 

Kanal für die Luftzufuhr ausgehoben worden war. Von diesem Kanal gab es 

eine Abzweigung zu einer 2 x 2 x 4 m tiefen Grube. Während der Einäsche-

rung der Leichen auf den Scheiterhaufen tropfte das Fett in diese Grube: Mit 

diesem Fett wurden die Leichen auf den Scheiterhaufen besprenkelt, damit sie 

besser brannten. Zuerst wurde Holz in die Grube gelegt, dann wurden 400 

Leichen, abwechselnd mit Ästen, mit Benzin bespritzt und das Feuer ange-

 
14 “отдельные газовые камеры N° 1 и N° 2 и костры при них”, “otdel’nje gasowje kameri n. 1 i n. 

2 i kostry pri nich”, “separate Gaskammern Nr. 1 und Nr. 2 und ihre Scheiterhaufen”. 
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zündet. Dann wurden die restlichen Leichen aus den Gaskammern hineinge-

worfen, und von Zeit zu Zeit wurde das Fett der Leichen hineingeschüttet. 

Sie wurden etwa 48 Stunden lang auf einem Scheiterhaufen eingeäschert. 

Wenn die Deutschen [S. 12] eine größere Anzahl von Menschen vergiftet hat-

ten und es unmöglich war, sie auf einem Scheiterhaufen zu verbrennen, ließen 

sie weitere Scheiterhaufen errichten. 

Korrekt niedergeschrieben. Es wurde mir vorgelesen – Unterschrift 

Stellvertretender Militärstaatsanwalt der Ersten Ukrainischen Front, Major 

der [Militär-]Justiz Pachomow. 

Als Zeuge: Stellvertretender Militärstaatsanwalt der Ersten Ukrainischen 

Front, Major der [Militär-]Justiz Pachomow. 

1.2. Aussage vor Untersuchungsrichter Jan Sehn (24. Mai 1945)15 

[S. 1/122] Auschwitz, 24. Mai 1945. Der Krakauer Untersuchungsrichter Jan 

Sehn, Mitglied der Kommission zur Untersuchung der deutsch-hitlerischen 

Verbrechen in Auschwitz, vernahm auf Initiative, in Anwesenheit und unter 

Beteiligung des stellvertretenden Staatsanwalts des Krakauer Bezirksgerichts 

Edward Pęchalski, gemäß §254 in Verbindung mit §§107, 115 der [polni-

schen] Strafprozessordnung den ehemaligen Häftling des Konzentrationsla-

gers Auschwitz Nr. 90124, der Folgendes erklärte: 

Mein Name ist Henryk Tauber, geboren am 8. Juli 1917 in Chrzanów, 

Sohn von Abraham Tauber und Minda geb. Szajnowic, ledig, jüdischer Reli-

gion, polnische Staatsangehörigkeit und Nationalität, von Beruf Schuhma-

cher,16 wohnhaft in Chrzanów, Grunwaldzka-Straße 1, nicht vorbestraft. 

Bis zum Kriegsausbruch 1939 lebte ich in Chrzanów mit meiner unmittel-

baren Familie, die aus 12 Personen bestand. Von dieser Familie haben nur ich 

und einer meiner Schwäger überlebt. Über das Schicksal eines meiner Brüder, 

der nach Russland ausgewandert ist, habe ich bis heute nichts erfahren. Infol-

ge der massiven Umsiedlungs- und Deportationsaktionen wurde unsere Fami-

lie getrennt, und ich fand mich im Krakauer Ghetto wieder. Dort wurde ich im 

November 1942 verhaftet und im Gefängnis des jüdischen Ordnungsdienstes 

in der Józefińska-Straße 31 inhaftiert. Am 19. Januar 1943 wurde ich mit ei-

nem Transport von 400 Juden aus dem Krakauer Ghetto und 800 Ariern aus 

Montelupi17 nach Auschwitz verlegt. In diesem Transport befanden sich etwa 

800 Männer und 400 Frauen. Die Frauen wurden bereits am Bahnhof von 

Auschwitz getrennt und im Frauenlager von Birkenau untergebracht. Ich hin-

gegen kam mit einer Gruppe von 250 jüdischen Häftlingen und etwa 550 Ari-

 
15 AGK, NTN 93 (Höß-Prozess), Bd. 11, S. 122-150. In der Übersetzung gebe ich sowohl die Sei-

tenzahl des Typoskripts als auch die Seitenzahl des Gerichtsdokuments an, siehe Dokument 4. 
16 “Cholewkarz”: ein Handwerker, der das Obermaterial für Schuhe herstellt. 
17 Das Krakauer Gefängnis befindet sich in der gleichnamigen Straße. 
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ern in den Block 27, Abschnitt BIb. Dieser Block war noch nicht fertig; er hat-

te keine Fenster, keine Türen und keine Kojen. Danach kam ich in dieser Rei-

henfolge in den Block 22, [und dann in den Block] 20 desselben Lagerab-

schnitts. Ich war einige Tage in Buna,18 von wo aus ich nach Birkenau zu-

rückverlegt wurde, weil bei den Häftlingen der Gruppe, zu der ich gehörte, 

Fleckfieber festgestellt worden war, und ich wurde dem Block 21 des Ab-

schnitts BIb zugewiesen. 

[S. 2/123] In der Zwischenzeit fand die Registrierung statt, bei der ich 

mich als qualifizierten Schlosser und Mechaniker ausgab. Anfang Februar 

1943 kamen Unterscharführer Groll, Arbeitsdienst und Arbeitseinsatz, [und] 

der Häftling Mikusz in [unseren] Block, und sie wählten qualifizierte Häftlin-

ge [Arbeiter] unter denjenigen aus, die sich in unserem Block aufhielten, an-

geblich um in den Werkstätten von Auschwitz zu arbeiten. Es wurden zwan-

zig junge Juden ausgewählt. Wir wurden in den Block IV19 gebracht, wo wir 

ärztlich untersucht wurden, und alle wurden für gesund befunden. Noch am 

selben Tag wurden wir mit einem Lastwagen in Begleitung der SS nach 

Auschwitz gebracht und im Bunker [w bunkrze] Nr. 7 des Blocks XI20 unter-

gebracht. Am nächsten Tag wurden wir, begleitet von einer grossen Zahl von 

SS-Männern, zum Bunker gebracht, der, wie sich später herausstellte, das 

Krematorium Nr. 1 war.21 Dort fanden wir sieben Juden vor, darunter 

Jankowski, sowie drei Polen. Der Kapo war Mietek Morawa aus Krakau. Er 

war ein großer, blonder, schlanker Mann, seinem Aussehen nach etwa 24 Jah-

re alt. Einer seiner Brüder war ein Boxer in Krakau. Ich hörte, dass Morawas 

Familie in Dębniki22 lebte. Als er dort im ersten Krematorium von Auschwitz 

arbeitete, war er zunächst ein sehr strenger Kapo, der die von den Deutschen 

angeordneten Arbeiten perfekt ausführte. Später wechselte er als Oberkapo zu 

den Krematorien II und III in Birkenau. Dort versuchte er, mit uns in Harmo-

nie zu leben, denn wir waren etwa 400 Mann. Wir hatten schon sehr lange in 

den Krematorien gearbeitet. Wir waren entmutigt und zu allem bereit, und 

deshalb ließen wir uns von niemandem auf die Füße treten. 

Am ersten Tag nach unserer Ankunft im Krematorium hielt ein SS-Unter-

scharführer, an dessen Namen ich mich nicht erinnere, vor uns eine Rede. Er 

sagte uns, dass wir eine unangenehme Arbeit verrichten würden, aber wir 

müssten uns daran gewöhnen, und nach einer Weile würde es uns keine 

Schwierigkeiten mehr bereiten. Er sprach auf Polnisch. Während der gesamten 

 
18 Das Lager Monowitz. 
19 Die Blöcke wurden mit arabischen Ziffern nummeriert, nicht mit römischen. 
20 Kellerzelle Nr. 7 des Bunkers (Kellergefängnis) von Block 11. 
21 Der Begriff “Bunker” bezeichnete im offiziellen Sprachgebrauch der SS das gesamte Gebäude des 

Krematoriums I. So wird z.B. im “Baubericht über den Stand der Bauarbeiten für das Bauvorha-
ben Konzentrationslager Auschwitz” vom 31. Mai 1942 das Krematorium (Bauwerk 11) wie folgt 
beschrieben: “Im vorhandenen Bunker eingebaut”. RGVA, 502-1-24, S. 320. Unter dem Begriff 
“Bunker” verstand Tauber den Keller von Block 11 und die Leichenhalle des Krematoriums. 

22 Ein Krakauer Stadtviertel. 
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Rede erwähnte er mit keinem Wort, dass wir zur Verbrennung menschlicher 

Leichen eingeteilt würden. Er schloss seine Rede mit dem Befehl “Los an die 

Arbeit” und schlug uns mit einer Peitsche auf den Kopf. In Begleitung von 

Mietek Morawa wurden wir in den Bunker [die Leichenhalle] des Krematori-

ums I getrieben, wo wir mehrere hundert Leichen sahen. Sie waren übereinan-

der [S. 3/124] gestapelt, schmutzig, gefroren. Viele Leichen waren blutig, mit 

zertrümmerten Schädeln, andere mit offenen Mägen, offensichtlich als Ergeb-

nis einer Autopsie. Diese Leichen waren gefroren; wir mussten sie mit Äxten 

voneinander trennen. Von diesem Unterscharführer und von Kapo Morawa 

geschoben und gestoßen, schleppten wir diese Leichen in den Heizraum 

[hajcownia], wo drei Öfen standen, von denen jeder zwei Muffeln [mufle] hat-

te. Als Muffeln bezeichne ich nach der von der sowjetischen Kommission ak-

zeptierten Terminologie die Retorten23 für die Einäscherung von Leichen. Im 

“Heizraum” [Ofenraum] legten wir die Leichen auf einen Wagen, der auf 

Schienen zwischen den Öfen lief.24 Von der Tür, die zu dem Bunker führte, in 

dem die Leichen aufbewahrt wurden [die Leichenhalle], fuhr dieser Wagen 

auf einer Scheibe [szajba], die sich in alle Richtungen drehte, und bewegte 

sich auf einem breiteren Gleis hinüber zum “Heizraum”. Von diesem breiten 

Gleis führten schmale Gleise zu jeder Muffel, auf denen der Wagen zur Muf-

fel fuhr. Dieser Wagen bewegte sich auf vier Metallrädern. Er hatte eine ro-

buste Auflagefläche in Form einer Kiste. In diese [Art] Kiste legten wir Steine 

und Eisen, um sie zu beschweren. Der obere Teil dieser [Art] Kiste war eine 

Metalltrage, die etwa 2 Meter lang war.25 Auf diese Bahre legten wir fünf Lei-

chen: die ersten beiden Leichen mit den Beinen in Richtung des Ofens und mit 

dem Bauch nach oben, dann zwei weitere Leichen in die entgegengesetzte 

Richtung, und auch diese Leichen hatten den Bauch nach oben. Die fünfte 

Leiche wurde mit den Beinen in Richtung des Ofens und mit dem Rücken 

nach oben platziert. Die Arme dieser fünften Leiche hingen nach unten, als 

würden sie alle darunter liegenden Leichen umarmen. Da eine solche Last 

manchmal schwerer war als die Auflagefläche des Wagens, stützten wir den 

Holm der Trage von unten ab, damit der Wagen nicht kippte und die Leichen 

nicht herunterfielen. Sobald die Bahre beladen war, schoben wir sie in die 

Muffel. Wenn die Leichen im Ofen waren, hielten wir sie mit Hilfe eines 

Blechkastens fest, der sich entlang der Bahre bewegte, und andere Häftlinge 

zogen den Wagen unter den Leichen heraus.26 Ein spezieller Griff am Ende 

 
23 “Retorty”, Plural von “retorta”: Tauber verwendet diesen falschen Begriff, den ich nachfolgend 

mit dem Fachbegriff “Muffel” übersetze. 
24 Der offizielle Begriff war “Sargeinführungswagen”. 
25 Dies war die “Sargeinführungsvorrichtung”. 
26 Der “Kasten” (“pudło”) war ein hohler Halbzylinder aus Blech (Verschiebewagen), dessen vorde-

rer Teil offen war und der über die Bahre geschoben wurde; wenn diese in die Muffel eingeführt 
wurde, wurde der Halbzylinder nach vorne geschoben, bis er den Leichnam umhüllte; Dann wur-
de der Halbzylinder mit einem Schürhaken in Position gehalten, während der Sargeinführungswa-
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der Bahre ermöglichte es, diese bewegliche Kiste [zurück] zu ziehen.27 Dann 

schlossen wir die [Muffel-]Türen. Im Krematorium I gab es, wie ich bereits 

erwähnte, drei Öfen mit zwei Muffeln. In jeder Muffel konnten [zugleich] fünf 

menschliche Leichen verbrannt werden. 

[S. 4/125] In diesem Krematorium konnten also 30 menschliche Leichen 

gleichzeitig eingeäschert werden. In der Zeit, in der ich in diesem Krematori-

um diente, dauerte die Einäscherung einer solchen Ladung anderthalb Stun-

den. Es handelte sich nämlich um abgemagerte Menschenleichen, wahrhaftige 

Skelette, die sehr langsam verbrannten. Aus der späteren Praxis und der Be-

obachtung von Einäscherungen in den Krematorien II und III weiß ich, dass 

Leichen von dicken Menschen wesentlich schneller verbrennen. Der Ein-

äscherungsprozess wird durch die Verbrennung des menschlichen Fettes be-

schleunigt, was zusätzliche Wärme erzeugt [które wytwarza dodatkowy żar]. 

Alle Öfen des Krematoriums I befanden sich in einem Raum, der “Ofenraum” 

genannt wurde. In der Nähe des Eingangs zu diesem Raum befand sich ein 

Ofen mit dem Vergaser zur Eingangstür und mit den Muffeln zum Raum. Die 

zwei weiter entfernten Öfen waren genau umgekehrt angeordnet, d. h. mit den 

Muffeln zur Eingangstür und den Vergasern zum Raum hin, und befanden 

sich an der Rückseite des Raumes. Diese Öfen wurden mit Koks beheizt. Sie 

waren von der Firma “Topf und Söhne” aus Erfurt gebaut worden, wie die 

Aufschrift auf den Ofentüren und anderen Metallteilen zeigt. Auch der Wagen 

für den Leichentransport wurde von dieser Firma hergestellt. Hinter dem 

“Heizraum” befand sich ein kleiner Koksraum, daneben eine kleine Schreib-

stube [Szreibsztuba] und weiter rechts der Urnenraum für die menschliche 

Asche. Die Eingangstür, die heute in den Raum führt, den ich “Heizraum” ge-

nannt habe, wurde erst später gebaut. Während der Zeit, in der ich im Krema-

torium I arbeitete, gab es diese Tür noch nicht. Damals betrat man den Ofen-

raum vom Flur aus, der sich links vom Eingang befand. Es gab zwei solcher 

Türen. Die erste Tür auf der rechten Seite des Flurs führte zu einem Hilfsla-

gerraum, in dem sich die Ersatzroste befanden. Hier zogen sich die Menschen 

aus, die in kleinen Lastwagentransporten ankamen und während der Zeit, in 

der ich dort arbeitete, im Bunker des Krematoriums I erschossen wurden. Ich 

bezeichne als Bunker den Teil des Gebäudes, in dem die Menschen vergast 

wurden. Solche Transporte kamen ein- oder zweimal pro Woche an und be-

standen aus 30-40 Personen. Es waren Menschen aller Nationalitäten. Wäh-

rend der Erschießungen wurden wir Arbeiter des Sonderkommandos in den 

Koksraum gedrängt. Danach fanden wir die Leichen der Erschossenen im 

 
gen zurückgezogen wurde, so dass die Bahre unter der Leiche weggezogen wurde, sodass letztere 
auf dem Muffelrost zu liegen kamen. 

27 Hier bezieht sich Tauber verwirrenderweise auf den großen Griff am Ende des Sargeinführungs-
wagens, der zum Manövrieren diente. Wie bereits erklärt musste man, um die Trage aus der Muf-
fel zu ziehen, den gesamten Sargeinführungswagen zurückziehen und nicht nur den Verschiebe-
wagen. 
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Bunker vor. An allen Leichen sahen wir eine [S. 5/126] Schusswunde im 

Schädel /Genickschuss/. Die Erschießungen wurden immer von demselben 

SS-Mann der Politischen Abteilung in Begleitung eines anderen SS-Mannes 

der gleichen Abteilung vorgenommen, der den Tod der Erschossenen feststell-

te. Kapo Morawa war während der Erschießungen nicht mit uns im Koks-

raum. Ich weiß nicht, was er in der Zwischenzeit gemacht hat. Wir trugen die 

Leichen der Erschossenen aus dem Bunker in den Heizraum, als die Körper 

noch warm waren und von frischem Blut trieften. Die zweite Tür auf der rech-

ten Seite des Flurs führte zu einem kleinen Raum, in dem die Asche der Lei-

chen gesammelt wurde. Durch diesen kleinen Raum gelangte man in den ei-

gentlichen Bunker, der während meines Aufenthaltes dazu diente, die Opfer 

zu erschießen, und zuvor dazu, um darin Menschen zu vergasen. Im Dezem-

ber 1942 wurden 400 Häftlinge des Sonderkommandos in diesem Bunker ver-

gast. Dies erfuhr ich von den Häftlingen, die ich bei der Arbeit im Krematori-

um Nr. I antraf, als ich zu dieser Arbeit eingeteilt wurde. Ich arbeitete im 

Krematorium I von Anfang Februar bis zum 4. März 1943, d.h. einen Monat 

lang. Während dieser ganzen Zeit waren wir im Bunker von Block XI unter-

gebracht. Wir waren 22 Juden, weil zu unserer Gruppe, die Anfang Februar 

angekommen war, noch zwei tschechische Zahnärzte aus Birkenau hinzuka-

men. Die sieben jüdischen Häftlinge, die ich bei der Arbeit im Krematorium 

Nr. I antraf, waren ebenfalls in Block XI untergebracht, allerdings in einer an-

deren Zelle. Kapo Morawa und die Polen Józek und Wacek, die mit ihm be-

reits im Krematorium Nr. I arbeiteten, waren in Block XV untergebracht, also 

in einem offenen Block. Zusätzlich zu diesen beiden tschechischen Juden 

wurden unserer Gruppe in diesem Monat vier Polen zugewiesen: Staszek und 

Władek, deren Nachnamen ich nicht mehr weiß, sowie Władysław Biskup aus 

Krakau und Jan Agrestowski aus der Gemeinde Pas bei Warschau. Ich erinne-

re mich gut an ihre Nachnamen, weil ich für sie Briefe auf Deutsch für ihre 

Familien geschrieben habe. Die vier genannten Polen waren ebenfalls in 

Block XV untergebracht. Als sie zur Arbeit gingen, wurde das alte Komman-

do,28 das im Krematorium I eingesetzt war, “Kommando Krematorium I” ge-

nannt. Unsere Gruppe, d.h. die 22 Juden aus Block XI und die vier Polen, die 

unserer Gruppe zugeteilt waren, wurden als “Kommando Krematorium II” be-

zeichnet. Wir haben damals nicht verstanden, was das bedeutet. 

[S. 6/127] Erst später konnten wir uns davon überzeugen, dass wir für ei-

nen Monat ins Krematorium I geschickt worden waren, um uns auf die Arbeit 

im Krematorium II vorzubereiten. 

Ich möchte betonen, dass die Krematorien und die ihnen zugeteilten Kom-

mandos der Politischen Abteilung unterstellt waren. Die Akten der Häftlinge, 

die in diesen Kommandos arbeiteten, befanden sich in der Politischen Abtei-

lung. Die Kranken wurden nicht ins Krankenhaus geschickt, sondern in einen 

 
28 Dieser Begriff wird stets “komando” geschrieben; Plural “komanda”. 
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geschlossenen Block, wo ein isoliertes Krankenzimmer für sie eingerichtet 

worden war. Der Block, in dem wir untergebracht waren, war isoliert, und in 

Auschwitz waren wir im Block XI untergebracht, der ebenfalls geschlossen 

war. Die Entlassung aus einem Kommando und die Verlegung in ein anderes 

unterstand nicht dem Arbeitsdienst, sondern konnte nur auf Anordnung der 

Politischen Abteilung erfolgen. Unser Arzt war der französische Jude Pach. Er 

war ein sehr guter Spezialist, er behandelte [auch] die SS, und mit ihrem 

Schutz gelang es ihm, aus dem Block des Sonderkommandos herauszukom-

men [und in einen anderen Block zu gehen]. Als die Politische Abteilung da-

von erfuhr, wurde Pach wieder unserem Krankenzimmer zugewiesen, obwohl 

er schon seit einigen Monaten in einem freien Block gewesen war. Während 

meiner Arbeit im Krematorium I wurde unsere Tätigkeit im Auftrag der Poli-

tischen Abteilung u.a. von Untersturmführer Grabner und Oberscharführer 

Kwakernak29 überwacht. Ich erinnere mich, dass Kapo Mietek Grabner bat, 

ihm einen Häftling zur Arbeit zuzuweisen, weil einer aus unserer Gruppe ge-

storben war. Grabner antwortete, dass er ihm keinen “Zugang” geben könne, 

aber wenn er vier andere Juden töte, würde er ihm fünf “Zugänge” geben. Er 

fragte Mietek auch, womit er die Häftlinge schlage. Mietek zeigte ihm einen 

Stock. Grabner nahm daraufhin ein Eisengitter [sic] und sagte zu Mietek, dass 

er damit die Häftlinge schlagen müsse. Nach dem ersten Arbeitstag im Kre-

matorium I meldeten sich fünf [Häftlinge] aus meiner Gruppe krank und blie-

ben im Block. Am nächsten Tag, als wir die Leichen aus dem Bunker des 

Krematoriums I herausholten, fanden wir ihre nackten Körper ohne Spuren 

von Schusswunden. Ich nehme an, dass sie durch eine Injektion getötet wor-

den waren. Nach einem Monat Arbeit im Krematorium I waren nur noch 12 

von 22 Juden übrig. Am 4. März 1943 wurde meine Gruppe zusammen mit 

Władysław Tomiczek aus Cieszyn und den vier bereits erwähnten Polen (Bis-

kup und die anderen) nach [S. 7/128] Birkenau gebracht, wo sie im Block Nr. 

II, Abschnitt BIb, untergebracht wurden. Es war ein isolierter Block. Wie ich 

später erfuhr, hatte Tomiczek bereits im Jahr 1941 im Krematorium gearbei-

tet. Er war ein alter Häftling [mit einer Seriennummer] um 1400. Bevor er un-

serer Gruppe zugeteilt wurde, was im März 1943 geschah, hatte er einige Zeit 

in der Mühle und im Schlachthof gearbeitet, wo er mit einer Gruppe von 49 

anderen Häftlingen wegen konspirativer Tätigkeit verhaftet worden war. Die 

gesamte Gruppe wurde in Block XI von Auschwitz inhaftiert und vom SS-Tri-

bunal zum Tode verurteilt. Untersturmführer Grabner erkannte Tomiczek kurz 

vor der Hinrichtung und teilte ihn unserer Gruppe zu. Tomiczek arbeitete in 

Birkenau als Kapo des Kommandos, das im Krematorium II und dann im 

Krematorium IV eingesetzt war. Im August 1943, glaube ich, wurde Tomi-

czek in die Politische Abteilung gerufen, von wo Oberscharführer Kwakernak 

noch am selben Tag seine Leiche zurückbrachte, die wir im Krematorium V 

 
29 Walter Konrad Quakernack. 
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einäscherten. Tomiczeks Kopf war in einem Sack eingeschlossen, aber wir er-

kannten ihn trotzdem, weil seine kräftige Statur auffiel. Kwakernak bewachte 

uns, bis Tomiczeks Leiche in den Ofen gelegt worden war, dann ging er sofort 

weg. Wir öffneten [dann] die Ofentür, holten den Leichnam heraus, öffneten 

den Sack und erkannten ohne Zweifel Tomiczek. Er war ein sehr guter Mann; 

er verhielt sich uns gegenüber anständig; wir hatten ihn über unsere konspira-

tive Tätigkeit informiert. 

Am 4. März 1943 wurden wir unter SS-Begleitung in den Bereich des 

Krematoriums II gebracht. Dort erklärte uns Kapo August, der zu dieser Zeit 

aus Buchenwald gekommen war, wo er im dortigen Krematorium gearbeitet 

hatte,30 den Aufbau des Krematoriums. Das Krematorium Nr. II hatte unter 

der Erde einen Auskleideraum [auch deutsch im Text] und einen Bunker, d.h. 

eine Gaskammer /Leichenkeller/ [deutsch im Text]. Zwischen diesen beiden 

Kellern befand sich ein Gang, zu dem von außen eine Treppe und eine schräge 

Ebene [Rutsche]31 führten, um die aus dem Lager zur Verbrennung im Krema-

torium gebrachten Leichen hinunterzuwerfen. Vom Auskleideraum führte eine 

Tür in diesen Flur und von dort durch eine Tür auf der rechten Seite in die 

Gaskammer. Auf der Seite des Eingangs [S. 8/129] im Bereich dieses Krema-

toriums führte eine zweite Treppe in den Flur. Links von dieser Treppe, in der 

Ecke, befand sich ein kleiner Raum für Haare, Brillen und andere Dinge, 

rechts ein kleiner Raum, in dem Reserve-“Zyklon”-Dosen aufbewahrt wurden. 

In der rechten Ecke des Flurs, in der Wand gegenüber dem Eingang des Aus-

kleideraums, befand sich ein Aufzug, mit dem die Leichen nach oben gebracht 

wurden. Vom Innenhof des Krematoriums aus gelangte man über eine Treppe 

in den Auskleideraum. Diese Treppe war von einer Eisenbarriere [Geländer] 

umgeben. Über der Tür hing eine Tafel mit der Aufschrift “Zum Baden und 

Desinfektion”. Diese Aufschrift war in mehreren Sprachen verfasst. Im Aus-

kleideraum waren Holzbänke und nummerierte hölzerne Kleiderhaken an den 

Wänden angebracht. Es gab kein Fenster, und das Licht war immer an. Der 

Auskleideraum verfügte auch über einen Wasseranschluss und war mit einem 

Abfluss ausgestattet. Vom Auskleideraum aus ging man in den Flur durch ei-

ne Tür, über der die Worte “Zum Bade” [deutsch im Text] in verschiedenen 

Sprachen hingen. Ich erinnere mich, dass dort auch das Wort “Bania”32 stand. 

Von diesem Flur aus ging man durch eine Tür auf der rechten Seite in die 

Gaskammer. Es handelte sich um eine Holztür, die aus zwei Lagen kurzer 

Bretter bestand, ähnlich der Anordnung eines Parkettbodens; zwischen diesen 

[zwei] Lagen befand sich eine Masse, die die Kanten der Tür hermetisch ab-

schloss, und die Fugen des Rahmens waren ebenfalls mit Filzdichtungen ver-

 
30 August Brück wurde am 5. März 1943 von Buchenwald nach Auschwitz überstellt. Czech 1989, 

S. 431. 
31 “Koryto”, derselbe Begriff, den Tauber für die Bahre des Sargeinführungswagen benutzte. Der 

richtige Begriff ist hier “Rutsche.” 
32 “Bad” auf Russisch. 
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sehen. In dieser Tür befand sich in Kopfhöhe eines Mannes von durchschnitt-

licher Statur ein rundes, verglastes Fensterchen. Auf der anderen Seite der 

Tür, d. h. auf der Seite der Gaskammer, war dieses Fenster durch ein halbku-

gelförmiges Gitter geschützt. Dieses Gitter wurde eingebaut, weil es vorge-

kommen war, dass die Menschen, die in der Gaskammer waren, das Glasfens-

ter zerbrochen hatten, bevor sie starben. Da auch das Gitter dies nicht verhin-

dern konnte und es trotz des Gitters zu ähnlichen Vorfällen kam, wurde dieses 

Fenster dann mit Blech oder einem Brett verschlossen. In diesem Zusammen-

hang möchte ich darauf hinweisen, dass die zu vergasenden Personen, die sich 

in der Gaskammer aufhielten, oft die elektrischen Leitungen beschädigten, sie 

herausrissen und die Lüftungsanlage beschädigten. Diese Tür wurde von der 

Flurseite aus mit einem eisernen Riegel verschlossen, der nach dem Schließen 

der Tür mit speziellen Schlüsseln luftdicht angezogen wurde. Die Decke der 

Gaskammer ruhte auf [S. 9/130] Betonpfeilern entlang der Raummitte. Links 

und rechts von diesen Pfeilern befanden sich vier Säulen. Die äußere Schicht 

dieser Säulen bestand aus einem dicken Maschendraht,33 der bis zur Decke 

und nach außen reichte. Hinter dieser Schicht befand sich ein engeres Ma-

schendrahtgeflecht und darin ein drittes, feinmaschige[re]s [Netz]. In diesem 

dritten Geflecht befand sich ein Kasten, durch den das Pulver [proszek],34 aus 

dem das Gas bereits verdampft war, mit Hilfe eines Drahtes herausgezogen 

wurde. In der Gaskammer befand sich auch ein elektrisches System, das ent-

lang der beiden Wände des auf den Betonpfeilern ruhenden Stützbalkens ver-

lief. Das Lüftungssystem war in den Wänden der Gaskammer eingebaut. Von 

ihm [dem Lüftungskanal] gingen kleine Öffnungen ins Innere der [Gas-]Kam-

mer, die mit Netzen [Gittern] aus Weißblech versehen waren, die sich im obe-

ren Teil der Seitenwände befanden, und [andere] untere Öffnungen, die durch 

eine Art Eisenmaulkorb [gewölbtes Eisengitter] geschützt waren. Die Lüftung 

der Gaskammer war mit einem System von Lüftungsrohren verbunden, die 

sich im Auskleideraum befanden. Diese Lüftung, die auch dem Sezierraum 

diente, wurde von Elektromotoren betrieben, die sich auf dem Dachboden des 

Krematoriumsgebäudes befanden. Die Gaskammer verfügte über keinen Was-

seranschluss. Der Wasserhahn befand sich im Flur, und der Boden der Kam-

mer wurde mit einem Gummischlauch abgespritzt. Ende 1943 wurde die Gas-

kammer durch eine gemauerte Wand in zwei Teile geteilt, so dass sie für die 

Vergasung kleinerer Transporte geeignet war. In dieser Wand befand sich eine 

ähnliche Tür wie die, die vom Flur in die gesamte Kammer führte. Die kleine-

ren Transporte wurden in der hinteren Kammer vergast, die weiter vom Ein-

gang des Flurs entfernt lag. Oben waren sowohl der Auskleideraum als auch 

die Gaskammer mit einer Betondecke abgedeckt und mit Erde bedeckt, die 

 
33 Der hier benutzte polnische Begriff ist “Gitter”, bedeutet hier aber Maschendraht wie der später 

benutzte Begriff “siatka”. 
34 Das inerte Trägermaterial von Zyklon B bestand aus Gipswürfeln (Erco). 
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mit Gras besät war. Über der Gaskammer erhoben sich wie kleine Schornstei-

ne vier Öffnungen, in die das Gas eingeleitet wurde. Diese Öffnungen waren 

mit Betondeckeln mit zweihändigen Holzgriffen verschlossen.35 Über dem 

Auskleideraum lag der Boden etwas höher als das Hofniveau und war völlig 

eben. Die Lüftungsrohre führten in die Schächte und Schornsteine, die sich in 

dem Teil des Gebäudes befanden, der über dem Flur und dem Auskleideraum 

lag. Ich betone, dass es anfangs im Auskleideraum keine Bänke oder Kleider-

haken gab, und in der Gaskammer [gab es] keine Duschen. Sie wurden [S. 

10/131] erst im Herbst 1943 eingebaut, um den Auskleideraum und die Gas-

kammer als Bad und Desinfektion[sraum] auszugeben. Diese Duschen waren 

an Holzstücken befestigt, die zu diesem Zweck in die Betondecke der Gas-

kammer eingesetzt worden waren. An diese Duschen war keine Wasserleitung 

angeschlossen, so dass kein Wasser aus ihnen herauskam. 

Wie bereits erwähnt, beförderte ein Aufzug, eigentlich ein Lastenaufzug, 

die Leichen in das Erdgeschoss. Dort führte eine Tür vom Aufzug zum Heiz-

raum, in dem sich die Kremierungsöfen befanden, und eine andere Tür führte 

in die entgegengesetzte Richtung zu einem Hilfslagerraum für Leichen. Es gab 

auch einen Flur, der durch einen Eingang an der Seite des Eingangstors zum 

Krematoriumsbereich zugänglich war. Von diesem Flur aus gelangte man 

durch eine Tür auf der rechten Seite in den Sezierraum. Zwischen dem Sezier-

raum und dem Hilfslagerraum für Leichen befand sich eine Toilette, die durch 

eine Tür vom Sezierraum aus zugänglich war. Vom Flur aus betrat man durch 

eine Tür auf der linken Seite den Heizraum auf der Seite der Gasgeneratoren 

der Einäscherungsöfen. Diese Öfen waren in gleichen Abständen nebeneinan-

der aufgereiht; es gab fünf Stück, die jeweils von zwei Gasgeneratoren beheizt 

wurden. Auf der anderen Seite, d. h. auf der Seite, auf der sich der Ausgang 

des Aufzugs befand, hatten diese Öfen drei Muffeln. Jede Muffel konnte fünf 

menschliche Leichen aufnehmen. Jede Muffel war durch eine Eisentür mit der 

Aufschrift “Topf” verschließbar. Unter jeder Muffel befand sich der Aschen-

raum, der sich ebenfalls mit einer Eisentür der gleichen Firma verschließen 

ließ. Hinter den Öfen, auf der linken Seite des Zugangs zum Innenhof des 

Krematoriums, befand sich der Koksraum. Am Ende des Hofes,36 hinter dem 

Koksraum, kam man zu einem kleinen und schmalen Flur, von dem aus eine 

Tür zu einem kleinen Raum für die SS führte; von dort aus öffnete sich ein 

Fenster zum Heizraum. Auf der Seite der Muffeln öffnete sich ein weiteres 

Fenster zum hinteren Hof des Krematoriums. Neben diesem [kleinen Raum] 

befand sich das Zimmer des Kommandoführers mit einem Fenster zum Hin-

terhof. Hinter diesem Raum befanden sich eine Toilette und ein kleines 

Waschbecken und dann das Ärztezimmer mit einem Fenster zum Frauenlager. 

Von diesem kleinen Flur führte eine Treppe auf den Dachboden, wo sich ein 

 
35 Also mit zwei Holzgriffen. 
36 Richtig: Ofenraums. 
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Raum für die Mitarbeiter des [S. 11/132] Sonderkommandos befand. Auf dem 

Dachboden befanden sich auch die Elektromotoren, die den Aufzug und die 

Lüftung antrieben. Sie wurden von einem Häftlingsmechaniker gewartet. Auf 

der Seite des Zugangs zum Krematoriumshof, in der Mitte des Gebäu-

de[flügel]s, der an der Vorderseite aus diesem herausragt, befand sich ein An-

bau, in dem der Ofen für die Müllverbrennung untergebracht war. Es war die 

sogenannte “Müllverbrennung”. Es handelte sich um einen separaten Ofen, zu 

dem man über eine Treppe hinabstieg; er war von einem Eisengeländer umge-

ben und wurde mit Kohle beheizt. Der Eingang zum Anbau der Müllverbren-

nung befand sich an der Seite des Eingangs zum Krematoriumsbereich. Dieser 

Anbau hatte außer der Tür ein Fenster auf der Vorderseite und je ein Fenster 

rechts und links vom Eingang. An der Ecke links vom Eingang befand sich 

eine Öffnung, durch die aus einem davor befindlichen Aschekasten an der 

Außenseite des Anbaus die zu verbrennenden Gegenstände in den Anbau ge-

worfen wurden. Der Ofen zum Verbrennen dieser Dinge befand sich links 

vom Eingang des Anbaus, der Herd zum Beheizen des Ofens rechts. Ich 

möchte darauf hinweisen, dass in diesem Ofen ständig Dokumente der Politi-

schen Abteilung verbrannt wurden. Von Zeit zu Zeit brachten SS-Männer 

ganze Lastwagen mit Papieren, Dokumenten und Akten herein, und diese Pa-

piere wurden unter ihrer Aufsicht verbrannt. Bei der Verbrennung dieser Pa-

piere bemerkte ich, dass sich unter ihnen ganze Stapel von Totenkarten oder 

“Totenmeldungen” [deutsch im Text] befanden. Wir konnten keine dieser Pa-

piere mitnehmen, denn wir verbrannten sie unter direkter und sorgfältiger 

Aufsicht der SS. Hinter dem Anbau der Müllverbrennung, im hinteren Teil 

des Krematoriums, befand sich ein Schornstein, der alle Verbrennungsöfen 

und den Ofen der Müllverbrennung versorgte. Zunächst waren drei Elektro-

motoren um diesen Kamin herum angebracht, um seinen Zug zu verstärken. 

Wegen der Hitze neben und in der Nähe des Ofens gingen diese Motoren ka-

putt, einmal brach sogar ein Feuer aus, so dass sie später abgebaut und die 

Kanäle, die die Verbrennungsgase aus den Kremierungsöfen abführten, direkt 

an den Kamin angeschlossen wurden. Vom Anbau der “Müllverbrennung” 

führte eine Tür in den Teil des Gebäudes, in dem sich der Schornstein befand. 

Dieser Teil befand sich weiter oben und war über eine Treppe zu erreichen. 

Nach dem Abbau der Motoren wurde in diesem Teil neben dem Schornstein 

ein Waschbecken für die im Sonderkommando [S. 12/133] Beschäftigten und 

im gegenüberliegenden Teil, der dem Auskleideraum am nächsten lag, ein 

Zimmer eingerichtet, in dem Oberkapo August manchmal schlief. Er wohnte 

ständig im Reichsdeutschen Block, zuerst im Abschnitt BIb, dann im Ab-

schnitt BIId. Auf dem Dachboden über der Müllverbrennung wurde das abge-

schnittene Haar der Opfer getrocknet, entwirrt und in Säcke verpackt. Diese 

Säcke wurden dann mit einem Lastwagen abtransportiert. 

Wie ich bereits erwähnt habe, verfügte das Krematorium Nr. II über fünf 

Öfen. Jedes Krematorium hatte drei Muffeln für die Einäscherung von Lei-
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chen und wurde von zwei Koksgasgeneratoren beheizt. Die Auslässe der Feu-

erkanäle dieser Gaserzeuger befanden sich oberhalb der Ascheräume der bei-

den seitlichen Muffeln, so dass die Flamme37 zunächst durch die beiden seitli-

chen Muffeln und dann in die mittlere Muffel gelangte, von wo aus die Ver-

brennungsgase durch einen darunter38 verlaufenden Kanal zum Schornstein 

geleitet wurden. Der Rauchgaskanal begann unter den Einäscherungsöfen auf 

der Seite der Muffel zwischen den beiden Gasgeneratoren. Aufgrund dieses 

Systems verlief die Einäscherung der Leichen in den seitlichen Muffeln und in 

der mittleren Muffel auf unterschiedliche Weise. Leichen von Muselmännern, 

also abgemagerte und fettlose Leichen, verbrannten in den seitlichen Muffeln 

schneller und in der mittleren Muffel schlechter. Im Gegensatz dazu verbrann-

ten die Leichen vergaster Menschen, die direkt vom Transport ins Gas ge-

schickt wurden und daher nicht ausgemergelt waren, besser in der mittleren 

Muffel. Bei der Einäscherung dieser Leichen verwendeten wir Koks nur zum 

Anzünden des Ofens. Fette Leichen verbrannten dank der Verbrennung des im 

Körper vorhandenen Fetts von selbst. Es kam auch vor, dass wir, wenn kein 

Koks zum Beheizen der Gasgeneratoren vorhanden war, Stroh und Holz in die 

Ascheräume legten, die sich unter den Muffeln befanden, und sobald sich das 

Fett der Leichen entzündete, brannte die gesamte Ladung39 bereits mit ihrem 

eigenen Feuer. Im Inneren hatte die Muffel keine Eisenteile; der Rost war aus 

Schamott. [Irgendwelche] Eisenteile wären bei der Hitze von 1.000-1.200°C 

geschmolzen. Die Schamottroste in der Muffel waren quer angeordnet. Die 

Türen waren kleiner als die Eingangsöffnungen der Muffel; die Muffel selbst 

war etwa 2 Meter lang, 80 Zentimeter breit und etwa 1 Meter hoch. In der Re-

gel verbrannten 4-5 Leichen in einer solchen Muffel. 

[S. 13/134] Es gab aber auch Fälle, in denen wir mehr Leichen in die Muf-

fel luden. Es konnten bis zu acht Muselmänner darin untergebracht [einge-

führt] werden. Diese größeren Ladungen haben wir ohne Wissen des Krema-

toriumsleiters bei Luftangriffen verbrannt, damit ein größeres Feuer aus dem 

Schornstein kam und die Flieger darauf aufmerksam wurden. Wir dachten, 

dass wir auf diese Weise unser Schicksal zu unseren Gunsten ändern könnten. 

Die Eisenteile und vor allem der Eisenrost, die sich heute auf dem Lagerge-

lände befinden, sind Bestandteile der Gasgeneratoren. Das Krematorium II 

hatte Roste aus dicken Eisenstäben. In den Krematorien 4 und 5 gab es spitze 

Roste in Form eines Schwertes mit einem Griff. 

Am 4. März [1943] hatten wir die Aufgabe, die Gasgeneratoren in Gang zu 

setzen. Wir haben sie von morgens bis 4 Uhr nachmittags in Betrieb gehalten. 

In der Zwischenzeit trafen eine Kommission der Politischen Abteilung und 

hohe SS-Offiziere aus Berlin im Krematorium ein. Dazu kamen noch Zivilis-

 
37 “Płomień” – “Flamme”, Singular. 
38 Unter dem Ofen und unter dem Boden des Ofenraums. 
39 Alle in den Ofen eingeführte Leichen. 
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ten und Ingenieure der Firma Topf. Von den Mitgliedern dieser Kommission 

erinnere ich mich an Hauptsturmführer Schwarz, Lagerkommandant Aumeyer 

[Aumeier] und Oberscharführer Kwakernak. Nach dem Eintreffen der Kom-

mission wurde uns befohlen, die Leichen aus dem Hilfslagerraum40 herauszu-

holen und sie in die Muffeln zu werfen.[!]41 Im Hilfslagerraum fanden wir 

dann etwa 45 Leichen, nur Männer, sehr wohlgenährt und fett. Damals wusste 

ich nicht, wann diese Leichen in den Nebenraum gebracht worden waren und 

woher sie gebracht worden waren. Aber dann erfuhr ich, dass sie aus den 

Menschen ausgewählt worden waren, die im Bunker Nr. II im Wald vergast 

worden waren. Es war nämlich ein Offizier der Politischen Abteilung dorthin 

gegangen [und] hatte befohlen, aus den Leichen der vergasten Personen die 

Leichen gut entwickelter und fetter Menschen auszusuchen, [dann] hatte er 

befohlen, diese Leichen auf einem Lastwagen aus dem Bunkerbereich wegzu-

bringen. Die Häftlinge des Sonderkommandos, die dort beschäftigt waren, 

wussten nicht, wohin diese Leichen gebracht worden waren. Es stellte sich 

heraus, dass sie dazu dienten, die Leistungsfähigkeit des Krematoriums Nr. II, 

das damals in Betrieb genommen werden sollte, zu testen und der vielköpfi-

gen Kommission vorzuführen. Wir brachten diese Leichen durch den Aufzug 

und die Tür, die zum Heizraum [S. 14/135] führte, und legten sie zu zweit 

oder dritt auf einen Wagen, ähnlich dem, den ich bei der Beschreibung des 

Krematoriums Nr. 1 geschildert habe, und luden sie in die einzelnen Muffeln. 

Nachdem alle Leichen in alle Muffeln aller Öfen eingeführt worden waren, 

beobachteten die Mitglieder der Kommission mit Uhren in der Hand den Vor-

gang der Einäscherung der Leichen, öffneten die Türen, sahen auf die Uhren, 

diskutierten untereinander und wunderten sich, dass die Einäscherung [so] 

lange dauerte. Da die Öfen, weil sie ganz neu waren, noch nicht richtig auf-

gewärmt waren, obwohl sie seit dem Morgen in Betrieb waren, dauerte die 

Einäscherung dieser Ladung 40 Minuten. Bei kontinuierlichem Betrieb ver-

brannte das Krematorium zwei Ladungen pro Stunde. Laut Vorschrift mussten 

wir jede halbe Stunde neue Leichen in die Muffeln laden. Oberkapo August 

erklärte uns, dass nach den Berechnungen und Plänen des Krematoriums die 

Einäscherung eines Leichnams in einer Muffel 5-7 Minuten dauerte. Anfangs 

erlaubte er uns nicht, mehr als drei Leichen einzuführen. Bei einer solchen 

Menge mussten wir ununterbrochen arbeiten, denn nach dem Beladen der letz-

ten Muffel war die [Ladung der] erste[n Muffel] bereits verbrannt. Um bei der 

Arbeit eine Pause zu haben, luden wir 4-5 Leichen in jede Muffel. Die Ein-

äscherung einer solchen Ladung dauerte länger, so dass wir nach dem Beladen 

der letzten Muffel ein paar Minuten Ruhe hatten, während die Ladung der ers-

ten Muffel [aus]brannte. Wir nutzten diese Zeit, um den Boden des Heizraums 

zu putzen, damit die Luft etwas abkühlte. 

 
40 Hilfsleichenraum. 
41 “Wrzucić” – einwerfen. 
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Die Kommission reiste nach der Einäscherung dieser ersten Probeladung 

ab; wir räumten das Krematorium auf, putzten es und wurden zum Block 2 

des Lager[abschnitt]s BIb gebracht. In den folgenden 10 Tagen gingen wir je-

den Tag unter SS-Begleitung zum Krematorium und feuerten die Gasgenera-

toren an. Während dieser 10 Tage kamen keine Transporte an; wir verbrann-

ten keine Leichen, sondern ließen nur die Gasgeneratoren laufen, um die Öfen 

zu heizen. Gegen Mitte März 1943, nachdem wir unsere Arbeit beendet hat-

ten, kam der damalige [Leiter] der Krematorien, Hauptscharführer Hirsch, und 

befahl uns, im Krematorium zu bleiben, da wir einen Auftrag zu erledigen hät-

ten. Als die Nacht hereinbrach, kamen die ersten Lastwagen, mit denen Men-

schen verschiedenen Alters und beiderlei Geschlechts hereingebracht wurden. 

Unter ihnen waren alte Männer, Frauen und viele, viele Kinder. Diese Last-

wagen kamen her und kehrten [S. 15/136] nach etwa einer Stunde in Richtung 

Bahnhof zurück und brachten immer mehr Menschen. Als die Lastwagen an-

kamen, wurden wir vom Sonderkommando in dem Raum eingeschlossen, in 

dem sich – wie ich bei der Beschreibung des Krematoriums erklärt habe – die 

für die Autopsien zuständigen Ärzte aufhielten. Von diesem Raum aus konn-

ten wir das Weinen und Schreien der Menschen hören, die von den Lastwagen 

in den Hof des Krematoriums ausgeladen worden waren. Diese Menschen 

wurden in die Baracke getrieben, die sich damals senkrecht zum Krematori-

umsgebäude auf der Seite des Eingangs zum Hof des Krematoriums Nr. II be-

fand. Die Personen betraten diese Baracke durch eine Tür auf der Eingangs-

seite, und gingen dann die Treppe hinunter, die sich rechts von der “Müllver-

brennung” befand. Damals diente diese Baracke als Auskleideraum. Sie wurde 

jedoch nur etwa eine Woche lang benutzt, dann wurde sie abgebaut. Nachdem 

die Baracke abgebaut worden war, wurden die Menschen über eine Treppe in 

den unterirdischen Teil des Krematoriums getrieben, der zu dem von mir be-

schriebenen unterirdischen Auskleideraum führte. Nach etwa zwei Stunden im 

Autopsieraum der Ärzte wurden wir herausgeholt und in die Gaskammer be-

fohlen. In dieser Kammer fanden wir Stapel von nackten Leichen in einer Po-

sition, die dem Sitzen ähnelte. Die Leichen waren rosa gefärbt, an manchen 

Stellen röter, an anderen waren sie mit grünlichen Flecken bedeckt und sab-

berten aus dem Mund; bei einigen kam Blut aus der Nase. In den meisten Fäl-

len konnte man Exkremente sehen. Ich erinnere mich, dass viele ihre Augen 

geöffnet hatten; viele Leichen hingen aneinander, die größte Anzahl aneinan-

dergedrängter Leichen lagen in der Nähe der Tür. In der Nähe der Maschen-

drahtsäulen lagen sie weniger eng nebeneinander. Anhand der Anordnung der 

Leichen konnte man erkennen, dass die Menschen von diesen Säulen geflohen 

waren und die Tür erreichen wollten. In der Kammer war es sehr warm, und 

es herrschte ein unerträglicher Gestank. Später kamen wir zu der Überzeu-

gung, dass viele der Leichen in der Gaskammer schon vor der Vergasung an 

Erstickung, an Luftmangel, gestorben waren. Diese Menschen lagen auf dem 

Boden, und andere stiegen über sie hinweg. Sie saßen nicht, wie die meisten, 
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sondern lagen auf dem Boden. Daran konnte man erkennen, dass sie vor den 

anderen gestorben waren, die über ihre Leichen gestiegen sein mussten. 

Nachdem die Menschen in die Gaskammer gedrängt und eingeschlossen wor-

den waren, [S. 16/137] und bevor das “Cyklon” eingefüllt wurde, wurde die 

Luft aus der Kammer abgesaugt, denn die Belüftung der Kammer bot sich für 

diesen Zweck an. Es war ein Abluft-Zuluft-System. Der Auskleideraum hatte 

nur ein Abluftsystem. Obwohl die Lüftung eingeschaltet wurde, nachdem die 

Tür zur [Gas-]Kammer geöffnet worden war, arbeiteten wir in den ersten 

Momenten nach dem Betreten der Kammer, wenn sich vergaste Personen in 

der Kammer befanden, mit Gasmasken bei der Entfernung der Leichen. Je-

doch entfernten wir Mitte März 1943 die Leichen dieses ersten Transports 

nicht, weil wir zur Wartung der Öfen zurückkehren mussten. Zu diesem Zeit-

punkt wurden aus Block II 70 Häftlinge geholt, die zum Sonderkommando 

gehörten und für die Einäscherung der Leichen in den Gruben der Bunker zu-

ständig waren. Diese Gruppe brachte die Leichen aus der Gaskammer in den 

Flur in der Nähe des Aufzugs, wo ein Friseur den Frauen die Haare schnitt, 

und dann wurden die Leichen mit dem Aufzug auf die Ebene des Heizraums 

gebracht. Dort wurden sie entweder im Hilfsleichenraum abgelegt oder in den 

Heizraum gebracht und vor die Öfen gelegt. Dort entnahmen zwei Zahnärzte 

unter Aufsicht der SS [den Leichen] die [Edel]Metallzähne und Zahnprothe-

sen. Sie entfernten den Leichen auch Ringe und rissen Ohrringe aus den Oh-

ren. Die Zähne wurden in eine Kiste geworfen, die die Aufschrift “Zahn-

arztstation” trug [deutsch im Text], der Schmuck in eine andere Kiste. Diese 

Kiste trug keine Inschrift, sondern war nur mit einer Nummer versehen. Zahn-

ärzte, die aus den Reihen der Häftlinge rekrutiert worden waren, untersuchten 

die Münder aller Leichen außer denen der Kinder. Wenn die Münder zusam-

mengepresst [=verkrampft] waren, öffneten sie die Kiefer mit einer Zange, die 

sie auch zum Ziehen der Zähne benutzten. Wie ich bereits erwähnt habe, wur-

de die Arbeit der Zahnärzte von der SS, die bei dieser Operation assistierte, 

genauestens kontrolliert. Von Zeit zu Zeit hielten sie eine Ladung von Leichen 

an, die bereits von den Zahnärzten behandelt worden waren und zu den Öfen 

gebracht wurden, schauten in den Mund und stellten in einigen Fällen fest, 

dass noch ein Goldzahn vorhanden war, der von den Zahnärzten nicht gezo-

gen worden war. Ein solches Übersehen wurde als Sabotage betrachtet, und 

der betreffende Zahnarzt wurde bei lebendigem Leibe im Ofen verbrannt. Ich 

habe selbst erlebt, wie ein französisch-jüdischer Zahnarzt im Krematorium V 

auf diese Weise verbrannt wurde. Er wehrte sich und schrie, aber die SS, von 

denen es einige gab, stürzte sich auf ihn, überwältigten ihn und steckte ihn le-

bendig in den Ofen. Die Strafe, lebendig verbrannt zu werden, wurde ziemlich 

oft auf die Männer des Sonderkommandos angewandt, aber sie war nicht die 

einzige, denn daneben gab es noch andere Strafen, wie Erschießen auf der 

Stelle, Werfen in eine mit Wasser gefüllte Wanne, [S. 17/138] körperliche 

Quälereien, Schläge, Rollen mit dem nackten Körper auf Kies und andere Fol-
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terungen. Diese Bestrafungen wurden vor den Augen des gesamten Sonder-

kommandos durchgeführt, um sie abzuschrecken. Ich erinnere mich auch an 

einen anderen Fall, der sich im August 1944 im Krematorium Nr. V zutrug. 

Damals wurden bei einem der einfachen Arbeiter, einem Juden aus Walbrom 

namens Lejb, etwa 20 Jahre alt, dunkelhaarig und mit einer Nummer über ein-

hundertachttausend, während des Schichtwechsels ein goldener Ehering und 

eine Uhr gefunden. Dann wurden alle im Krematorium beschäftigten Mitar-

beiter des Sonderkommandos versammelt, und vor ihren Augen wurde er mit 

hinter dem Rücken gefesselten Händen an einer Eisenstange über den Gasge-

neratoren aufgehängt. Er wurde etwa eine Stunde lang in dieser Position; 

dann, nachdem seine Arme und Beine losgebunden worden waren, wurde er in 

einen ungeheizten Ofen des Krematoriums gesteckt, wo der Ascheraum da-

runter mit Benzin begossen und angezündet wurde, so dass die Flammen die 

Muffel erreichten, in der dieser Lejb befand. 

Nach ein paar Minuten wurde der Ofen geöffnet, und der Todgeweihte 

entkam völlig verbrannt aus dem Ofen, und ihm wurde befohlen, auf dem Hof 

des Krematoriums herumzulaufen und auszurufen, dass er ein Dieb sei; dann 

wurde ihm befohlen, über die Stacheldrähte des Krematoriumszauns zu klet-

tern, der zu dieser Zeit, da es Tag war, nicht unter Strom stand. Als er oben 

auf den Drähten war, erschoss ihn der Krematoriumsleiter Moll. Molls Vor-

name war Otto. 

Ein anderes Mal jagte die SS einen Häftling, der bei der Arbeit im Krema-

torium bummelte, in eine Grube, in der menschliches Fett kochte. Zu dieser 

Zeit wurden die Leichen in Gruben unter freiem Himmel verbrannt, aus denen 

das Fett in einen separaten, in die Erde gegrabenen Tank floss.42 Mit diesem 

Fett wurden die Leichen besprenkelt, um den Verbrennungsprozess zu be-

schleunigen. Dieser unglückliche Mann wurde noch lebend aus diesem Fett-

behälter gezogen und erschossen. Zur Erledigung der Formalitäten wurde der 

Leichnam in den Block gebracht, wo der “Totenschein” [deutsch im Text] 

ausgestellt wurde, und erst am nächsten Tag wurde der Leichnam in das Kre-

matorium gebracht und in einer Grube eingeäschert. 

Bei der Einäscherung der Leichen dieses ersten Transportes Mitte März 

1943 arbeiteten wir 48 Stunden lang ununterbrochen, konnten aber nicht alle 

[S. 18/139] Leichen kremieren, weil in der Zwischenzeit ein griechischer 

Transport eintraf, der ebenfalls vergast wurde. Da wir aber müde und völlig 

erschöpft waren, wurden wir in den Block gebracht, und die Arbeit wurde von 

einer anderen Schicht des Sonderkommandos übernommen, das damals auch 

die beiden Bunker betrieb [und] etwa 400 Häftlinge zählte. Ich arbeitete im 

Krematorium II bis Mitte April. In dieser Zeit kamen griechische, französi-

sche und niederländische Transporte an. In dieser Zeit verbrannten wir auch 

die Leichen der Menschen, die im Rahmen der Selektion im Lager vergast 

 
42 “Ziemnego”, wörtlich “von der Erde”. 
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worden waren. Wir arbeiteten in zwei Schichten, Tag und Nacht. Ich bin nicht 

in der Lage, die Zahl der in dieser Zeit vergasten und verbrannten Menschen 

zu nennen. 

Im Durchschnitt wurden 2.500 Leichen pro Tag verbrannt. Während dieser 

Zeit hatte ich keine Gelegenheit, die Prozedur zu beobachten, mit der die Op-

fer in den Auskleideraum und dann vom Auskleideraum in die Gaskammern 

gedrängt wurden. Als die Transporte ankamen, wurden wir vom Sonderkom-

mando im Koksraum eingeschlossen. Zwei [Häftlinge] blieben jedoch im 

Heizraum, um die Gasgeneratoren zu bedienen. Es kam vor, dass auch ich an 

diesem Dienst teilnahm. Von einem Fenster des Heizraumes aus beobachtete 

ich, wie das “Cyklon” in die Gaskammer geschüttet wurde. Jedem Transport 

folgte ein Wagen mit einem Rot-Kreuz-Zeichen. In diesem Wagen kamen der 

Lagerarzt Mengele und der Rottenführer Scheimetz im Krematorium an. Sie 

nahmen aus diesem Wagen mit dem Rot-Kreuz-Zeichen, in dem sie ange-

kommen waren, einige Dosen mit “Cyklon” [und] brachten sie zu den kleinen 

Kaminen, um das “Cyklon” in die Kammer zu gießen. Dort öffnete Scheimetz 

sie mit einem speziellen Meißel und Hammer, schüttete den Inhalt der Dose in 

die Kammer und deckte die Öffnung mit einem Betondeckel ab. Wie ich be-

reits erwähnt habe, gab es vier solcher kleinen Schornsteine. In jeden von 

ihnen schüttete Scheimetz den Inhalt einer kleineren Dose.43 Es handelte sich 

um Dosen, die mit einem gelben Etikett versehen waren. Bevor er eine Dose 

öffnete, zog Scheimetz eine Gasmaske an. Er öffnete die Cyklon-Dose mit der 

Maske auf, und mit der Maske auf schüttete er den Inhalt der Dose in die Öff-

nung, die in die Gaskammer führte. Dieser Vorgang wurde nicht nur von Sch-

eimetz, sondern auch von anderen SS-Männern durchgeführt, die speziell für 

diesen Zweck bestimmt waren und dem Gesundheitswesen [deutsch im Text] 

angehörten, deren Namen ich nicht mehr weiß. Bei jeder Vergasung [S. 

19/140] war ein Lagerarzt anwesend. Ich habe Mengele erwähnt, weil ich ihm 

bei meiner Arbeit sehr oft begegnet bin. Außer ihm waren noch die Lagerärzte 

König, Tilo [Thilo] und ein großer, schlanker junger Mann, an dessen Namen 

ich mich jetzt nicht erinnere, bei der Vergasung anwesend. Bei der Selektion 

schickte dieser alle ins Gas. Ich erinnere mich, dass Mengele einmal an Sch-

eim[e]tz appellierte, den Opfer, die in der Gaskammer waren, das Fressen 

schneller zu geben, damit sie [Mengele and Scheimetz] dann nach Kattowitz 

fahren konnten. Er sagte ihm dann wortwörtlich: “Scheimetz, gib ihnen das 

Fressen, sie sollen direckt [sic] nach Kattowitz fahren” [deutsch im Text]. Das 

bedeutete, dass Scheimetz sich damit beeilen musste,44 das “Cyklon” in die 

Kammer zu schütten. Bei meiner Arbeit im Krematorium II fiel mir auch auf, 

dass die SS-Männer, die die Transporte zum Krematoriumsgelände begleite-

ten, Hunde bei sich hatten und Peitschen in der Hand hielten. 

 
43 Bezug auf die Größe der Zyklon-B-Dosen, die es in verschiedenen Größen gab. 
44 Wörtlich, “er beeilte sich.” 
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Im Krematorium II wurde der Wagen zum Einführen der Leichen nur für 

kurze Zeit benutzt und dann durch eiserne Bahren ersetzt /auf Deutsch hießen 

sie Leichenbrett[er]/, die auf Eisenrollen,45 die an der Unterkante der Muffel-

tür angebracht waren, bis zum Ende der Muffel eingeführt wurden. Dies ge-

schah, weil die Verwendung des Wagens das Einführen der Leichen in den 

Ofen verzögerte. Diese neue Vorrichtung wurde, glaube ich, von Oberkapo 

August erfunden. Sie wurde dann in allen anderen Krematorien verwendet. In 

den Öfen der Krematorien II und III gab es nur ein Paar Rollen für alle drei 

Muffeln eines Ofens; sie bewegten sich auf einer Eisenstange46 vor den Muf-

feltüren. In den Krematorien IV und V hatte jede Muffel ihre eigenen festen 

Rollen, die vor ihrer Tür installiert waren. Jedes Krematorium verfügte über 

zwei eiserne Tragbahren,47 um die Leichen in die Öfen einzuführen. Diese 

Bretter [Bahren] wurden vor die Muffel gelegt. Zwei Häftlinge legten die Lei-

chen darauf. Die Leichen wurden so angeordnet, dass die erste Leiche mit den 

Beinen in Richtung der Muffel lag, mit dem Rücken nach unten und dem Ge-

sicht nach oben. Auf diese Leiche wurde eine weitere gelegt, ebenfalls mit 

dem Gesicht nach oben, [aber] mit dem Kopf zur Muffel gewandt. Dies ge-

schah, damit der obere Leichnam die Beine des darunter liegenden Leichnams 

umklammert und man die die Beine des darüber liegenden Leichnams nicht in 

den Ofen stossen musste, sondern sie von selbst hineinglitten. [S. 20/141] 

Zwei Häftlinge luden die Leichen auf die Bahre. Zwei andere standen an den 

Enden einer Stange, die unter die Bahre in der Nähe der Muffel gelegt wurde. 

Während die Leichen auf die Bahre geladen wurden, öffnete einer von ihnen 

die Muffeltür, der andere stellte die [den Klapprahmen mit den] Rollen auf. 

Ein fünfter Häftling hob die Bahre an den Griffen an, und nachdem sie auch 

von den beiden anderen angehoben und auf die Rollen gelegt worden war, 

wurde die Bahre in die Muffel geschoben. Wenn die Leichen nun in der Muf-

fel waren, hielt ein sechster Häftling mit einem Eisenschaber die Leichen in 

der Muffel fest, und der fünfte zog die Bahre unter ihnen heraus. Zu den Auf-

gaben dieses sechsten Häftlings gehörte es, die Bahre mit Wasser zu waschen, 

nachdem sie aus dem Ofen gezogen worden war. Er tat dies, um die Bahre ab-

zukühlen, die im Ofen heiß geworden war. Außerdem sollte er dafür sorgen, 

dass die Leichen, die gerade auf die Bahre gelegt worden waren, nicht an ihr 

kleben blieben. In diesem Wasser wurde Seife aufgelöst, damit die Leichen 

gut von der Oberfläche der Bahre rutschen konnten. Die zweite Ladung, die in 

der gleichen Muffel eingeäschert werden sollte, wurde auf die gleiche Weise 

wie diese [erste Ladung] eingeführt, aber mit diesem zweiten Paar Leichen 

mussten wir uns beeilen, weil die früher eingeführten Leichen inzwischen 

schon brannten, und ihre Arme und Beine hoben sich an, so dass es uns im 

 
45 Gemeint sind Laufrollen bzw. Einführrollen. 
46 Dies war das Befestigungs-Eisen, um den sich der Klapprahmen drehte und an dem die Laufrollen 

angebracht waren. 
47 “Nozy”, Schreibfehler für “noszy”. 
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Falle einer Verzögerung schwer fiel, das zweite Paar Leichen in den Ofen zu 

laden. Während dieses zweite Leichenpaar in den Ofen geladen wurde, hatte 

ich die Gelegenheit, den Verbrennungsprozess der Leichen zu beobachten. Es 

schien, als ob die Leichen den Rumpf aufrichteten, dass sich [ihre] Hände auf-

richteten und zusammenzogen, dasselbe geschah mit den Beinen. Es bildeten 

sich Blasen am Körper, und bei älteren Leichen, die manchmal bis zu zwei 

Tage nach der Vergasung im Nebenraum lagen und aufgedunsen und ge-

schwollen waren, platzten die Bauchdecken, und die Eingeweide traten her-

aus. Ich konnte auch den Verbrennungsprozess beobachten, als im Ofen mit 

einem Schaber gestochert wurde, um die Verbrennung der Leichen zu be-

schleunigen. Nach jeder Beladung kontrollierte der SS-Kommandoführer üb-

rigens, ob die Öfen richtig beladen waren. Wir mussten für ihn die Türen der 

einzelnen Muffeln öffnen und konnten dann sehen, was darin vor sich ging. 

Wir verbrannten die Leichen von Kindern zusammen mit denen von älteren 

Menschen. Zuerst luden wir die Leichen von zwei Erwachsenen in den Ofen, 

dann so viele Kinder, wie in die Muffel passten. Meistens [S. 21/142] die Lei-

chen von 5-6 Kindern. Wir taten dies, damit die Kinderleichen nicht direkt auf 

den Rosten lagen, die weit auseinander standen,48 denn die Kinderleichen 

konnten durch sie in den Ascheraum fallen. Die Leichen von Frauen brannten 

viel besser und schneller als die von Männern. Wenn also eine Ladung 

schlecht brannte, suchten wir nach einer Frauenleiche [und] luden sie in den 

Ofen, um den Brennvorgang zu beschleunigen. Bei den ersten Ladungen, als 

die Öfen nur von den Gasgeneratoren beheizt wurden, verlief die Einäsche-

rung langsamer. Aber dann, als mehr Ladungen eingeäschert wurden, wurden 

sie [die Muffelwände] durch die Glut, die durch die Einäscherung der Leichen 

entstand, auf Rotglut gebracht, so dass während der Einäscherung von fetten 

Leichen die Gasgeneratoren im Allgemeinen abgestellt wurden. Von den Lei-

chen, die in den so auf Rotglut gebrachten Ofen gelegt wurden, tropfte das 

Fett sofort in den Ascheraum, wo es sich entzündete und den Leichnam ver-

brannte. Bei der Einäscherung von Muselmännern mussten die Gasgenerato-

ren ständig nachgefüllt werden. Der Vorarbeiter notierte in einem Notizbuch 

die Anzahl der mit jeder Ladung verbrannten Leichen, und ein SS-Komman-

doführer kontrollierte diese Notizen und nahm das Notizbuch nach der Ver-

brennung eines ganzen Transports zu sich. Mit jeder Schicht unseres Sonder-

kommandos kamen mehr SS-Wachen und mehr Kommandoführer. Von den 

Kommandoführern erinnere ich mich an Gorgies, Knaus, Kurschuss, Schultz, 

Köln und Keller. Scheimetz, den ich schon erwähnt habe, war auch eine Zeit 

lang Kommandoführer im Krematorium IV. Alle Kommandoführer misshan-

delten die im Krematorium arbeitenden Häftlinge des Sonderkommandos 

rücksichtslos. Das ging manchmal so weit, dass z. B. der Krematoriumsleiter 

 
48 Tauber bezieht sich auf den Abstand der Gitterstäbe voneinander. Beim Dreimuffelofen betrug 

dieser Abstand 21 cm. Siehe Mattogno/Deana, Teil 1, S. 280. 
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Voss, der nach kurzer Zeit von diesem Posten auf einen anderen versetzt wur-

de, dem Kommandoführer Gorgies vorwarf, er habe uns nur deshalb so tie-

risch misshandelt, weil es im Krematorium keine Arbeit gab, da keine Trans-

porte eingetroffen waren. Dann sagte er zu ihm: “Wenn du hast nicht was zu 

umlegen, dann bist du wild. Ich habe dass schon genug” [sic; holpriges 

Deutsch im Text]. Als Leiter des Krematoriums fungierten neben dem bereits 

erwähnten Voss zu verschiedenen Zeiten Unterscharführer Steinberg, Haupt-

scharführer Hirsch und Moll, Scharführer Puch und Oberscharführer Musfeld 

[Muhsfeldt], der nach der Liquidierung des dortigen Krematoriums aus Lublin 

gekommen war. 

[S. 22/144]49 Der verkommenste von allen war Hauptscharführer Otto 

Moll. Schon vor meiner Ankunft im Lager war er Leiter der Arbeiten in den 

Bunkern, wo die Vergasten in Gruben verbrannt wurden. Einige Zeit später 

wurde er in einen anderen Abschnitt versetzt. Im Hinblick auf die Vorberei-

tungen für die Ankunft der ungarischen Massentransporte im Jahr 1944 wurde 

er mit der Leitung aller Krematorien betraut. Er organisierte die gesamte Ver-

nichtung der Menschen, die mit diesen Transporten ankamen. Noch vor der 

Ankunft der ungarischen Transporte ordnete er die Aushebung von Gruben 

neben dem Krematorium V an und nahm den Bunker Nr. 2, der zu diesem 

Zeitpunkt nicht mehr in Betrieb war, und seine Gruben wieder in Betrieb. Im 

Hof des Krematoriums hängte er an Stangen Schilder mit Aufschriften auf, 

denen zufolge die mit den Transporten eingetroffenen Menschen in das Lager 

gehen würden, wo Arbeit auf sie wartete, aber sie müssten zuerst baden und 

sich desinfizieren. Zu diesem Zweck müssten sie sich entkleiden [und] alle 

Wertsachen in Körben deponieren, die zu diesem Zweck auf dem Hof aufge-

stellt waren. Er wiederholte diese Anweisungen50 auch persönlich in seinen 

Ansprachen an die Leute, die mit den Transporten ankamen. Diese Transporte 

waren sehr zahlreich, und es kam vor, dass die Räume des Krematoriums V 

nicht alle [Menschen in] ankommenden Transporte[n] aufnehmen konnten. 

Die Restlichen, die nicht in den Gaskammern passten, wurden meist von 

ihm persönlich erschossen. In vielen Fällen warf er die Menschen lebendig in 

die brennenden Gruben. Er übte auch das Erschießen von Menschen aus der 

Ferne. Er misshandelte und schlug die Sonderkommando-Häftlinge und be-

handelte sie wie Tiere. Die weiblichen Häftlinge, die ihm zu seinem persönli-

chen Dienst zugeteilt51 waren, berichteten, dass er mit einem Eisendraht gol-

dene Wertsachen52 aus der Kiste, in der er die von den Transporten gestohle-

nen Wertsachen aufbewahrte, herausnahm und in eine Tasche steckte. Von 

den Gegenständen, die die vergasten Menschen zurückgelassen hatten, nahm 

er sich Pelze und eine Menge Lebensmittel, insbesondere Fett. Bei diesen Ge-

 
49 Die Seitennummerierung springt fälschlicherweise von 142 auf 144. 
50 Wörtlich: “Inhalt.” 
51 “przedzielone”, Schreibfehler für “przydzielone”. 
52 “przemioty”, Schreibfehler für “przymioty”. 
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legenheiten wandte er sich mit einem Lächeln an die SS-Männer um ihn her-

um und sagte ihnen, dass es notwendig sei, sich mit Lebensmitteln einzude-

cken, da auch magere Tage kommen würden. Auf seinen Befehl hin wurde 

das Sonderkommando auf etwa 1.000 Häftlinge vergrößert. Als ich zur Arbeit 

[S. 23/145] im Sonderkommando eingeteilt wurde, zählte es anfangs etwa 400 

Häftlinge und behielt diese Stärke bis Januar oder Februar 1944. In einem die-

ser Monate wurde ein Transport mit etwa 300 Häftlingen nach Lublin ge-

schickt. In der Zwischenzeit wurden dem Sonderkommando etwa 50 Häftlinge 

pro Woche zugewiesen, aber wir starben in einer solchen Zahl, dass das Son-

derkommando in der Anfangszeit meiner Arbeit trotz dieser wöchentlichen 

Neuankömmlinge nicht mehr als 400 Häftlinge hatte. Nachdem dieser Trans-

port nach Lublin geschickt worden war, blieben etwa 100 von uns übrig. Aus 

Lublin wurden unserer Gruppe 20 Russen und als Kapo der Deutsche Karol 

geschickt. Außerdem wurden noch einige Dutzend Häftlinge dem Sonder-

kommando zugeteilt, unter ihnen53 Goldgießer54 und Heizer aus dem Kremato-

rium I in Auschwitz. Im April 1944 zählte das Sonderkommando also etwa 

160 Häftlinge. Ende des Monats wurde es in Erwartung der ungarischen 

Transporte auf 1.000 Häftlinge aufgestockt. Moll und die ihn umgebenden SS-

Männer brachten uns durch ihr Verhalten, ihre Behandlung von uns und die 

Art der Arbeit während der Massenverbrennung der ungarischen Transporte 

zur Verzweiflung. Nachdem wir Kontakt mit dem Lager [Widerstand] und der 

Außenwelt aufgenommen hatten, beschlossen wir, einen Aufstand zu organi-

sieren und unsere Freiheit zu erringen oder zu sterben. Wir setzten uns den 

Juni 1944 als Termin für den Aufstand. An das genaue Datum erinnere ich 

mich nicht mehr. Der Aufstand fand jedoch nicht statt, obwohl bereits alles für 

seinen Beginn vorbereitet war, und sogar Leute, vor denen wir die Vorberei-

tung des Aufstandes geheim gehalten hatten, nahmen an der geheimen Aktion 

teil. Diese Affäre hat uns sehr geschadet, und nachdem sie aufgedeckt wurde, 

hat sie viele Opfer gefordert. Der erste, der kurz nach Ablauf der Frist für den 

Aufstand erschossen wurde, war unser Kapo Kamiński. Danach wurden wir in 

das Krematorium IV verlegt, um jeden Kontakt mit der [Außen-]Welt unmög-

lich zu machen. Von dem dort untergebrachten Personal wurden etwa 200 

Häftlinge ausgewählt und zur Vergasung geschickt. Sie wurden in der Entlau-

sung[skammer] von “Kanada” in Auschwitz vergast und im Krematorium II 

eingeäschert; diese Einäscherung wurde von den für das Krematorium zustän-

digen SS-Männern selbst durchgeführt. Die Situation wurde für uns immer 

ernster, und obwohl wir mit doppelter Wachsamkeit beobachtet und über-

wacht wurden, [S. 24/146] beschlossen wir, um jeden Preis aus dem Lager zu 

fliehen. Nach den Vorbereitungen fand im September 1944 der Aufstand in 

Krematorium IV statt, an dem auch [die Mannschaft des] Krematorium II be-

 
53 “mimi”, Schreibfehler für “nimi”. 
54 Im Text polonisiert als “goldgiesserów”. 
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teiligt war. Während des Aufstandes in Krematorium IV töteten wir 20-30 SS-

Männer und flohen in alle Richtungen. Zuerst steckten wir das Krematorium 

IV in Brand und sprengten es in die Luft. Im Lager wurde Alarm ausgelöst, 

die SS umstellte alle Krematorien, fast alle geflohenen Häftlinge wurden ge-

fangen genommen. Infolge des Aufstandes blieben von 1.000 [Häftlingen] nur 

etwa 190 am Leben. Wir wurden alle im Krematorium III untergebracht und 

dann in den Block 11 des Abschnitts BIId verlegt. Von hier aus verließen 100 

Häftlinge mit einem Transport das Lager, 30 wurden zur Kremierung im 

Krematorium V eingeteilt, und 60 wurden in Block 11 untergebracht und ar-

beiteten im Abbruchkommando.  Dieses Kommando war am Abbruch der 

Krematorien II und III beteiligt, die [deren verwertbare Teile] nach Groß Ro-

sen verlegt werden sollten. Nach einiger Zeit wurden auch die 30 Heizer des 

Krematoriums V in Block 11 untergebracht, so dass sich bei der Liquidierung 

des Lagers etwa 90 Insassen des Sonderkommandos in Block 11 befanden. 

Am 18. Januar 1945 wurden wir zusammen mit Häftlingen aus anderen Blö-

cken nach Auschwitz gebracht und in Richtung Reich getrieben. Nach etwa 20 

km konnte ich fliehen und rettete auf diese Weise mein Leben. 

Wie ich bereits erwähnt habe, gehörten auch vier Gerichtsmediziner zum 

Sonderkommando. Anfangs waren sie bei uns im Block untergebracht, später 

wurden sie in einem Raum neben dem Koksraum im Krematorium II unterge-

bracht. Diese Ärzte führten Autopsien an Leichen in einem Raum im ersten 

Stock der Krematorien II und III durch. In diesen Räumen befanden sich zwei 

große massive Steintische, auf denen die Ärzte die Autopsie durchführten. Sie 

sezierten die Leichen von Häftlingen, die im Krankenhaus gestorben waren 

[und] einige Leichen von Menschen, die im Flur zwischen dem Auskleide-

raum und der Gaskammer erschossen worden waren. Diese Erschießungen 

wurden meistens von Moll persönlich durchgeführt. Häftlinge, die aus den 

Bunkern von Block 11 oder von außerhalb von Auschwitz kamen, wurden er-

schossen. Wenn die Häftlinge zur Erschießung hereingebracht wurden, kam 

sehr oft ein Unterscharführer, dessen Namen ich nicht kenne, zum Krematori-

um und schnitt das fette Fleisch von den Leichen der Erschossenen. [S. 

25/147] Er legte die herausgeschnittenen Schenkel und Pobacken in Kisten 

oder einen Eimer und brachte sie in einem Auto vom Krematorium weg. Ich 

weiß nicht, zu welchem Zweck er dies tat. Die Häftlingsärzte erstellten nach 

der Obduktion einen Obduktionsbericht, der dann von einem SS-Arzt mitge-

nommen wurde. 

Im April 1943, in der Mitte des Monats, wurde ich zur Arbeit im Kremato-

rium Nr. IV eingeteilt, das zu diesem Zeitpunkt als zweites in Betrieb ge-

nommen worden war. Später, ebenfalls in der ersten Hälfte des Jahres 1943, 

wurde das Krematorium Nr. V und schließlich das Krematorium Nr. III in Be-

trieb genommen. Das Krematorium III wurde auf die gleiche Weise gebaut 

wie das Krematorium II, mit dem Unterschied, dass in diesem Krematorium 

der Wagen zum Verladen der Leichen in den Ofen von Anfang an nicht ver-
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wendet wurde. Im Raum neben dem Koksraum, in dem im Krematorium II die 

Ärzte untergebracht waren, arbeiteten im Krematorium III die  Goldarbeiter,55 

die die künstlichen Zähne zu Goldbarren schmolzen. 

Die Krematorien IV und V wurden ebenfalls nach denselben Plänen gebaut 

und befanden sich symmetrisch auf beiden Seiten der Straße zwischen Lager 

BII und “Mexiko” [Bauabschnitt III], in Richtung der neuen Sauna [Zent-

ralsauna]. Diese Krematorien hatten jeweils zwei Öfen mit vier Muffeln. Die 

Muffeln eines jeden Ofens waren zu zweit [= paarweise] auf jeder Seite ange-

ordnet. Jeder Gasgenerator beheizte in diesen Öfen die beiden Muffeln in der 

Mitte jedes Ofens. Jeder Ofen hatte einen eigenen Schornstein. Sowohl der 

Auskleideraum als auch die Gaskammern in den Krematorien IV und V be-

fanden sich im ersten Stock [Erdgeschoss]. Das Gebäude, in dem sie sich be-

fanden, war viel niedriger als der Heizraum, so dass es wie ein Anbau an das 

Krematorium aussah. Vom Heizraum aus gab es in Richtung des Auskleide-

raums einen schmalen Flur mit vier Innentüren. Sie führten von jedem Ende 

des Flurs zum Heizraum und zum Auskleideraum. Der Auskleideraum hatte 

vier kleine Fenster, die von außen mit Eisenstangen vergittert waren.56 Eine 

weitere Tür führte vom Auskleideraum zu einem Flur, in dem sich eine Tür 

befand, die zum Hof des Krematoriums führte. In der gleichen Wand neben 

der Eingangstür befanden sich zwei Fenster. Gegenüber der Eingangstür zum 

Flur führte eine zweite Tür in einen Raum mit einem Fenster, in dem sich die 

Küche für die dem Krematorium zugewiesene SS [S. 26/148] befand. Das Es-

sen in dieser Küche wurde von Häftlingen des Sonderkommandos zubereitet. 

Das Zimmer der Sonderkommando-Häftlinge befand sich neben diesem 

Raum. Im Krematorium V arbeiteten in diesem Raum die Schuhmacher, 

Schneider und Tischler des Sonderkommandos, während im Krematorium II 

[IV] in diesem Raum die von den Leichen der vergasten Personen abgeschnit-

tenen Haare gelagert wurden. Die dritte Tür in diesem Korridor führte zu ei-

nem kleineren Flur, der seinerseits eine Tür zum Hof des Krematoriums und 

ein Fenster mit einem Gitter hatte. Von diesem Flur aus führte die Tür rechts 

vom Eingang in die erste Kammer, durch die gegenüberliegende Tür in die 

kleinere Kammer, von der aus eine Tür in die letzte, größte Kammer führte. 

Dieser zweite Flur wurde, wie die anderen drei oben erwähnten Räume, als 

Gaskammer für die Vergasung von Menschen benutzt. Alle [Räume] hatten 

gasdichte Türen, Fenster, die von außen vergittert waren57 und mit gasdichten 

Fensterläden von außen verschlossen werden konnten. Durch diese kleinen 

Fenster,58 die ein stehender Mann mit erhobener Hand erreichen konnte, wur-

de der Inhalt der “Cyklon”-Dosen in die mit Menschen gefüllten Gaskammern 

 
55 Im Text polonisiert als “Goldarbeiterzy”. 
56 “małe okienka zakratowane od strony zewnętrznej kratami żelaznymi”. 
57 “okna zakratowane od strony zewnętrznej”. 
58 Der Satz beginnt mit der Präposition “przez”, “durch”, was mit dem nachfolgenden Verb 

“służyły”, “dienten”, unvereinbar ist. 
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geschüttet. Die Gaskammern waren etwa 2 Meter hoch und hatten eine elekt-

rische Beleuchtung, die an den Wänden entlanglief, aber keine Lüftungsanla-

ge. Die Sonderkommandos, die die Leichen aus den Gaskammern holten, ar-

beiteten mit Gasmasken. Die Leichen wurden auf dem Boden durch den Ein-

gangsflur geschleppt, wo die Friseure ihnen die Haare schnitten, dann durch 

den Auskleideraum, der in diesen Krematorien als Hilfsraum für die Lagerung 

der Leichen diente. Es war eine große Halle, in welche die Leichen gebracht 

wurden, um die Gaskammern zu reinigen. Vom Auskleideraum aus wurden 

die Leichen durch den schmalen Flur zwischen dem Heizraum und dem Aus-

kleideraum geschleppt. An jedem Ende dieses Ganges stand ein Zahnarzt, der 

den Leichen die Goldzähne ausriss. Das Einführen der Leichen aus dem Heiz-

raum in die Muffeln geschah mit Hilfe von Eisentragen, die ich bereits be-

schrieben habe. Hinter dem Heizraum befand sich der Raum des Kommando-

führers, daneben ein kleinerer Raum für die übrigen SS-Männer, ein kleiner 

Flur, ein Bad und eine Toilette für die SS-Männer und der Koksraum. Das ge-

samte Gebäude war gemauert und hatte ein mit Asbestplatten und Teerpappe 

gedecktes Holzbalkendach. Die Höfe aller Krematorien waren [S. 27/149] 

durch eine dicke Hecke aus Weidengeflecht und lebenden Pflanzen von der 

Außenwelt abgetrennt, über die auch Strohmatten gelegt wurden. Im Hof be-

fanden sich Wachtürme, von denen aus SS-Männer mit Maschinengewehren 

Wache hielten; das gesamte Gelände war außerdem mit elektrisch geladenem 

Stacheldraht umgeben; die Höfe wurden von starken Scheinwerfern beleuch-

tet. 

Im Mai 1944 befahl uns die SS, im Hof des Krematoriums V, in dem Teil 

zwischen dem Entwässerungsgraben und dem Krematoriumsgebäude, fünf 

Gruben auszuheben, in denen die Leichen der vergasten Menschen aus den 

ungarischen Massentransporten verbrannt wurden. Zwischen diesen Gruben 

wurde zwar ein Feldbahngleis gebaut, aber wir benutzten diese Loren nicht, 

[weil] die SS sie für umständlich hielt, und die Insassen des Sonderkomman-

dos schleppten die Leichen der Vergasten aus den Gaskammern direkt zu den 

Gruben. In dieser Zeit wurden auch der alte Bunker Nr. 2 und seine Leichen-

verbrennungsgruben wieder in Betrieb genommen. Ich persönlich habe nicht 

im Bunker Nr. 2 gearbeitet. Da man der Meinung war, dass die Gruben besser 

für die Einäscherung von Leichen geeignet waren, wurden die Krematorien 

eines nach dem anderen geschlossen, als die Einäscherungen in den Gruben 

begannen. Zuerst wurde das Krematorium IV stillgelegt, ich glaube im Juni 

1944, dann im Oktober 1944, glaube ich, die Krematorien II und III. Das 

Krematorium V blieb bis zur Flucht der Deutschen in Betrieb. Am Ende wur-

de es für die Einäscherung der Leichen von toten oder ermordeten Häftlingen 

genutzt. Die Vergasung von Menschen wurde im Oktober 1944 eingestellt. 

Ich bin heute nicht in der Lage, eine genaue Zahl aller Menschen zu nen-

nen, die in den Krematorien und Gruben vergast und verbrannt wurden. Ein-

zelne Mitarbeiter des Krematoriums schrieben heimlich die dramatischsten 
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Zahlen und Ereignisse über die vergasten Menschen auf. Diese Notizen wur-

den an verschiedenen Stellen in der Nähe der Krematorien vergraben. Ein Teil 

dieser Notizen wurde während des Aufenthalts der sowjetischen Kommission 

ausgegraben und mitgenommen. Die große Mehrheit muss jedoch noch im 

Boden verborgen sein, und dieses Material könnte geborgen werden. Unter 

anderem gibt es vergrabene Fotos von Menschen, die in der Gaskammer ver-

gast wurden, sowie von einem Transport, der zur Vergasung im Krematorium 

ankam. Nach meinen Annahmen beläuft sich die Gesamtzahl der in den Kre-

matorien von Auschwitz vergasten Personen während des Zeitraums, in dem 

ich als Mitglied des Sonderkommandos in diesen Krematorien Dienst tat, [S. 

28/150] auf etwa 2 Millionen. Während meines Aufenthaltes in Auschwitz 

hatte ich Gelegenheit, mit verschiedenen Häftlingen zu sprechen, die vor mei-

ner Ankunft in den Krematorien und Bunkern von Auschwitz gearbeitet hat-

ten. Von ihnen erfuhr ich, dass zu dem Zeitpunkt, als ich in den Krematorien 

zu arbeiten begann, bereits etwa zwei Millionen Menschen in den Bunkern Nr. 

I und II oder im Krematorium Nr. I vergast worden waren. Insgesamt schätze 

ich daher die Gesamtzahl der in Auschwitz vergasten Menschen auf etwa 4 

Millionen. Darin enthalten sind verschiedene Transporte aus den verschieden-

sten europäischen Ländern, sowohl Juden als auch Arier, sowie Personen, die 

im Zuge von Selektionen aus der Lagertruppe zur Vergasung zugewiesen 

wurden. 

Der Abriss der Krematorien von Auschwitz begann im Herbst 1944. Die 

demontierten Teile wurden zum Abstellgleis gebracht,59 wo sie auf Züge ver-

laden wurden. Ein Teil des demontierten Krematoriumsmaterials blieb in 

Auschwitz und befindet sich derzeit noch im Bereich des sogenannten “Bau-

hofs” [deutsch im Text] in Auschwitz I. Die Deutschen hatten keine Zeit 

mehr, dieses Material abzutransportieren. Es handelt sich um die bereits er-

wähnten Loren, einen Teil der Lüftungsanlage, die Rahmen der Kremierungs-

öfen der Krematorien IV und V, die Eisentüren dieser Krematorien [Kremie-

rungsöfen], die Aschekästen, die Roste, die eisernen Fenstergitter, die Ofen-

roste, eine gasdichte Tür einer Gaskammer, Kleiderhaken und Bänke des 

Auskleideraums und andere Metall- oder Holzteile. 

Damit ist das [Vernehmungs-]Verfahren und Protokoll abgeschlossen. Ver-

lesen. 

 
Der Zeuge 

Henryk Tauber 

 

Der Staatsanwalt 

Edward Pęchalski 

 Der Richter 

Jan Sehn 

  
Protokollantin 

Setmajer Stefania 

 
59 Die Birkenauer Eisenbahnrampe. 
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1.3. Aussage vor der Jüdischen Geschichtskommission von 

Krakau (1945) 

Es handelt sich um eine maschinengeschriebene Erklärung, registriert unter 

der Nr. 26, mit dem Titel “Tauber Hirsch, geboren 1917 in Chrzanów” (“Tau-

ber Hirsch ur. w roku 1917 w Chrzanowie”), bestehend aus vier maschinenge-

schriebenen Seiten.60 Die Erzählung ist in der dritten Person geschrieben. Der 

Text ist sehr kurz und wortkarg. Aus diesem Grund ist es besser, dem Text zu 

folgen, der in der ersten Person verfasst und deutlicher formuliert ist und in 

einer Veröffentlichung der soeben erwähnten Kommission aus dem Jahr 1945 

erschien.61 Ich lasse die ersten anderthalb Seiten weg, auf denen frühere per-

sönliche Ereignisse Taubers geschildert werden, die nicht unbedingt mit den 

Ereignissen seiner Deportation nach Auschwitz zusammenhängen. Dem füge 

ich die letzten Zeilen des maschinenschriftlichen Dokuments hinzu. 

“Aufstand im Krematorium 

Vom Gefängnis in Montelupi aus brachte uns der Zug nach Auschwitz. In un-

serem Transport befanden sich Frauen und Männer. Jeder Fluchtversuch un-

sererseits scheiterte im Allgemeinen. Wir betraten das Gelände von Auschwitz, 

umgeben von SS-Männern. Mit Stöcken und Hunden wurden wir [aus den 

Waggons] heruntergeholt. Einige Leichen lagen bereits auf dem Boden als 

Folge der Schläge und Prügel. Einige Menschen nahmen sich das Leben. Die 

Männer wurden von den Frauen getrennt. Ich wurde in das Lager geführt, in 

einen [noch] nicht fertiggestellten Block, der 1.000 Menschen aufnehmen 

konnte. Ein betrunkener Kapo kam zu uns. Wir warteten dort bis Mitternacht. 

Zu diesem Zeitpunkt wurden wir in den Aufnahmeblock gebracht. Wir wurden 

registriert und tätowiert. Die Juden, von denen 20 [junge] Männer und 150 äl-

tere Männer ausgewählt wurden, wurden getrennt zum Strafkommando ge-

bracht, wo sie der Reihe nach gehängt wurden, uns zwar erhängte einer den 

anderen [mianowicie jeden wieszał drugiego]. Alle wurden in Büchern festge-

halten. 

Der Rest des Transports wurde nach Buna, zu den Chemiewerken I.G. [Far-

ben] gebracht. Dort sollten wir eine dreiwöchige Quarantäne verbringen und 

dann zur Arbeit gehen. In der ersten Woche traten jedoch zwei Fälle von 

Fleckfieber auf. Wir wurden als ansteckende Elemente zurück nach Birkenau 

geschickt. Dort blieben wir einen Tag lang. Der Arbeitsdienst forderte 25 

Fachleute, Schmiede, Maurer usw. an, um dort zu arbeiten. Ich stellte mich als 

Schmied vor. Wir wurden in das Lager gebracht, zuerst in den Block 11, dann 

in das Gefängnis. Dort verbrachten wir die Nacht im Keller.62 Am nächsten 

Tag beim Appell wurden wir 25 aufgerufen und ins Krematorium gebracht, wo 

 
60 YVA, O.62-24. 
61 “Bunt in krematorium” (“Aufstand im Krematorium”), in Borwicz u.a., S. 89-91. 
62 Der Keller (“Bunker”) des Blocks 11 im Stammlager Auschwitz, der von der SS als Lagergefäng-

nis genutzt wurde. 
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auch andere arbeiteten. Wir wurden verprügelt. Wir mussten Leichen ein-

äschern. 

Wir arbeiteten vier Wochen lang. Wir haben zum Himmel gestunken. Von den 

25 blieben nur 3 übrig. [Die anderen] Starben an Schlägen und Krankheiten. 

Diejenigen, die sich krank meldeten, waren schon am nächsten Tag tot. Sie 

wurden im Krankenhaus vergiftet. Aus Angst vor Folter und Tod arbeiteten die 

[kranken] Männer mit einer Temperatur [Fieber] von 40 Grad [Celsius]. 

Nach vier Wochen wurden wir nach Birkenau zurückgeschickt. Wir wurden 

dem Sonderkommando zugeteilt. Dort mussten wir die Leichen der vergasten 

Menschen verbrennen. Wir arbeiteten [dort] 20 Monate lang. Die Transporte, 

ausschließlich jüdische, kamen ständig an. Die Kolonnen der zur Vergasung 

Verurteilten wurden mit Täuschungen in das Bad geschickt. Die Menschen 

wurden entkleidet, geschlagen und mit Hunden in das Krematorium getrieben. 

Während der Vergasung wurden sie eingesperrt. Man konnte [ihre] Schreie 

hören. Nach einer halben Stunde waren sie nur noch Leichen. 2.000 Menschen 

sind auf einmal umgekommen. Dann wurden wir gerufen, um die Leichen ein-

zuäschern. Es standen fünf Krematorien und zwei Scheiterhaufen zur Verfü-

gung. Zwischen 400 und 1.000 Mann waren für diese Arbeit eingeteilt. Dieses 

Kommando[63] wurde nach einigen Monaten liquidiert, und die Männer, die 

ihm angehörten, wurden vergast. Höchstens einige wenige blieben übrig. 

Nach einiger Zeit trafen Massentransporte aus Ungarn ein. Diese Menschen 

rebellierten und stürzten sich auf die SS. Dabei starben 40 SS-Männer. Ein 

Krematorium wurde gesprengt, die Zäune des Frauenlagers und anderer [La-

gerabschnitte] wurden durchschnitten. Die Aufständischen beabsichtigten, das 

gesamte Lager zu befreien. Doch Soldaten umzingelten die Ausbrecher, und 

800 Menschen fielen. Dies geschah im September 1944. Die restlichen 190 

[Männer] dieses Kommandos, die sich versteckt hatten, wurden ins Lager ge-

bracht; 100 wurden in einem Transport zusammengetrieben zwecks Erschie-

ßung. Ich war unter den verbliebenen 90. Wir wurden beim Abbruch des Kre-

matoriums eingesetzt. Von da an fanden dort keine Einäscherungen mehr statt. 

Das Kommando für die Leichenverbrennung hatte Verbindungen zur Ge-

heimorganisation des Lagers, die wiederum Kontakte zur Außenwelt hatte. 

Von dieser Organisation erhielten wir Informationen, was wir zu tun hatten. 

In dieser Organisation gab es auch Russen, die für das Beladen von kaputten 

Flugzeugen zuständig waren. Sie versorgten uns mit Waffen. Dieses Komman-

do arbeitete in der Union-[Schieß-]Pulverfabrik, von der die Mädchen das 

Pulver bezogen. Das Pulver wurde zur Herstellung von Granaten verwendet, 

die während des Aufstandes eingesetzt wurden. Infolge des Aufstandes wurden 

vier Mädchen verhaftet und gehängt. Der Abriss des Krematoriums dauerte 

bis zum 19. Januar 1945.” 

Die maschinenschriftliche Erklärung ended wie folgt: 

 
63 Auch in diesem Dokument wird “Kommando” stets mit einem m geschrieben: “komando.” 
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“Während der allgemeinen Evakuierung floh [Tauber] von der Straße [von der 

marschierenden Käftlingskolonne]. Vor der Evakuierung kam der Chef [szef] 

und befahl, einen separaten Transport vorzubereiten. Es gab ein Durcheinan-

der, es gelang ihnen  nicht, das Lager von Birkenau nach Auschwitz [sic]. Dort 

mischte er sich unter die Menge, zog andere Kleider an und floh.” 
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2. Der Zeuge Szlama Dragon 

2.1. Aussage vor der sowjetischen Untersuchungskommission (26. 

Februar 1945)64 

[S. 1/14] Protokoll der Zeugenvernehmung 

26. Februar 1945 Operatives Heer 

Der Militär-Untersuchungsrichter der Militärstaatsanwaltschaft der Ersten Uk-

rainischen Front, Hauptmann der [Militär-]Justiz Levin, hat den nachstehend 

Genannten gemäß den §§ 162-168 der Strafprozessordnung der Russischen 

Sozialistischen Föderativen Sowjetrepublik als Zeugen vernommen. 

1. Nachname, Vorname, Name des Vaters – Dragon, Szlama 

2. Staatsangehörigkeit – polnisch 

3. Ethnische Zugehörigkeit – polnischer Jude 

4. Geburtsjahr und -ort – 1922, Geburtsort Żeromin, Kreis Warschau 

5. Soziale Herkunft – von Handwerkern, mein Vater arbeitete als Schneider. 

6. Bildungsgrad – 4 Schulklassen 

7. Parteizugehörigkeit – / 

8. Familienstand, Familienangehörige und deren Wohnort – alleinstehend 

9. Arbeitsort und ausgeübte Funktion – ehemaliger Häftling des Lagers 

Auschwitz 

10. Militärischer Rang und seit welchem Jahr in der Roten Armee – / 

11. Orden/Ehrungen – / 

12. Teilnahme an Kampfhandlungen/wann, wo und in welchem Rang: 

13. Strafregister – kein Eintrag 

14. Ständiger Wohnsitz und genaue Anschrift – Żerominie, 16 Biezuńska 

Straße / Lager Auschwitz 

Der Zeuge, der über die Strafbarkeit einer Falschaussage oder der Aussage-

verweigerung gemäß Abschnitt 95 der Strafprozessordnung der Russischen 

Sozialistischen Föderativen Sowjetrepublik in Kenntnis gesetzt worden war, 

erklärte: 

[S. 2/15] Am 7. Dezember 1942 wurde ich mit einem Transport von 2.500 

Personen in das Lager Auschwitz in den Abschnitt Birkenau gebracht. Bei der 

Ankunft im Abschnitt Birkenau wurden 400 Personen, junge und gesunde 

 
64 GARF, 7021-108-19, S. 180-193 [maschinenschriftliche Fassung]; S. 194-203 [originaler hand-

schriftlicher Text, unterschrieben von Sz. Dragon]; 7021-108-8, S. 14-27 [maschinenschriftliche 
Fassung]. Dokumente 5-7. 
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Männer, von [diesen] 2.500 Personen ausgewählt und ins Lager geschickt, und 

alle übrigen Frauen dieser Nummer [des Transports] wurden zur Verbrennung 

in Gräben geschickt [для сожжения во рвах, dlja sožženija vo rvakh]. 

Für die Selektion der zu verbrennenden Menschen waren der SS-Faschist 

Mengele, ein Arzt, und der SS[-Mann] Mol [Moll] zuständig, der die Massen-

verbrennung von Menschen aus verschiedenen Ländern und verschiedener 

Nationalitäten leitete, unabhängig von Geschlecht und Alter. 

Der SS-[Mann] Pljage [Plagge], der den deutschen Rang eines Rapportfüh-

rers hatte, leitete die für die Arbeit ausgewählten Menschen ins Lager. Mol 

hatte den Rang eines Hauptscharführers. 

Am 8. Dezember 1942 wurde ich zusammen mit anderen Häftlingen des 

Lagers tätowiert – [ich erhielt] die Nummer 80359 auf meinem linken Arm – 

und in der Baracke Nr. 14 untergebracht. 

Am 10. Dezember 1942 wählten die SS-Männer Plage und Mol unter den 

gesündesten Männern 200 Personen aus und teilten ihnen mit, dass die Aus-

gewählten zur Arbeit in einer Gummifabrik geschickt würden; gleichzeitig er-

hielten alle 200 Personen nachts wässrige Kohlsuppe als Zusatzration, um bei 

ihnen keinen Verdacht zu erwecken bezüglich ihrer Verlegung zur Gummifab-

rik. 

Am 11. Dezember 1942, nachdem alle aus der Baracke 14 zur Arbeit ab-

geholt worden waren, verkündete der Blockälteste, ein Pole namens Jup, dass 

alle für die Gummifabrik ausgewählten Personen in der Baracke bleiben soll-

ten. Dann kam Mol und sagte zu den 200 ausgewählten Häftlingen, dass sie 

sich alle aufstellen sollten, um in der Gummifabrik zu arbeiten [S. 3/16]. 

Gleichzeitig teilte Mol die ausgewählten Häftlinge in zwei Gruppen auf. Jede 

Gruppe wurde von 30 bewaffneten SS-Männern und 8 SS-Männern mit Hun-

den eskortiert. Es stellte sich heraus, dass sie alle getäuscht worden waren: Sie 

wurden nicht in eine Gummifabrik gebracht, sondern in zwei Gaskammern [к 

2-м газокамерам, k 2-m gasokameram]. 

Ich, der zu einer der beiden Gruppen gehörte, wurde in die Gaskammer ge-

bracht, die als Gaskammer Nr. 2 bezeichnet wurde [в газокамеру, которая 

именовалась газокамера N 2, v gasokameru, kotoraja imenovalas’ gasoka-

mera N. 2], die zweite Gruppe wurde in die Gaskammer Nr. 1 gebracht. 

Zunächst wusste keiner der 200 Menschen, dass wir in den Gaskammern 

arbeiten würden. Ich und alle anderen erfuhren es erst, als wir dorthin ge-

bracht wurden. 

Alle für das Sonderkommando ausgewählten Personen wurden von der Ba-

racke Nr. 14 in die Baracke Nr. 2 gebracht, die etwa einen Kilometer von der 

Gaskammer entfernt war. Die Baracke Nr. 2 war mit einem 1,5-2 Meter hohen 

Eisendraht umzäunt. Mit automatischen Maschinenpistolen bewaffnete SS-

Wachen eskortierten die Sonderkommandos von der Baracke zur Arbeit und 

zurück zur Baracke. Kein Angehöriger des Sonderkommandos hatte das Recht 

oder die Möglichkeit, mit anderen Lagerinsassen, die nicht im Sonderkom-
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mando arbeiteten, zu kommunizieren; einige fanden jedoch einen Weg und 

nahmen unter Lebensgefahr Kontakt mit den Lagerinsassen auf. 

Die Gruppe, die zur Arbeit in der Gaskammer Nr. 2 gebracht worden war, 

wurde von Mol in verschiedene Aufgaben eingeteilt: 12 Personen sollten die 

Leichen aus der eigentlichen Gaskammer entfernen, darunter ich selbst; 30 

Personen sollten die Leichen auf Karren laden, 10 Personen sollten die Lei-

chen zu den Karren tragen, 20 Personen sollten die Leichen in die Gruben 

werfen, 28 Personen sollten Holz zu den Gruben tragen, um die Leichen zu 

verbrennen, 2 Personen sollten die Goldzähne, Ringe, Ohrringe usw. der Lei-

chen entfernen, was im Beisein [S. 4/17] von zwei SS-Männern geschah, und 

2 Personen, die den Frauen im Beisein eines SS-Mannes die Haare schnitten. 

Mol zündete persönlich die Scheiterhaufen an. 

Nachdem ich einen Tag in der Gaskammer Nr. 2 gearbeitet hatte, wurde 

ich krank, so dass ich zu Reinigungs- und anderen Arbeiten in der Baracke Nr. 

2 eingeteilt wurde. Dort arbeitete ich bis Mai 1943 und wurde dann mit dem 

Einsammeln von Backsteinen aus den von den Deutschen gesprengten Back-

steinkellern und Backsteinhalbkellern beauftragt. Ich arbeitete dort bis Februar 

1944; gleichzeitig arbeitete ich in der Gaskammer Nr. 2, etwa zwei Monate 

lang; ein paar Tage in der Gaskammer Nr. 1. 

Die Gaskammern Nr. 1 und Nr. 2 befanden sich etwa 3 Kilometer vonei-

nander entfernt auf dem Gebiet der ehemaligen Siedlung Brzezinka [Birken-

au], die von den Deutschen niedergebrannt worden war.65 Die Gaskammern 

waren aus zwei Häusern umgebaut worden, deren Fenster luftdicht gemacht 

worden waren. In der Gaskammer mit der Bezeichnung Gaskammer Nr. 1 [в 

газокамере, именуемой газокамерой N 1: v gasokamere, imienuemoj gaso-

kameroj N. 1] gab es zwei Räume, in der Gaskammer Nr. 2 waren es 4. Etwa 

500 Meter von der Gaskammer Nr. 1 entfernt befanden sich zwei Standard-

Holzbaracken, und 150 Meter von der Gaskammer Nr. 2 entfernt zwei weitere 

ähnliche Baracken. In diesen Baracken zogen sich die Männer, Frauen und 

Kinder aus und wurden dann nackt in die Gaskammern gedrängt; sie wurden 

alle zusammen und mit Hilfe von Hunden dort hineingezwängt. 

In jedem der Räume der Gaskammer Nr. 1 gab es zwei Türen: durch die 

eine Tür wurden die nackten Menschen hineingetrieben, durch die andere 

wurden die Leichen herausgebracht. Auf der Außenseite der Eingangstür be-

fand sich die Aufschrift “Zur Desinfektion”, auf der Innenseite der Ausgangs-

tür die Aufschrift “Eingang zum Bad”. Neben der Tür, durch die man eintrat, 

befand sich eine quadratische Öffnung von 40 x 40 cm, durch die Zyklon, das 

Blausäure enthielt, aus einem Kasten [sic] in die Kammer geschüttet wurde. 

Währenddessen zog der SS-Mann eine Gasmaske an. Eine Dose enthielt 1 kg. 

Die leeren Dosen wurden von der SS abtransportiert. 

 
65 Einige Häuser wurden abgerissen, andere wurden renoviert und als Unterkünfte für Offiziere und 

Unteroffiziere genutzt oder für andere Zwecke verwendet. 
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[S. 5/18] In die Gaskammer – es gab zwei davon – wurden bis zu 1.500-

1.700 Menschen gedrängt. Die Dauer der Vergasung betrug 15-20 Minuten. 

Gaskammer Nr. 1 hatte [eine Fläche von] 80 Quadratmetern. Zyklon wurde 

von mehreren SS-Männern, von denen einer den Namen Scheimetz trug, 

durch die Öffnung in die Kammer geschüttet. Die Entfernung der Leichen aus 

der Kammer wurde, wie ich bereits erklärt habe, abwechselnd von 12 Perso-

nen durchgeführt, alle 15 Minuten in [Gruppen von] 6 Personen. Es war 

schwierig, länger als 15-20 Minuten in der Gaskammer zu bleiben, weil der 

Geruch von Zyklon trotz der offenen Türen nicht sofort verschwand. Die 

Räumung der Kammer dauerte 2-3 Stunden. Den Leichen wurden [dann] die 

Goldzähne gezogen, Ringe, Ohrringe, Broschen usw. entfernt und den Frauen 

die Haare abgeschnitten. 

In den Taschen der Kleidung der Leichen wurde nach Wertgegenständen 

gesucht, insbesondere Gold. Beim Haarschnitt war ein SS-Mann anwesend. 

500 Meter von der Gaskammer Nr. 1 entfernt gab es vier Gruben, in denen die 

Menschen verbrannt wurden, jede 30-35 Meter lang, 7-8 Meter breit und 2 

Meter tief. Die Leichen wurden mit fünf Waggons auf einer Schmalspurbahn 

zur Grube transportiert. Jeder Wagen war mit 25-30 Leichen beladen. Die 

Dauer des Transports eines Wagens in beide Richtungen [Hin- und Rückfahrt] 

betrug etwa 20 Minuten. In allen Gruben arbeiteten 110 Personen im Schicht-

betrieb Tag und Nacht. In 24 Stunden wurden 7.000-8.000 Menschen in den 

Gruben verbrannt. 

Die Gaskammer Nr. 2 hatte eine Fläche von etwa 100 Quadratmetern, jeder 

Raum – es gab vier – hatte zwei Türen. Die Gaskammer Nr. 2 konnte 2.000 

Menschen fassen. Die Vergasung dauerte 15-20 Minuten. Das Zyklon wurde 

in jeden Raum der Gaskammer Nr. 2 auf dieselbe Weise wie in die Gaskam-

mer Nr. 1 eingeführt. Die Räumung der Kammer dauerte nicht länger als zwei 

Stunden, da sie durch jede Tür durchgeführt wurde; außerdem verlief die 

Schmalspurbahn auf beiden Seiten der Gaskammer Nr. 2 neben den Türen; 

mit dieser Bahn wurden die Leichen in 7-8 [S. 6/19] Waggons zu den Gruben 

transportiert. In einer Entfernung von 150 Metern von der Kammer Nr. 2 be-

fanden sich 6 Gruben, die genau gleich groß waren wie die bei der Kammer 

Nr. 1. 110-120 Personen waren mit der Räumung von Kammer Nr. 2 und der 

Verbrennung der Leichen beschäftigt. In 24 Stunden wurden in allen Gruben 

der Gaskammer Nr. 2 mindestens 10.000 Menschen verbrannt. In 24 Stunden 

wurden in allen 10 Gruben durchschnittlich nicht [weniger] als 17.000-18.000 

Personen verbrannt, aber bei bestimmten Gelegenheiten belief sich die Zahl 

der in 24 Stunden verbrannten Personen auf 27.000-28.000 Personen, die mit 

Transporten aus verschiedenen Ländern ankamen und verschiedenen Nationa-

litäten angehörten, insbesondere Juden. 

Zur Förderung der Verbrennung der Scheiterhaufen wurde das Holz nach 

dem Anzünden mit einer Flüssigkeit – minderwertigem Benzin –, aber auch 

mit Menschenfett getränkt. Das Menschenfett kam aus den Gruben, in denen 
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die Menschen verbrannt wurden, durch spezielle Rinnen, die zu einer anderen 

kleinen Grube führte, wo das Fett abtropfte, das von der SS selbst abgeschöpft 

wurde [сами СС: sami SS]. 

Im Februar 1944 wurde ich zur Arbeit im Krematorium Nr. 4 eingeteilt. 

Ich muss sagen, dass jeder aus dem Sonderkommando in ständiger Todesangst 

arbeitete, denn die SS-Männer, welche die Leichen verbrannten, waren sehr 

boshaft gegenüber denjenigen aus diesem Sonderkommando, die irgendeine 

Arbeit bezüglich der Vergasung und Einäscherung von Menschen durchführ-

ten. Ich und 4 weitere Personen trugen /führten/ die Leichen in die Verbren-

nungsöfen ein. Die Leichen wurden auf eisernen Bahren, die auf Gestellen 

aufgelegt waren, in den Ofen geschoben. Auf eine Bahre legten wir jeweils 3 

und 2 Leichen. In jeden Ofen [=Muffel] wurden 5 Leichen eingeführt. Die 

Leichen wurden von den Tragen mit Hilfe spezieller Haken in den Ofen [=die 

Muffel] geschoben, wonach die Tragen herausgezogen wurden. Auf dem Ge-

biet des Abschnitts Birkenau waren vier Krematorien in Betrieb – Nr. 2, 3, 4 

und 5. Die Krematorien Nr. 2 und 3 waren [S. 7/20] auf die gleiche Art und 

Weise gebaut und hatten 15 Öfen, die Krematorien Nr. 4 und 5 waren eben-

falls auf die gleiche Art und Weise gebaut, aber weniger leistungsfähig in Be-

zug auf Größe und technische Ausgefeiltheit, und hatten jeweils 8 Öfen. In je-

dem Krematorium gab es Gaskammern, und zur gleichen Zeit war die Gas-

kammer Nr. 2 in Betrieb, von der aus die Leichen zur Einäscherung in die 

Gruben transportiert wurden. Die Gaskammer Nr. 2 war vor allem dann in Be-

trieb, wenn 6-7 Personentransporte ankamen; dann wurden die Leichen auch 

auf den Scheiterhaufen und nicht nur in den Krematorien verbrannt. 

Das Krematorium Nr. 1 befand sich auf dem Gelände des Lagers Ausch-

witz-Osvietsim [Oświęcim]. Wie in den Gaskammern Nr. 1 und 2 wurden 

auch in den Gaskammern der Krematorien den Leichen die Goldzähne gezo-

gen, Ohrringe und Broschen entfernt und in eine spezielle Kiste gelegt. 

Im Abschnitt Birkenau trafen Transporte von Menschen ein, die dann ver-

brannt wurden; sie kamen auch aus anderen Lagern, insbesondere aus dem 

Lager “Majdanek” in Lublin. Fast alle Russen wurden verbrannt, und in der 

letzten Periode vor der Ankunft der Roten Armee und der Befreiung der In-

sassen des Lagers Auschwitz wurden hauptsächlich nur russische Kinder ver-

brannt, die ihren Eltern entrissen worden waren; die Erwachsenen wurden 

stattdessen zur Arbeit in den Lagern eingesetzt. Vor allem viele Kinder, die 

mit ihren Eltern aus Litauen gekommen waren, wurden verbrannt. Männer, 

Frauen und Kinder wurden gemeinsam in den Gaskammern vergast. In 24 

Stunden wurden in allen Krematorien 10.000-12.000 Menschen verbrannt. 

Zunächst wurde die Asche der verbrannten Leichen in spezielle Gruben ge-

schüttet, die dann mit Erde aufgefüllt wurden, aber nach einiger Zeit – nach 

einigen Monaten, ich weiß es nicht mehr [genau] – wurden die Gruben wieder 

geöffnet, die Asche wurde herausgeholt und in den Fluss geworfen. Im Be-
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reich der mit Asche gefüllten Gruben wurden Straßen gebaut; zwei Gruben 

blieben jedoch intakt, entlang derer die Landstraße verläuft. 

Etwa im Juli oder August 1944 war das Krematorium [S. 8/21] Nr. 4 we-

gen eines Defekts an den Schornsteinen nicht [mehr] in Betrieb. 

Im Abschnitt Birkenau, innerhalb des Sonderkommandos, gab es eine 

Gruppe, die einen Aufstand und die Verbrennung des Krematoriums vorberei-

tete. Die Gruppe wurde von einem kriegsgefangenen Oberst der Roten Armee 

angeführt, der in Verbindung mit einem Major und einem Leutnant stand, 

welche dem Sonderkommando angehörten. Den Nachnamen des Obersts, des 

Majors und des Leutnants kenne ich nicht, der Name des Kriegsgefangenen-

leutnants war Viktor. Die Gruppe, die den Aufstand vorbereitete, hatte sich 

etwas [Schieß-]Pulver besorgt und primitive Granaten hergestellt. Das Pulver 

wurde von Häftlingen geliefert, die in Rüstungsfabriken arbeiteten, die sich in 

der Nähe des Lagers befanden. 

Im September oder August 1944 – ich erinnere mich nicht genau – erfuhr 

die Leitung des Krematoriums – ich weiß nicht wie – von der Vorbereitung 

des Aufstandes und verlegte das gesamte Sonderkommando ins Krematorium 

Nr. 4, wo es einen Monat lang blieb. In den ersten Oktobertagen 1944 setzte 

die Gruppe, die den Aufstand vorbereitet hatte, das Krematorium Nr. 4 in 

Brand, tötete einige SS-Männer und organisierte die Flucht. Unter den getöte-

ten SS-Männern befand sich auch ein Wachmann, der auf einem Wachturm 

stand, auf den der Major eine Granate warf. Zu diesem Zeitpunkt zählte das 

Sonderkommando etwa 700 Personen. Das Lagerkommandantur organisierte 

die Gefangennahme derjenigen Sonderkommando-Männer, denen die Flucht 

über eine kurze Strecke gelungen war, und nahm sie alle in einem La-

ger[bereich] unweit des Krematoriums gefangen, wobei 500 Sonderkomman-

do-Männer erschossen wurden. Etwa zwei Wochen nach dem Aufstand und 

nachdem das Krematorium Nr. 4 außer Betrieb gesetzt worden war, wurden 

weitere 100 Männer des Sonderkommandos erschossen, und die übrigen wur-

den auf die Krematorien Nr. 2, Nr. 3 und Nr. 5 verteilt. 

Ich wurde in das Krematorium Nr. 2 versetzt, wo ich etwa 5-10 Tage lang 

an einem der Öfen arbeitete. 

Im Mai, Juni, Juli und August 1944 wurde die Einäscherung der Leichen 

gleichzeitig in allen Krematorien und auf den Scheiterhaufen in den Gruben 

durchgeführt, denn [S. 9/22] jeden Tag gab es einen großen Zustrom von 

Menschen – 5-7 Transporte. In diesen Monaten kamen alle Transporte aus 

Ungarn. Die Öfen der Krematorien allein konnten die Menschen, die in den 

Gaskammern vergast wurden, nicht einäschern. In jedem Krematorium gab es 

Lagerräume, in denen die Leichen gelagert wurden, die am Tag der Vergasung 

nicht verbrannt werden konnten. In der zweiten Hälfte oder gegen Ende Okto-

ber 1944, ich weiß es nicht mehr genau, hörten alle Gaskammern auf zu funk-

tionieren, und von den Öfen der Krematorien Nr. 2, 3 und 5 war nur noch das 

Krematorium Nr. 5 in Betrieb. Die Toten, vor allem aber die im Lager er-
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schossenen, wurden verbrannt. Die Krematorien wurden mit Koks beheizt, die 

Gruben mit Holz. 

Ich halte fest, dass die Stärke des Sonderkommandos ständig durch Neuzu-

gänge aufgefüllt wurde, die diejenigen ersetzten, die erschossen oder in den 

Gaskammern getötet und dann verbrannt worden waren. 

Ungefähr im August oder September 1944, ich weiß es nicht mehr genau, 

wurden 200 Personen des Sonderkommandos zu Fuß zum Hauptlager “Osvi-

etsim” geführt und in der Nacht vergast. In derselben Nacht wurden alle übri-

gen Sonderkommandos in eine Baracke gebracht, und die 200 vergasten Per-

sonen wurden von der SS selbst verbrannt. Ich wurde zwei oder drei Wochen 

nach der Einäscherung darüber informiert. Im November 1944 begann der Ab-

riss aller Krematorien. Insbesondere von den Öfen wurden die Strukturen der 

Muffeln demontiert und an einen anderen Ort gebracht. Dann wurden durch 

die Wände der Krematorien Scharten gebrochen [Löcher gebohrt], worin 

Sprengladungen angebracht wurden, aber auf diese Weise gelang es nicht, die 

Krematorien zu sprengen, also begann man, andere Methoden anzuwenden, 

und die Krematorien Nr. 2 und 3 wurden gesprengt; Nr. 5 wurde ein Tag oder 

zwei Tage nach dem Rückzug gesprengt. 

[S. 10/23] Am 18. Januar 1945 wurde ich mit 100 Mann des Sonderkom-

mandos aus dem Lager in Richtung Deutschland evakuiert, konnte aber am 

20. Januar 1945 entkommen. 

Ich halte fest, dass die SS nach dem von der Gruppe des Sonderkomman-

dos organisierten Aufstand vier Mädchen, Häftlinge des Lagers, gehängt hat, 

weil sie ihnen Sprengstoff – das Pulver für die Organisatoren des Aufstandes 

– besorgt hatten. 

Unter den 500 erschossenen Männern des Sonderkommandos befand sich 

auch ein Jude aus der Stadt Luna, Gradowski, der, ohne dass die SS es wusste, 

ein [Notizbuch mit einem] Verzeichnis führte über die Transporte mit den 

Menschen, die ankamen und verbrannt wurden. 

In den letzten Monaten vor der Inbrandsetzung des Krematoriums Nr. 4 

durch das Sonderkommando begann Gradowski aus Angst, dass jemand vom 

Sonderkommando die Schriften entdecken könnte, [die er] immer bei sich 

[hatte], die Schriften im Erdreich zu verstecken, damit sie erhalten blieben. 

Mir persönlich übergab Gradowski einige seiner Schriften, die er in eine deut-

sche Feldflasche steckte, um sie zu verstecken, die ich in der Erde vergrub; ich 

kann diese Stelle zeigen. Das war im Oktober oder September 1944. Ich weiß 

auch, wo die Granaten vergraben wurden, die von den Sonderkommandos 

hergestellt wurden, die den Aufstand und die Flucht vorbereitet hatten. Ich 

kann diesen Ort zeigen. 

Frage: Wie waren die Gaskammern der Krematorien Nr. 2 und 3 einge-

richtet, und wie erfolgte dort die Vergiftung der Menschen? 

Antwort: In den Krematorien Nr. 2 und 3 gab es jeweils eine Gaskammer, 

die sich in einem der unterirdischen Räume des Krematoriums befand und et-
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wa 30 Meter lang war. Der zweite unterirdische Raum, 50 Meter lang, diente 

als Auskleideraum für die Menschen, bevor die Deutschen sie in die [S. 

11/24] Gaskammer brachten. 

Um Zyklon in die Kammer zu schütten, waren auf dem Dach der Kammer 

vier quadratische Öffnungen schachbrettartig angeordnet, über denen ein nied-

riger quadratischer Schornstein von etwa 30 cm Höhe stand, der mit einer 

Filzschicht und einem schweren abnehmbaren Betondeckel abgedeckt war. 

Unterhalb dieser Öffnungen66 waren in der Gaskammer falsche Säulen ange-

bracht, die den dort vorhandenen echten Säulen ähnelten. Diese Scheinsäulen 

waren innen leer, und ihre Wände bestanden aus Eisenblech [нз листового 

железа: is listowogo želesa] mit Löchern, wie die üblichen Gitter, die die Lüf-

tungsöffnungen abdeckten. In der Gaskammer gab es auch falsche Duschen – 

Duschvorrichtungen [Duschköpfe] –, die dazu dienten, die Menschen beim 

Betreten der Gaskammer zu täuschen, so dass es für die Menschen den An-

schein hatte, dass sie dort wirklich baden würden. In der Gaskammer gab es 

eine Lüftung. Die Eingangstür konnte hermetisch verschlossen werden. Falls 

erforderlich, wurden die Gaskammern mit transportablen Koksöfen beheizt 

[выносными коксовы жаровнями, vynosnymi koksowy žarownjami]. 

Die Vergiftung der Menschen, die im Krematorium ankamen, erfolgte auf 

folgende Weise: Aus dem Auskleideraum wurden die nackten Menschen ganz 

dicht in die Kammer gedrängt, weil Hunde auf sie gehetzt wurden. Wenn die 

gesamte Gaskammer dicht mit Menschen gefüllt war, wurde die Tür herme-

tisch verschlossen, und die Ventilatoren saugten einige Minuten lang die Luft 

aus der Kammer ab. Dann wurden die Ventilatoren abgestellt, und ein SS-

Mann öffnete die Kiste mit Zyklon, kletterte auf das Dach, verschob den De-

ckel der oben beschriebenen Öffnung und schüttete Zyklon durch die Öffnung 

in die Kammer. 

Nach etwa 15 Minuten wurden die Be- und Entlüftungsventilatoren67 in 

Gang gesetzt, die vergiftete Luft wurde abgesaugt, und die Tür wurde geöff-

net. 

Da sich so viele Menschen in der Gaskammer [S. 12/25] befanden, blieben 

ihre Körper nach der Vergiftung aufrecht stehen, weil es keinen Platz zum 

Umfallen gab, d.h. die Körper waren dicht aneinander gedrängt. 

Frage: Erzählen Sie, wie die Gaskammern der Krematorien Nr. 4 und 5 

eingerichtet waren und wie der Prozess der Vergiftung der Menschen dort ab-

lief. 

Antwort: In den Krematorien Nr. 4 und 5 gab es einen etwa 20 Meter lan-

gen Nebenbau. Im Inneren war dieser Bau durch Wände in drei Teile unter-

teilt, von denen jeder eine Gaskammer war. Um das Zyklon auszuschütten, 

waren an den Außenwänden der Gaskammern in einer Höhe von etwa 2 Me-

 
66 Singular im Originaltext. 
67 Wörtlich: “von Zufluss-Sog.” 
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tern Luken mit Gittern [люки с решотками, ljuki s reschiotkami] angebracht, 

die mit Klappen hermetisch verschlossen werden konnten. In jeder Gaskam-

mer gab es zwei Türen, die hermetisch verschlossen werden konnten. Von den 

Gaskammern aus gelangte man durch einen Flur in den Auskleideraum, des-

sen Größe der Fläche68 aller drei Gaskammern [zusammen] entsprach, d. h. 12 

x 20 Meter. Je nach der Anzahl der Personen, die den Raum betraten, wurden 

sie gleichzeitig in zwei oder drei Kammern vergiftet. Die Vergiftung der Men-

schen erfolgte auf ähnliche Weise wie in den Gaskammern der Krematorien 

Nr. 2-3. Der Unterschied bestand nur darin, dass die SS Zyklon durch die er-

wähnten Luken in der Wand und nicht wie in Krematorium 2-3 durch das 

Dach einfüllte. Außerdem gab es in den Gaskammern der Krematorien Nr. 4 

und 5 keine Lüftung[sanlage], sodass die Lüftung der Kammern durch Öffnen 

der Türen und [Fenster-]Öffnungen erfolgte. Nach der Vergiftung konnten die 

Leichen in zwei Richtungen abtransportiert werden: Sie wurden entweder im 

Auskleideraum abgelegt oder, wie es im Krematorium Nr. 5 eine Zeit lang ge-

schah, durch die Außentüren in den Hof des Krematoriums gebracht, wo sie 

auf Scheiterhaufen verbrannt wurden. Wenn der Auskleideraum voll mit Lei-

chen war und zu dieser Zeit eine weitere [S. 13/26] Gruppe von Menschen an-

kam, wurden sie im Hof des Krematoriums entkleidet und dann in den Gas-

kammern auf die übliche Weise vergiftet. 

Frage: Wissen Sie, wann das Krematorium Nr. 1 seinen Betrieb eingestellt 

hat? 

Antwort: Ja: Das Krematorium Nr. 1 wurde im März 1943 geschlossen und 

die Einäscherung eingestellt. 

Frage: Wie lange wurde jedes der Krematorien Nr. 2, 3, 4 und 5 benutzt? 

Antwort: Das Krematorium Nr. 2 wurde im März 1943 in Betrieb genom-

men, gleich am Tag der Ankunft des ersten Transports von Menschen aus 

Krakau /Polen/, und wurde bis einschließlich Oktober 1944 benutzt; im No-

vember 1944 begannen die Deutschen mit dem Abriss des Krematoriums. 

Das Krematorium Nr. 3 wurde im April 1943 in Betrieb genommen und 

war bis einschließlich Oktober 1944 in Betrieb; im November 1944 begannen 

die Deutschen mit dem Abriss. 

Das Krematorium Nr. 4 wurde Ende März 1943 in Betrieb genommen und 

war bis einschließlich August 1944 in Betrieb; ein Teil davon brannte Anfang 

Oktober 1944 ab, [und] im Oktober 1944 – es kann aber auch November 1944 

gewesen sein – ich weiß es nicht mehr genau, begann sein Abriss. 

Frage: Wie viele Arbeiter des Sonderkommandos waren im Krematorium 

beschäftigt, wie war die Arbeit auf sie verteilt, und wie viele Schichten gab 

es? 

Antwort: In den Krematorien Nr. 2 und 3 arbeiteten normalerweise in einer 

Schicht jeweils 60 Lagerinsassen, die dem Sonderkommando zugewiesen 

 
68 Wörtlich: dem Raum. 
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worden waren. Eine Schicht arbeitete 12 Stunden lang. In 24 Stunden gab es 

zwei Schichten. Diese 60 Arbeiter in den Krematorien Nr. 2-3 wurden zu fol-

genden Arbeiten eingeteilt: 

1. Einsammeln der im Auskleideraum zurückgelassenen Sachen, Verladen 

auf Autos [Lastwagen] und [S. 14/27] Aufräumen des Raumes: 15 Mann. 

2. Entfernen der Leichen aus dem Raum und deren Transport zum 

Lastenaufzug: 15 Mann. 

3. Legen [der Leichen] in den Lastenaufzug: 2 Mann. 

4. Friseure / Schneiden der Haare der Frauenleichen: 4 Mann. 

5. Zahnärzte / Extraktion von Goldzähnen aus den Leichen: 2 Mann. 

6. Bedienung der Gasgeneratoren: 2 Mann. 

7. Bedienung des Lastenaufzugs für die Leichen: 2 Mann. 

8. Abladen der Leichen aus dem Lastenaufzug: 2 Mann. 

9. Transport der Leichen zu den Muffeln: 2 Mann. 

10. Beladen der Muffeln, zwei Gruppen zu je 5 Mann: 10 Mann. 

11. Hilfskräfte des Aufsehers: 4 Mann. 

In den Krematorien Nr. 4 und 5 arbeiteten 20 Personen in einer Schicht. Für 

alle vier Krematorien gab es auch drei Goldschmiede, die die Goldzähne der 

Leichen einschmolzen. 

Mehr kann ich dazu nicht sagen; der Bericht wurde in meinen eigenen 

Worten exakt abgeschrieben, mir vorgelesen und von mir unterschrieben. Un-

terschrift. 

Das Verhör wurde in Anwesenheit des Dolmetschers, des ehemaligen 

Auschwitz-Häftlings Dr. Steinberg, durchgeführt, der auf die Verantwortung 

für falsche Übersetzungen hingewiesen wurde. Die Übersetzung erfolgte vom 

Polnischen ins Russische. 

Der Übersetzer: Unterschrift 

Verhört von: dem Militär-Untersuchungsrichter der Garde, Hauptmann der 

[Militär-]Justiz Levin. 

In gutem Glauben, Militär-Untersuchungsrichter der Garde, Hauptmann 

der [Militär-]Justiz Levin. 
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2.2. Aussage vor Untersuchungsrichter Jan Sehn (10.-11. Mai 

1945)69 

[S. 1/102] Protokoll 

Auschwitz, 10. und 11. Mai 1945. Der Untersuchungsrichter des Bezirks Kra-

kau, Jan Sehn, Mitglied der Kommission zur Untersuchung der deutsch-hitler-

istischen Verbrechen in Auschwitz, hat auf Initiative und in Anwesenheit des 

Mitglieds dieser Kommission und stellvertretenden Staatsanwalts des Be-

zirksgerichts Krakau Edward Pęchalski sowie unter Beteiligung des Sachver-

ständigen Dr. Jan Zygmunt Robel auf der Grundlage von §254, Art. 107, 109, 

115 und 124 des Strafgesetzes den ehemaligen Häftling Nr. 80359 des deut-

schen Konzentrationslagers in Oświęcim als Zeugen vernommen, der Folgen-

des ausgesagt hat: 

Mein Name ist Szlama Dragon, geboren am 19. März 1920 in Żeromin, 

Kreis Sierpc, Sohn von Daniel und Małka Beckerman, beide verstorben, ledig, 

Schneider, mosaischer Religion, polnischer Nationalität und polnischer 

Staatsangehörigkeit, wohnhaft vor der Verhaftung in Żeromin, Biezuńska 

Straße Nr. 16; jetzt werde ich mich wahrscheinlich in Żeromin, Mławska 10 

niederlassen. 

Ich kam am 7. Dezember 1942 mit dem Zug in Oświęcim an, in einem 

Transport mit 2.500 Juden verschiedenen Geschlechts und Alters aus dem 

Ghetto Mława. Am Bahnhof wurde dieser Transport von Lagerführer Plage 

[Ludwig Plagge, SS-Oberscharführer], Raportführer Palitsch [Rapportführer 

Palitzsch] und Lagerarzt Mengele empfangen. Bereits auf dem Bahnhof nah-

men sie die Selektion vor, indem sie die Frauen und Kinder in eine Gruppe 

und die Männer in eine andere aufteilten. Aus der Gruppe der Männer wurden 

400 Personen ausgewählt. Ich befand mich auch in dieser Gruppe. Die 400 

von uns wurden zu Fuß nach Brzezinka [Birkenau] gebracht. Der Rest, d. h. 

alle Frauen und Kinder und die Männer, die nicht zu unserer Gruppe gehörten, 

wurden mit Autos [autami] in eine unbekannte Richtung gebracht, jedoch au-

ßerhalb des Lagers. Unsere Gruppe wurde in Block 3 dieses Lagerteils unter-

gebracht, der später in ein Frauenlager umgewandelt wurde. Danach wurde 

ich nacheinander in den Block 22, in die alte “Sauna”, und in den Block 14 

desselben Lagerabschnitts verlegt. Am 9. Dezember 1942, abends, kamen 

Moll, Plage, Palitsch und Siwy70 sowie Arbeitseinsatz[führer] Mikus71 in den 

Block 14. Moll erklärte, er wolle eine Auswahl von Arbeitern [S. 2/103] für 

 
69 AGK, NTN 93, Höß-Prozess, Bd. 1, S. 102-114. Siehe Dokument 8. Die Aussage wird von 4 

Zeichnungen begleitet: 1) Skizze von “Bunker 1”; 2) Skizze von “Bunker 2”; 3) Lageskizze von 
“Bunker 2”; 4) Skizze von Krematorium 4. Siehe Dokumente 9-12. 

70 Wahrscheinlich SS-Unterscharführer Friedrich Stiewitz. 
71 Józef Mikusz, Häftling Nr. 7794, der während des 151. Verhandlungstages des Frankfurter 

Auschwitz-Prozesses am 26. April 1965 aussagte und bestätigte, in der Arbeitseinsatzabteilung 
des Lagers gearbeitet zu haben. 
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eine Gummifabrik treffen. Jeder von uns trat an ihn heran, Moll fragte ihn 

nach seinem Beruf, beobachtete ihn genau; wenn er gesund und kräftig war, 

teilte er ihn dieser Gruppe zu, die nach seinen Angaben in der Gummifabrik 

arbeiten sollte. Mein Bruder und ich erklärten, dass wir Schneider von Beruf 

seien, und wurden ebenfalls dieser Gruppe zugeteilt, die damals von Moll und 

seinen Kameraden aufgestellt wurde. 

Am Morgen des nächsten Tages, d.h. am 10. Dezember 1942, unmittelbar 

nachdem alle Kommandos [komando] zur Arbeit gegangen waren, kam Moll 

zum Block 14 und befahl: “Sonderkommando raus” [deutsch im Text]. Daraus 

erfuhren wir, dass wir Teil eines bestimmten “Sonderkommando” waren und 

nicht zu dem Kommando, das der Gummifabrik zugeteilt war. Wir wussten 

nicht, was dieses Sonderkommando war, denn niemand hatte es uns erklärt. 

Auf Molls Befehl hin stellten wir uns vor dem Block auf, wo wir von SS-

Männern umringt und in zwei Gruppen von je 100 Personen aus dem Lager 

geführt wurden. Wir wurden in einen Wald gebracht, wo sich eine gemauerte 

Hütte [chałupa] befand, die mit einem Strohdach gedeckt war. Die Fenster 

waren zugemauert. An der Tür, die in dieses Haus führte, war ein Blechschild 

mit der Aufschrift “Hochspannung – Lebensgefahr”  [deutsch im Text] ange-

bracht. In einer Entfernung von etwa 30-40 Metern von diesem Häuschen 

standen zwei Holzbaracken. Auf der anderen Seite befanden sich 4 Gruben 

mit den Maßen 30 Meter Länge, 7 Meter Breite und 3 Meter Tiefe. Die Rän-

der dieser Gruben waren verrußt und verbrannt. Wir wurden vor dem Haus 

aufgereiht; Moll kam zu uns und sagte uns, dass wir dort arbeiten würden, um 

alte und verlauste Menschen zu verbrennen; was uns betrifft, würden wir ge-

füttert werden; nachts würden wir zurück ins Lager gebracht, und wir müssten 

arbeiten, weil sonst diejenigen, die nicht arbeiten wollten, geschlagen und den 

Stöcken und Hunden überlassen würden. Die SS-Männer, die uns begleiteten, 

hatte tatsächlich Hunde. Dann wurden wir in verschiedene Gruppen aufgeteilt. 

Ich wurde zusammen mit 11 anderen zu der Gruppe eingeteilt, die, wie sich 

später herausstellte, die Leichen aus dem Häuschen herausholen musste. Alle 

12 von uns wurden mit [Gas-]Masken ausgestattet und zur Tür des Häuschens 

geführt. Moll öffnete diese Tür, und erst dann sahen wir, dass in diesem Häus-

chen nackte Leichen von Menschen verschiedenen Alters und beiderlei Ge-

schlechts lagen. Moll befahl uns, diese Leichen aus dem Inneren des Hauses 

auf den Hof vor der Tür zu bringen. Wir begannen auf diese Weise zu arbeiten 

und trugen eine Leiche zu viert. Das irritierte Moll, [der] krempelte die Ärmel 

hoch und warf eine Leiche vor die Tür in den Hof. Als wir trotz dieser Lektion 

erklärten, dass wir es nicht schaffen würden, so zu arbeiten, teilte er uns in 

Zweiergruppen ein. Als nun die Leichen im Hof lagen, zog ein Zahnarzt mit 

Hilfe eines SS-Mannes die [Gold-]Zähne, ein Friseur schnitt – unter Aufsicht 

eines SS-Mannes – die Haare, [S. 3/104] dann lud eine andere Gruppe die 

Leichen auf Rollwagen [na wózki /rollwagen/]. Diese Wagen befanden sich 

auf schmalen Schienen [einem Schmalspurgleis], die bis an den Rand der 
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Gruben reichten. Diese Schienen verliefen zwischen zwei Gruben. Eine ande-

re Gruppe war damit beschäftigt, die Gruben für die Verbrennung der Leichen 

vorzubereiten. Auf den Boden der Gruben legten sie zuerst große 

Holz[stücke], dann kreuzweise immer kleinere Holz[stücke] und schließlich 

trockene Äste. Eine andere Gruppe hob die Leichen auf, die auf Karren an den 

Rand der Gruben gebracht wurden, und warf sie in die Gruben. Nachdem alle 

Leichen von der Hütte zu den Gruben transportiert worden waren, besprühte 

Moll diese Leichen an den vier Ecken der Grube mit Erdöl, zündete einen 

Gummikamm an und warf ihn in eine ölgetränkte Stelle. Das Feuer flammte 

auf, und die Leichen verbrannten. Während Moll [den Scheiterhaufen] anzün-

dete, standen wir vor dem Haus und sahen aufmerksam zu. Nachdem alle Lei-

chen aus dem Haus entfernt worden waren, mussten wir es gründlich reinigen, 

den Boden mit Wasser putzen, dann mit Sägemehl bestreuen und die Wände 

tünchen. Dieses Haus war im Inneren durch Querwände in vier Kammern un-

terteilt. Eine [die erste], die 1.200 unbekleidete Menschen aufnehmen konnte, 

in die zweite kamen 700 Menschen, in die dritte 400 und in die vierte 200-

250. In der ersten Kammer, der größten, befanden sich zwei kleine Fenster in 

der Wand. Die anderen drei hatten jeweils ein kleines Fenster. Diese Fenster 

waren mit Holzläden verschlossen. Jede Kammer hatte einen eigenen Ein-

gang. An der Eingangstür war das bereits erwähnte Schild mit der Aufschrift 

“Hochspannung – Lebensgefahr” angebracht. Diese Aufschrift war nur sicht-

bar, wenn die Eingangstür geschlossen war. Wenn die Tür offen war, konnte 

man diese Aufschrift nicht sehen, aber man konnte die zweite Aufschrift 

“Zum baden” [sic; deutsch im Text] sehen. Die Vergasten [sic], die sich in der 

Kammer befanden, konnten eine weitere Aufschrift sehen, die an der Aus-

gangstür der Kammer angebracht war. Dieses Schild lautete “Zur Desinfekti-

on” [deutsch im Text]. Hinter der Tür, auf der diese letzte Aufschrift zu sehen 

war, gab es freilich keine Desinfektion, denn es war die Ausgangstür der 

Kammer, durch die wir die Leichen in den Hof brachten. Jede Kammer hatte 

eine eigene Ausgangstür. Die von mir beschriebene Kammer wurde auf der 

Grundlage meiner Aussagen von Ingenieur Nosal aus Oświęcim genau ge-

zeichnet. Diese Kammer wurde Bunker Nr. 2 genannt [Komorę tę nazywano 

Bunkrem nr. 2]. 

Außer ihr existierte in einer Entfernung von etwa einem halben Kilometer 

eine weitere Kammer, die als Bunker Nr. 1 bezeichnet wurde [druga komora, 

oznaczona jako bunker nr. 1]. Es handelte sich ebenfalls um ein Backstein-

haus, das aber nur aus zwei Kammern bestand, die zusammen weniger als 

2.000 unbekleidete Menschen fassen konnten. Diese Räume hatten jeweils nur 

eine Eingangstür und ein kleines Fenster [po jednym okienku]. In der Nähe 

von Bunker 1 befanden sich eine kleine Scheune und 2 Baracken. Die Gruben 

befanden sich weit entfernt, und zu ihnen führten Schienen für Wagen. 

Am Abend des ersten Tages, nach Beendigung der Arbeit, wurden wir ins 

Lager zurückgebracht. Wir wurden nicht im Block 14 untergebracht, von [S. 
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4/105] dem aus wir zur Arbeit geschickt worden waren, sondern im Block 2. 

In diesem Block befand sich auch die andere Gruppe, die, wie sich heraus-

stellte, an diesem Tag bei Bunker Nr. 1 gearbeitet hatte. Dieser Block war 

eingezäunt und von einer Mauer umgeben, um ihn von den anderen Blöcken 

zu isolieren. Es war uns nicht erlaubt, mit den Häftlingen in einem anderen 

Block zu kommunizieren. 

Für die Vergasung der Menschen wurde nicht das ganze Kommando ein-

gesetzt. Die Vergasung fand hauptsächlich nachts statt. Zu dieser Zeit wurden 

etwa 20 Personen aus unserem Kommando ausgewählt, um bei dieser Arbeit 

zu helfen. In der Regel wurde die Vergasung von der SS selbst durchgeführt. 

Dies geschah auf folgende Weise: Die Menschen wurden mit [Last-]Wagen 

[samochodami] zur Baracke gebracht. Wir, die wir zur Hilfeleistung eingeteilt 

waren, halfen den Kranken beim Aussteigen aus den Wagen und beim Ent-

kleiden in der Baracke. Alle, die [dorthin] gebracht worden waren, zogen sich 

in den Baracken aus. Die Baracken und der Raum zwischen den Baracken und 

der Kammer waren von SS-Männern mit Hunden umgeben. Nachdem sich die 

Menschen entkleidet hatten, gingen sie nackt von den Baracken in die Kam-

mer. Die SS-Männer, die an der Eingangstür standen, stießen sie mit Knüp-

peln hinein. Als die Kammer voll war, schlossen die SS[-Leute] die Tür, und 

Mengele befahl seinem Helfer, Rottenführer Scheinmetz, mit der Vergasung 

zu beginnen. Er sagte: “Scheinmetz mach das fertig” [deutsch im Text]. Dann 

holte Scheinmetz eine Gasdose, einen Hammer und ein Spezialmesser aus 

dem Rot-Kreuz-Wagen, der jedem Häftlingstransport zur Vergasung folgte, 

setzte die [Gas-]Maske auf, öffnete die Gasdose mit Hilfe des Messers und des 

Hammers, schüttete den Inhalt durch das kleine Fenster in die Kammer. Dann 

schloss er das Fenster und brachte die Dose, den Hammer, das Messer und die 

Maske zurück zum Auto. Die Deutschen nannten diesen Wagen unter sich 

“Sanker” [Sanka, Sanitäts-Kastenwagen]. Ich selbst hörte, wie Mengele 

mehrmals seinen Helfer fragte: “Ist der Sanker da?” [Deutsch im Text]. Da-

nach fuhren Mengele und der Helfer mit dem Sanitätswagen weg, und wir 

wurden zur Block zurückgefahren. 

Ich weiß nicht, wie es anfangs war, aber später, nachdem eine solche 

nächtliche Vergasung durchgeführt worden war, blieben SS-Wachen im Bun-

ker und vor allem bei den Baracken. Es kam nämlich vor, dass, wenn ein sol-

cher Bunker bis zum Morgen unbewacht blieb, die Kisten mit den Goldzäh-

nen, die zusammen mit anderen Dingen in den Baracken aufbewahrt wurden, 

gestohlen wurden. Die Leichen der vergasten Personen lagen bis zum Morgen 

im Bunker, als das Kommando eintraf und sie verbrannte. Der Ablauf der 

Verbrennung glich dem, den ich im Zusammenhang mit meinem ersten Ar-

beitstag im Bunker Nr. 2 beschrieben habe. Am nächsten Tag nahm ein spezi-

elles Kommando die von den Vergasten in den Baracken zurückgelassenen 

Sachen mit, sortierte sie und transportierte sie zur Effektenkammer [deutsch 

im Text] in Oświęcim. Wir leerten die Aschegruben in der Regel etwa 48 
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Stunden nach der Kremierung. In der Asche befanden sich Knochenreste; man 

konnte [S. 5/106] Schädel, Knie und lange Knochen sehen. Wir schütteten die 

Asche mit Schaufeln an den Rand der Grube; es kamen Autos [Lastwagen], 

auf die die Asche geladen und zur Soła gebracht wurde. Wir wurden auch ein-

gesetzt, um die Asche an der Soła von den Wagen abzuladen. Das geschah na-

türlich unter der Kontrolle der SS. Wir mussten den Raum zwischen dem Auto 

und dem Wasser mit Planen abdecken, damit keine Asche auf den Boden fiel. 

Die SS befahl uns, die Asche ins Wasser zu werfen, damit sie von der Strö-

mung weggeschwemmt wurde und nicht auf dem Grund liegen blieb. Nach 

dem Entladen des Fahrzeugs schüttelten wir den Staub von der Plane ins Was-

ser und kehrten die gesamte Entladestelle sorgfältig mit Besen. 

Bei Öffnung der Kammer lagen die Leichen der Vergasten größtenteils auf 

dem Boden ausgebreitet. Wenn sie zusammengedrängt waren, lagen sie über-

einander, lehnten sich aneinander, einige standen aufrecht mit geneigtem 

Rumpf. In sehr vielen Fällen sah ich weißen Speichel an den Mündern der 

Vergasten. In der Kammer war es nach dem Öffnen sehr warm, und man 

konnte das Gas spüren; es war erstickend, und es war süß im Mund, ange-

nehm. Die Gasdosen waren aus Metall und hatten ein gelbes Etikett. Es waren 

die gleichen, wie sie später im Krematorium verwendet wurden. In den beiden 

Bunkern wurden zunächst Menschen vergast, die mit Transporten aus Polen 

kamen, aber auch Litauer, Franzosen und Juden aus Berlin. Der Bunker Nr. 1 

wurde bereits 1943 vollständig abgerissen. Nach dem Bau des Krematoriums 

Nr. 2 in Brzezinka wurden die Baracken bei Bunker Nr. 2 abgebaut und die 

Gruben zugeschüttet. Der Bunker selbst blieb bis zum Schluss erhalten und 

wurde nach einer sehr langen Pause wieder für die Vergasung der ungarischen 

Juden genutzt. Dann wurden neue Baracken gebaut und [weitere] Gruben aus-

gehoben. Damals wurde in diesem Bunker in zwei Schichten gearbeitet, also 

Tag und Nacht. Ich selbst habe dort, glaube ich, zwei Tage gearbeitet. In die-

ser Zeit haben wir die Leichen kurz nach dem Ende der Vergasung aus den 

Kammern der Bunker gezogen, so dass es auch vorkam, dass wir beim Betre-

ten der Kammern noch Stöhnen hörten, vor allem, wenn wir ein Leiche an den 

Händen packten und aus den Kammern zogen. Einmal fanden wir in der 

Kammer ein lebendes Kind. Auch das Köpfchen des Kindes war in ein Kissen 

gehüllt. Als wir das Kissen weggeschoben hatten, erwies es sich, dass das 

Kind die Augen offen hatte und den Eindruck erweckte, am Leben zu sein. 

Wir brachten dieses Kind zusammen mit dem Kissen zu Moll und sagten ihm, 

das Kind sei am Leben. Moll entriss es uns, nahm es auf den Arm, brachte es 

an den Rand einer Grube, legte es auf den Boden, drückte ihm die Ferse in den 

Nacken und warf es dann ins Feuer. Ich habe diese ganze Szene mit eigenen 

Augen gesehen und bemerkt, dass das Kind in dem Moment, als Moll [den 

Stiefel] auf den Hals des Kindes setzte, seine Arme bewegte. Die ganze Zeit 

über hat dieses Kind nicht geschrien; ich kann nicht sagen, ob es atmete, weil 
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ich es nicht untersucht habe, aber [S. 6/107] es fiel uns auf, dass es anders 

aussah als die leblosen Leichen. 

Das Fassungsvermögen der Bunker Nr. 1 und 2 betrug etwa 4.000 Men-

schen. Bunker Nr. 2 konnte über 2.000 Menschen in allen Gaskammern 

gleichzeitig aufnehmen, Bunker Nr. 1 weniger als 2.000. 

1943 wurden wir vom Frauenlager in das BIId-Lager verlegt und dort zu-

nächst in Block 13, dann in Block 11 untergebracht. Im Herbst desselben Jah-

res wurde ich wieder beim Sonderkommando eingesetzt. In der Zeit zwischen 

meiner Arbeit bei den Bunkern [und der Rückversetzung zum Sonderkom-

mando] war ich im Abbruchkommando [deutsch im Text] eingesetzt. 

Ich arbeitete im Krematorium Nr. V. bis Mai 1944, [als] wir zur Arbeit in 

den Gärten, zum Holzspalten, zum Transport von Koks eingeteilt wurden, 

weil zu diesem Zeitpunkt die Öfen des Krematoriums Nr. V noch nicht in Be-

trieb waren [piece krematorium nr. V, nie były jeszcze wówczas czynne]. Die-

ses Krematorium wurde erst im Mai 1944 in Betrieb genommen, als die ersten 

Transporte mit ungarischen Juden eintrafen. Die Arbeit im Krematorium wur-

de von Moll geleitet, Kommandoführer Gorger72 führte seine Befehle aus, ein 

weiterer Kommandoführer war Eckhardt73; die SS[-Männer] Kurzschluss74 

und Gutas75 standen Wache. Dieses Krematorium war baugleich mit Kremato-

rium IV. Diese beiden Krematorien hatten 4 Öfen auf zwei Seiten. In jeden 

Ofen wurden drei Leichen gelegt. Auskleideräume und Vergasungskammern 

/bunkry [Bunker]/ befanden sich im Erdgeschoss. In diesen Krematorien fand 

die Vergasung selbst wie in den Bunkern Nr. 1 und 2 statt. Die Menschen 

wurden mit Autos [Lastwagen] zu diesen Krematorien gebracht, und später, 

nach der Aktivierung der Eisenbahnstrecke nach Brzezinka, wurden sie auch 

zu Fuß von der Eisenbahnrampe zu den Krematorien IV und V gebracht. Sie 

kamen an, betraten den Auskleideraum, Gorger drängte sie vorwärts und sagte 

ihnen: “Macht schneller, denn Essen und Kaffee werden kalt.” Die Leute ba-

ten nämlich um Wasser. Gorger antwortete ihnen, das Wasser sei kalt, sie 

könnten es nicht trinken, sie sollten sich beeilen, und wenn sie aus dem Bad 

kämen, bekämen sie Tee, der für sie bereit stünde. Als nun alle im Auskleide-

raum waren, stellte sich Moll auf eine Bank und hielt eine Ansprache an die 

Versammelten. Er sagte ihnen, dass sie ins Lager gehen würden, wo die Star-

ken zur Arbeit geschickt würden, die Kranken und die Frauen in den Blocks 

bleiben würden. Gleichzeitig zeigte er auf die Gebäude in Brzezinka und sag-

te, dass alle vor dem Betreten des Lagers baden müssten, da die Lagerleitung 

sie sonst nicht hineinlassen würde. Wenn sich alle entkleidet hatten, wurden 

sie nackt in die Gaskammer gedrängt. Zunächst gab es 3 Gaskammern, aber 

 
72 SS-Unterscharführer Johann Gorges. 
73 SS-Unterscharführer Josef Eckhardt. 
74 Dokumentarisch unbekannte Person; Tauber nennt ihn “Kurschuss” (Aussage vom 24. Mai 1945, 

S. 21/142; siehe zuvor). 
75 Nur von Dragon erwähnte Person (und verspätet auch von Filip Müller). 
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später wurde eine vierte eingerichtet. Die erste Kammer konnte 1500, die 

zweite 800, die dritte 600 und die vierte 150 Personen fassen. Vom Auskleide-

raum aus gelangten die Menschen durch einen schmalen Flur in die Kammern. 

Die Kammern waren mit “Zur Desinfektion” beschriftet. Wenn der Raum voll 

war, wurde die Tür geschlossen. Dies geschah durch die SS-Wachen, sehr oft 

durch Moll persönlich. Dann gab Mengele den Befehl an Scheinmetz, der, wie 

in den Bunkern, zum Rot-Kreuz-Wagen ging, die Gasdose [S. 7/108] heraus-

nahm, sie öffnete und den Inhalt durch ein kleines Fenster in der Seitenwand 

in die Kammer schüttete. Dieses kleine Fenster war ziemlich hoch, so dass er 

es über eine Leiter erreichte. Und auch hier, wie bei den Bunkern, tat er dies 

mit einer Maske. Nach einer Weile verkündete Mengele, dass die Leute nicht 

mehr lebten, und sagte: “Es ist schon fertig” [deutsch im Text], und er fuhr 

zusammen mit Scheinmetz im Rot-Kreuz-Wagen weg. 

Dann öffnete Moll die Tür zur Gaskammer, wir setzten unsere Masken auf 

und schleppten die Leichen aus den einzelnen Kammern durch einen kleinen 

Gang in den Auskleideraum und durch den Auskleideraum und den nächsten 

kleinen Gang zu den Öfen. Im ersten Gang, der sich neben der Eingangstür 

befand, schnitten die Friseure die Haare, im zweiten Gang zogen die Zahnärz-

te die [Gold-]Zähne heraus. Vor den Öfen legten wir die Leichen auf Metall-

bahren, die wir dann auf Rollen, die bei den Ofentüren angebracht waren, in 

den Ofen schoben. Wir legten die Leichen wie folgt auf die Bahren: Wenn die 

erste Leiche mit dem Kopf nach vorne lag, legten wir die zweite mit dem 

Kopf nach hinten. In jeden Ofen haben wir drei Leichen gelegt. Als wir die 

dritte Leiche einlegten, brannten [die beiden] zuvor eingeführten bereits. Ich 

sah, dass sich die Arme dieser Leichen anhoben, dann hoben sich die Beine 

an. Übrigens gingen wir sehr schnell vor, und ich konnte den ganzen Verbren-

nungsprozess nicht genau beobachten. Wir mussten uns beeilen, denn wenn 

sich die Extremitäten dieser bereits brennenden Leichen stark aufrichteten, 

hatten wir Schwierigkeiten, die dritte Leiche in den Ofen [=die Muffel] zu be-

kommen. Wir benutzten die Bahren folgendermaßen: zwei Häftlinge hoben 

die Bahre an, einer an dem Ende, das weiter vom Ofen entfernt war, der ande-

re an dem Ende, das zuerst in den Ofen kam. Nachdem die Bahre eingeführt 

worden war, hielt einer der Häftlinge den Leichnam mit einem langen Schür-

haken, wir nannten ihn Hacke [gracą], der am Ende gegabelt war, fest, und 

zwei andere [Häftlinge] zogen die Bahre unter dem Leichnam heraus. Nach-

dem wir den Ofen beladen hatten, schlossen wir die Tür und beluden den 

nächsten Ofen. Die Einäscherung dauerte 15-20 Minuten. Nach dieser Zeit 

öffneten wir die Türen der Öfen und führten weitere Leichen ein. 

In der Zeit, in der die ungarischen Transporte eintrafen, arbeiteten wir im 

Krematorium V in zwei Schichten. Die Tagesschicht von 6:30 Uhr bis 18:30 

Uhr, die Nachtschicht von 18:30 Uhr bis 6:30 Uhr am nächsten Tag. Diese 

Arbeit dauerte 3 Monate. Da die Krematorien jedoch nicht sehr leistungsfähig 

waren, wurden neben dem Krematorium V Gruben für die Einäscherung der 
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vergasten Ungarn ausgehoben. Es gab 3 größere und 2 kleinere Gruben. Der 

Verbrennungsprozess in den Gruben des Krematoriums V war derselbe wie in 

denen bei den Bunkern 1 und 2. Auch hier war Moll derjenige, der die Lei-

chen in Brand setzte. Die Asche wurde auf die gleiche Weise wie in den Bun-

kern aus den Gruben geholt, mit speziellen Stampfern zu Pulver zerkleinert 

und zur Soła gebracht. Die Asche aus dem Krematorium wurde zunächst in 

eigens dafür ausgehobenen Gruben vergraben. Dann aber, zu Beginn der rus-

sischen Offensive, ordnete Hoss [Höß] an, die Kremierungsasche aus diesen 

Gruben herauszuholen und [S. 8/109] gleichfalls zur Soła zu bringen. 

Wegen dienstlicher Verhinderung wurde die Vernehmung des Zeugen am 

11. Mai 1945 um 17:00 Uhr unterbrochen. 

 
Der Zeuge: 

Szlama Dragon 

 

Der Staatsanwalt: 

Edward Pęchalski 

Der Fachmann: 

Dr. Jan Zygmunt Robel 

Der Richter: 

Jan Sehn 

Protokollantin: 

Krystyna Szymańska 

  

17. Mai 1945 in Oświęcim. Der Zeuge Szlama Dragon /[bereits] im Verfahren 

bekannt/ sagt weiterhin Folgendes aus. 

Die Kammern des Krematoriums Nr. 5, in denen die Vergasung stattfand, 

waren etwa 2,5 Meter hoch. Mit meinem hoch erhobenen Arm konnte ich je-

denfalls die Decke nicht berühren. Von der Oberkante der Tür bis zur Decke 

waren es noch 70 cm. Ein erwachsener Mann von durchschnittlicher Größe 

konnte mit erhobenem Arm bis an den unteren Rand der Öffnung des kleinen 

Fensters reichen, durch das der Inhalt einer Cyklon-Dose in die Kammer ge-

schüttet wurde. Scheinmetz hatte jedoch eine spezielle Leiter, auf der er stand, 

wenn er das Cyklon in die Kammer schüttete. Auch andere SS-Männer, deren 

Nachnamen ich nicht kenne, führten diese Operation zu verschiedenen Zeiten 

durch. Den Nachnamen von Scheinmetz kenne ich, weil er ursprünglich 

Kommandoführer unseres Sonderkommandos gewesen war. Seinen Vornamen 

kenne ich nicht. Er war ein Mann von mittlerer Größe, kleiner als ich, blond, 

ich glaube, er war etwa 26 Jahre alt. Er hatte immer Mädchen aus der Slowa-

kei bei [seinem] Dienst. Ich weiß nicht, ob er mit ihnen auf Slowakisch oder 

auf Deutsch gesprochen hat. Der Leiter der Krematorien IV und V und des 

Bunkers Nr. 2 war Hauptscharführer Moll. Er war ein mittelgroßer Mann mit 

kräftigem Körperbau, blond, mit gekämmten Scheitel. Ich glaube, er war etwa 

37 Jahre alt. Seine Frau und zwei Kinder (ein Sohn von etwa 10 Jahren und 

eine jüngere Tochter von etwa 7 Jahren) lebten in Oświęcim. Lagerarzt Men-

gele war sehr oft Zeuge der Vergasung. Er war ein Mann von meiner Größe, 

ich glaube, er war etwa 40 Jahre alt, mit braunem Haar. Er kam immer mit 
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dem Sanitätswagen, der das Zyklon transportierte, und wie die anderen Häft-

linge, die im Sonderkommando beschäftigt waren, sah ich, dass er während 

der Vergasung der Menschen an der Tür [S. 9/110] zur Gaskammer stand. 

Diese Tür war mit einem Guckloch versehen. Als die Vergasung beendet war, 

wurde die Tür auf Befehl von Mengele geöffnet. Als die Leichen aus der 

Kammer geholt wurden, war Mengele bereits weg, denn er fuhr sofort los, 

nachdem er sich vergewissert hatte, dass die Opfer vergast worden waren, und 

den Befehl zum Öffnen der Gaskammertür gegeben hatte. Er fuhr in demsel-

ben Sanitätswagen weg. Ich habe nie gesehen, dass Mengele die Leute unter-

sucht hat, die in die Gaskammer gingen, oder die Leichen der vergasten Opfer 

beschaut oder untersucht hat. 

Anfang Mai 1944 begann die Vergasung und Einäscherung der ungari-

schen Judentransporte im Krematorium V. Die vergasten Leichen einiger der 

ersten Transporte wurden in den Öfen des Krematoriums IV verbrannt, da die 

Schornsteine des Krematoriums V zu diesem Zeitpunkt kaputt waren. Schließ-

lich wurden die ungarischen Juden in Gruben verbrannt, die zu diesem Zweck 

nahe dem Gebäude des Krematoriums Nr. V ausgehoben wurden. Dort wur-

den fünf Gruben ausgehoben, die 25 m lang, 6 m breit und 3 m tief waren. 

Täglich wurden etwa 5.000 Menschen in den Gruben verbrannt. Da jedoch 

[immer] mehr ungarische Juden mit Transporten ankamen, wurde der Bunker 

Nr. 2 wieder in Betrieb genommen, und die Menschen wurden dort vergast 

und verbrannt. Ich weiß nicht, wie viele Menschen täglich in diesem Bunker 

verbrannt wurden, denn während der Zeit, in der die ungarischen Juden dort 

verbrannt wurden, arbeitete ich nicht im Bunker Nr. 2. Sowohl das Sonder-

kommando, das im Krematorium V arbeitete, als auch das Sonderkommando, 

das im Bunker Nr. 2 tätig war, arbeiteten in zwei Schichten: Tag und Nacht. 

Diese Arbeit erstreckte sich über die Monate Mai und Juni. Ausgehend von 

meinen Beobachtungen schätze ich, dass in diesen beiden Monaten etwa 

300.000 ungarische Juden im Krematorium V verbrannt wurden. Diese Men-

schen wurden direkt von der Entladerampe in Brzezinka zu Fuß zum Krema-

torium V getrieben. Unter ihnen befanden sich Männer, Frauen und Kinder al-

ler Altersgruppen. Als diese Transporte auf dem Gelände des Krematoriums 

ankamen, wurden wir in zwei kleinen, speziell dafür bestimmten Räumen ein-

gesperrt. Es ging darum, dass wir nicht mit diesen Menschen sprechen durften 

und ihnen nicht verraten durften, welches Schicksal sie erwartete. Es kam je-

doch vor, dass sich jemand im Transport unterwegs schwach wurde. Wir 

mussten ihn unter SS-Begleitung in den Krematoriumsbereich bringen. In sol-

chen Situationen sprachen wir mehr als einmal mit den kranken Menschen, 

die wir begleiteten. Die meisten von ihnen wussten nicht, dass sie in den Tod 

gehen würden, und als wir ihnen sagten, dass sie ins Krematorium gehen wür-

den, glaubten sie uns das nicht. Ich erinnere mich, dass im Jahr 1943 70.000 

griechische Juden in den Krematorien II-V verbrannt wurden. Ich erinnere 

mich an diese Zahl, weil der Kommandoführer der Krematorien II und III, Ke-
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ler [Keller], uns vor der Ankunft dieser Transporte drohte und sagte, dass für 

uns die guten Zeiten vorbei seien, weil in kurzer Zeit ein Transport [sic] aus 

Griechenland mit 70.000 Menschen ankommen würde. Er sagte uns [S. 

10/111] dies, weil kurz vor der Vergasung dieser Menschen aus den griechi-

schen Transporten die Arbeit in den Krematorien unterbrochen worden war 

und wir nicht hart gearbeitet hatten. Was die anderen Nationalitäten anbelangt, 

so habe ich keine Zahlen und kann nicht sagen, wie viele der im Lager 

Oświęcim vergasten und eingeäscherten Opfer auf einzelne Länder und Nati-

onen entfallen. Ich berechne die Zahl der in den zwei Bunkern und vier Kre-

matorien Vergasten auf über 4 Millionen. Dies war auch die Meinung der an-

deren Häftlinge, die beim Sonderkommando beschäftigt waren. Der Schreiber 

unseres Kommandos, der aus Grodno stammende Sauman [Salmen] Gra-

dowski, schrieb einige Aufzeichnungen, in denen er auf der Grundlage der 

Angaben der in allen Krematorien arbeitenden Häftlinge die Zahl der in den 

einzelnen Krematorien vergasten und verbrannten Personen notierte und 

schilderte, was die Häftlinge des Sonderkommandos durchgemacht hatten. 

Gradowski wurde im Oktober 1944 während des Aufstandes erschossen. Da-

mals wurden 500 Häftlinge des Sonderkommandos, das zu diesem Zeitpunkt 

700 Häftlinge zählte, erschossen. 100 von ihnen schliefen im Krematorium 

Nr. II, weitere 100 im Krematorium Nr. III und 500 im Krematorium Nr. IV. 

Die Tagebücher dieses Gradowski, die im stacheldrahtumzäunten Bereich des 

Krematoriums II vergraben waren, habe ich [selbst] ausgegraben und sie der 

sowjetischen Kommission übergeben. Es handelte sich um ein Notizbuch und 

einen Brief an den unbekannten Finder. Im Auftrag der Sowjetkommission 

wurden alle gefundenen Schriften, die in hebräischer Sprache verfasst waren, 

vom Häftlingsarzt Dr. Gordon ins Russische übersetzt. Die sowjetische Kom-

mission nahm diese Materialien mit. Ich weiß, dass auf dem Gelände des 

Krematoriums Nr. II weitere Dokumente und Aufzeichnungen vergraben wur-

den und dass die Gruben mit der Asche der Leichen der in diesem Krematori-

um verbrannten Personen mit Erde bedeckt waren. Man muss diese Dinge vor 

den Kremierungsöfen suchen. Ich kann die genaue Stelle nicht angeben, weil 

sich nach der Zerstörung des Krematoriums die Lage dort verändert hat; der 

Boden wurde schon zu Zeiten der Deutschen eingeebnet, so dass ich die Ori-

entierung verloren habe. An der Vergasung und Einäscherung von Menschen 

in den Krematorien Nr. II und III habe ich nicht teilgenommen. Dort waren 

Zisner und Mandelbaum beschäftigt. Tauber arbeitete mit mir zusammen, und 

vor seiner Versetzung nach Brzezinka [hatte er] auch im Krematorium Nr. I in 

Oświęcim [gearbeitet]. 

In dem Sonderkommando, das in den beiden Bunkern Dienst tat, bevor ich 

dem im Dezember 1942 gegründeten neuen Sonderkommando zugeteilt wur-

de, arbeiteten hauptsächlich Slowaken. Wie ich bereits erwähnt habe, bestand 

das Sonderkommando, dem ich zugeteilt wurde, aus 200 Häftlingen. Innerhalb 

kurzer Zeit wuchs es auf 400 an. Später wurden 200 Häftlinge dieses Sonder-
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kommandos [S. 11/112] nach Lublin verlegt, von wo 20 Russen zum Sonder-

kommando kamen. Von diesen Russen erfuhren wir, dass diese 200 nach Lub-

lin verlegten Häftlinge dort erschossen worden waren. 1943 wurden 200 Grie-

chen und 1944 500 Ungarn unserem Sonderkommando zugewiesen. Im Okto-

ber 1944 wurden 500 Häftlinge erschossen, und zwar 400 auf dem Hof des 

Krematoriums Nr. IV und 100 auf dem Feld neben dem Krematorium Nr. II. 

Im selben Monat wählte Moll etwa 200 Häftlinge des Sonderkommandos aus, 

die nach Oświęcim gebracht und, wie uns später von den im [Warenlager] 

Kanada beschäftigten Häftlingen mitgeteilt wurde, in der Kammer vergast 

wurden, die zur Begasung von Sachen im Warenlager “Kanada” benutzt wur-

de. Im November 1944 wurden 100 Gefangene des Sonderkommandos nach 

Groß-Rosen verlegt. Zumindest wurde uns das so gesagt. Sie wurden jedoch 

mit einem Straftransport abtransportiert. Nach all diesen Verlusten blieben 

kaum mehr als 100 von uns im Sonderkommando. Das Krematorium Nr. V 

war bis zu den letzten Tagen des Aufenthalts der Deutschen im Lager in Be-

trieb und wurde von ihnen kurz vor ihrer Flucht mit Dynamit gesprengt. Dies 

geschah am 20. Januar 1945. In diesem Krematorium wurden in den letzten 

Tagen nur noch die im Lager verstorbenen oder getöteten Menschen einge-

äschert. Vergasungen von Menschen wurden nicht mehr durchgeführt. Zu die-

ser Zeit wurde das Krematorium von 30 Häftlingen des Sonderkommandos 

betrieben, der Rest war mit dem Abriss der Krematorien II und III beschäftigt. 

Ich habe [auch] beim Abriss mitgearbeitet. 

Ende Mai 1944 wurde ich zusammen mit dem gesamten Sonderkommando 

von Block 11 des Abschnitts BIId ins Krematorium Nr. IV verlegt, wo ich bis 

Oktober 1944 blieb. Wie ich bereits erwähnt habe, waren im Oktober 1944 

etwa 700 Häftlinge des Sonderkommandos in diesem Krematorium unterge-

bracht. Da die Krematorien zu diesem Zeitpunkt nicht mehr so viele Men-

schen für den Dienst benötigten, befürchteten wir, dass wir alle vergast wer-

den würden, und so beschlossen wir, einen Aufstand zu organisieren. Wir hat-

ten ihn schon lange geplant, wir hatten Kontakte und Verbindungsleute zur 

Außenwelt, wir hatten Granaten hergestellt, wir hatten Waffen und eine Ka-

mera, und wir warteten auf den Beginn der dritten sowjetischen Offensive. In 

der Tat dachten wir, dass unsere Aktion nur im Falle einer Offensive eine 

Chance auf Erfolg haben würde. Im Oktober schien unsere Lage gefährlich zu 

sein, also beschlossen wir, nicht zu zögern, sondern einfach zur Tat zu schrei-

ten. Ich erinnere mich nicht mehr an das genaue Datum; es war ein Samstag, 

als wir uns auf die SS-Wachen stürzten; 12 SS[-Männer] wurden verwundet. 

Es scheint, dass es unter ihnen auch Tote gab. Zur gleichen Zeit traten die In-

sassen des Sonderkommandos, das im Krematorium II untergebracht war, in 

Aktion. Im Krematorium Nr. III war das Sonderkommando nicht in der Lage, 

die Aktion zu beginnen. Im Bereich [S. 12/113] unseres Krematoriums traf so-

fort SS-Verstärkung ein; einige Kompanien umstellten den gesamten Bereich; 

etwa 500 Häftlinge wurden erschossen, die anderen konnten sich durch Ver-
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stecken retten. Ich versteckte mich unter einem Holzstapel und Tauber in den 

Kaminschächten [w ciągach komina] des Krematoriums Nr. V. Wir alle, die 

am Leben blieben, wurden ins Krematorium Nr. III verlegt und dort einquar-

tiert. Wir wurden am Leben gelassen, weil zu dieser Zeit eine Untersuchung 

durchgeführt wurde, um unsere gesamte Organisation aufzudecken. Trotz häu-

figer Durchsuchungen von persönlichen Gegenständen und Unterkünften ge-

lang dies jedoch nicht, denn nach dem Scheitern des Aufstands vergruben wir 

unser gesamtes Material, insbesondere die Granaten, und stellten unsere kon-

spirativen Aktivitäten ein. Ich blieb bis November 1944 im Krematorium III. 

Später wurde das gesamte Sonderkommando ins Lager[abschnitt] BIId ver-

legt. Ich war in Block 13. Ab Oktober 1944, also nach dem beschriebenen 

Aufstand, arbeitete ich beim Abriss der Krematorien, insbesondere bei der 

Demontage des Krematoriums IV. Dieses Krematorium war während des 

Aufstandes niedergebrannt worden, so dass wir nur die Wände abrissen. Die 

Metallteile dieses Krematoriums wurden nach Oświęcim transportiert, wo sie 

sich noch immer im Bauhof befinden. Die anderen Häftlinge des Sonderkom-

mandos wurden zu dieser Zeit beim Abbruch der Krematorien II und III ein-

gesetzt. Der Abbruch dieser Krematorien begann im November 1944 und 

[verwertbare Teile] sollte, wie man uns sagte, nach Groß-Rosen transportiert 

werden. Die Metallteile dieser Krematorien, die Türen, Lüftungsanlagen, 

Bänke, Treppen und andere Teile befinden sich noch immer auf dem Bauhof. 

Ich halte fest, dass in den Bunkern Nr. 1 und 2 sowie in den Krematorien 

Nr. IV und V Türen und Fensterläden desselben Typs eingebaut waren. Sie 

bestanden aus dickem, schwerem, verschränktem Holz[brettern], und die Fu-

gen waren mit Filz ausgekleidet, der dicht abschloss. Die Türen wurden mit 

zwei großen Eisengriffen verschlossen, die mit Schrauben angezogen wurden, 

um sie luftdicht zu verschließen. Die Türen der Bunker hatten keine Gucklö-

cher zur Kontrolle. Die Türen zu den Gaskammern in allen Krematorien /II-V/ 

waren mit solchen Gucklöchern ausgestattet. Die Krematorien II und III hatten 

keine hölzernen Fensterläden, da in den Gaskammern dieser Krematorien das 

Zyklon durch Öffnungen in der Decke geschüttet wurde. Diese Öffnungen 

wurden mit Betonplatten [płytami betonowymi] verschlossen. 

Ich lege Schemaskizzen der Bunker Nr. 1 und 2 sowie des Krematoriums 

Nr. IV vor. Das Krematorium Nr. IV war baugleich und symmetrisch zum 

Krematorium Nr. V angeordnet. Bitte fügen Sie die vorgelegten Skizzen dem 

vorliegenden Protokoll bei, um [S. 13/114] den Inhalt meiner Aussagen zu 

verdeutlichen und richtig zu verstehen. 

Ich blieb im Block 13 des Lagers BIId bis Anfang Januar 1945. Dann wur-

de ich mit dem gesamten Sonderkommando nach Block 16 verlegt, von wo 

aus wir am 18. Januar mit einem Transport in Richtung Reich geschickt wur-

den. Wir gingen zu Fuß, und in der Nähe von Pszczyna gelang mir zusammen 

mit Tauber die Flucht aus dem Transport. Mit mir zusammen hatte das gesam-

te Sonderkommando, d.h. über 100 Personen, Oświęcim verlassen. Ich weiß 
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nicht, wer von ihnen am Leben geblieben ist. In den letzten Tagen kehrte Mo-

siek van Kleib, ein Niederländer, zurück und fuhr ohne Zwischenstopp in sei-

ne Heimat. Unter den Häftlingen des Sonderkommandos, die Oświęcim ver-

ließen, waren unter anderem Zawek Chrzan aus Gostynin, Samuel – Franzose, 

Leibel aus Grodno, Lemko aus Czernowy Bór, Dawid Nencel aus Rypin, Mo-

szek und Jankel Weingarten aus Polen, Sender aus Berlin, Moryc aus Grie-

chenland, Abraham Dragon aus Żeromin, Serge – Franzose /Blockältester/, 

Abo aus Grodno, Becker Berek aus Łuna, Kuzyn aus Radom, und andere, an 

deren Namen ich mich nicht erinnere. 

Derzeit habe ich vor, mich in Żeromin niederzulassen und in meinem Be-

ruf zu arbeiten. Ich gehe davon aus, dass [dorthin] auch mein Bruder zurück-

kehren wird und wir zusammen arbeiten werden. Ich warte darauf, zum Mili-

tärdienst einberufen zu werden. Nach den Schicksalsschlägen im Lager bin ich 

nervlich völlig erschöpft und wünsche mir, endlich in ein normales Leben zu-

rückzukehren, aus der Lageratmosphäre herauszukommen und alles zu ver-

gessen, was ich in Oświęcim erlebt habe. 

Verlesen. – Das Protokoll ist hiermit geschlossen. 

Der Staatsanwalt 

Edward Pęchalski 

Der Zeuge 

Szlama Dragon 

Der Richter 

Jan Sehn 

Protokollantin 

Krystyna Szymańska 

  

2.3. Aussage vom 22. Februar 1957 

Am 22. Februar 1957 erschien Shlomo Dragon vor Dr. E. Cerf, vermutlich ei-

nem Notar, um eine Erklärung abzugeben, um in den Genuss des deutschen 

Entschädigungsgesetzes für ehemalige Deportierte zu kommen. Er schrieb in 

dem betreffenden Dokument:76 

“Vor dem Kriege war ich völlig gesund. 

Bis zu meiner Verbringung ins KZ- Auschwitz im Jahre 1942 war ich noch 

vollkommen gesund. Im KZ- Auschwitz zwangsarbeitete ich beim Abbruch-

Kommando ausserhalb des Lagers. 

Anfang 1944 wurde ich eines Tages als ich mich bei der Zwangsarbeit befand 

von Oberscharführer Moll mit einem dicken Stock ueber den Kopf so heftig 

geschlagen, dass ich blutenden Kopfes ohnmaechtig zu Boden fiel. Juedische 

Mithaeftlinge brachten mich dann in das Lager zurueck, wo ich von einem 

juedischen Mithaeftlingsarzt einen Kopfverband bekam; nach Anlegen des 

Verbandes verblieb ich 2-3 Tage krank in der Baracke liegen. Da ich Angst 

vor Vergasung hatte, meldete ich mich trotz heftiger Schmerzen wieder zur 

 
76 YVA, O.33-9397. 
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Arbeit. Seither litt ich an Kopfschmerzen und Schwindel sowie Uebelkeit und 

haeufigen Anfaellen von Bewusstlosigkeit. Meine Zwangsarbeit konnte ich nur 

mit Hilfe der Mithaeftlinge verrichten. Dieser Zustand dauerte bis zu meiner 

Befreiung im Jahre 1945. 

Nach meiner Befreiung fuhr ich nach Warschau, um nach Verwandten zu su-

chen. Ich stand hier in aerztlicher Privatbehandlung”. 

Wie wir sehen, hat er in dieser Aussage die “Bunker” und das Sonderkom-

mando überhaupt nicht erwähnt, und seine Bezugnahme auf Moll ist dafür 

auch kein Ersatz, da Moll “Anfang 1944” weder für die “Bunker” noch für das 

Abbruch-Kommando verantwortlich gewesen sein kann, denn selbst laut or-

thodoxer Fassung gab es Bunker 1 damals nicht mehr, Bunker 2 soll erst Mitte 

Mai 1944 wieder in Betrieb genommen worden sein, und das Abbruchkom-

mando für die Krematorien wurde erst Ende 1944 zusammengestellt. 
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Zweiter Teil: 

Kritische Analyse 

der Aussagen 
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3. Henryk Tauber 

Wie Pressac gezeigt hat (1989, S. 481), besteht kein Zweifel daran, dass Tau-

bers Aussagen tatsächlich ziemlich genau sind, was die Beschreibung der ar-

chitektonischen Merkmale des Krematoriums II betrifft, so dass er in dieser 

Hinsicht wirklich ein “95% zuverlässiger” Zeuge ist. 

Dies gilt auch für die Beschreibung der Kremierungsöfen, die präzise und 

detailliert ist, obgleich weder das Entlüftungsanlage des Ofenraums noch die 

Druckluftgebläse der Kremierungsöfen in den Krematorium II (und III)77 er-

wähnt werden – was seltsam ist, da diese Gebläse während der Einäscherun-

gen regelmäßig in Betrieb und ziemlich laut waren, so dass sie nicht unbe-

merkt bleiben konnten. 

Grundsätzlich kann diese Genauigkeit jedoch kein positives Kriterium für 

die Wahrhaftigkeit von Taubers sonstigen Aussagen sein, denn jeder Roman-

autor kann phantastische Geschichten in den zu 95% genau beschriebenen ur-

banen Kontext einer beliebigen Stadt einbetten, aber das macht die Geschich-

ten noch lange nicht wahr. Die architektonische Zuverlässigkeit ist also nur 

ein Aspekt des allgemeinen Problems der Zuverlässigkeit und damit der 

Glaubwürdigkeit von Zeugen. Um sie richtig einschätzen zu können, müssen 

wir nämlich zwei andere, noch wichtigere Aspekte untersuchen: die techni-

sche und die historische Genauigkeit seiner Aussagen. 

In der folgenden Diskussion zitiere ich die Aussagen von Tauber und Dra-

gon jeweils mit einem Buchstaben, gefolgt von der Seitenzahl des Originaldo-

kuments, wobei P für die jeweilige polnische Aussage und S für die sowjeti-

sche Aussage steht. Taubers Aussage vor der Jüdischen Geschichtskommissi-

on von Krakau und Dragons Erklärung in seinem Antrag auf Entschädigung 

sind kurz und werden daher nicht mit einer Seitenzahl zitiert. 

3.1. Kremierungsöfen und Kremierungsvorgang78 

3.1.1. Muffelmaße 

“Die Türen waren kleiner als die Eingangsöffnungen der Muffel; die Muffel 

selbst war etwa 2 Meter lang, 80 Zentimeter breit und etwa 1 Meter hoch.” 

(P12) 

 
77 Jeder Ofen war mit einem eigenen Gebläse Nr. 275 (Durchmesser des Auslassrohrs in mm) ausge-

stattet; bei zwei Öfen war es auf der rechten Seite angebracht, bei den anderen drei auf der linken 
Seite. 

78 Für dieses Unterkapitel verweise ich als allgemeine Referenztexte auf meine Studien Mattogno/
Deana; Mattogno 2020; Mattogno 2021a. 
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Gemeint ist hier der Dreimuffelofen, dessen Muffeln 70 cm breit, 80 cm hoch 

und 210 cm lang waren. Die Muffeln schlossen vorne mit einem Metallrah-

men ab, an dem Einführungstüren von 60 cm × 60 cm angebracht waren. Die 

Größe dieser Einführungsöffnung war von entscheidender Bedeutung für die 

Beschickung des Ofens, wie ich in Punkt 3.1.3. erläutern werde. 

3.1.2. Muffeltemperatur 

In seiner sowjetischen Aussage gibt Tauber an, dass die Temperatur der Muf-

feln der Doppelmuffelöfen im Krematorium I zwischen 1.200 und 1.500°C lag 

(S3). Dies ist technischer Unfug. Nach den einschlägigen Topf-Betriebsanwei-

sungen durfte die Temperatur der Doppelmuffelöfen 1.100°C und bei den 

Dreimuffelöfen 1.000° nicht überschreiten. Diese Grenzen hingen mit der 

thermischen Belastbarkeit der Öfen zusammen und waren abhängig von Ge-

wicht und Qualität des verwendeten feuerfesten Materials. Bei Temperaturen 

über 1,100-1,200°C trat auch das Phänomen des Sinterns auf, d.h. das Ver-

schmelzen des feuerfesten Materials mit den Knochen der Leichen. 

In Bezug auf die Dreimuffelöfen des Krematoriums II gab Tauber in der 

polnischen Aussage an, dass die Muffeln Temperaturen von 1,000-1,200°C er-

reichten. Dies ist nicht nur übertrieben, sondern auch widersprüchlich. In der 

Tat sagt Tauber, dass die Öfen nach mehreren Einäscherungen, “auf Rotglut 

gebrachten” waren (P21), und lobt dann die bewundernswerten Fähigkeiten 

eines “so auf Rotglut gebrachten Ofens” (P21). In der Betriebsvorschrift der 

Fa. Topf für die Doppel- und Dreimuffelöfen heißt es dazu jedoch (siehe Mat-

togno/Deana, Bd. 1, S. 275): 

“Nachdem die Einäscherungskammer gut rotwarm (ca 800°C.) ist können die 

Leichen hintereinander in die beiden Kammern eingefahren werden.” 

Die rote Farbe (als beginnendes Kirschrot bezeichnet) entspricht also 800°C, 

was also auch für Tauber die maximale Temperatur der Muffeln darstellt. Bei 

höheren Temperaturen ist die Farbe des feuerfesten Mauerwerks sehr unter-

schiedlich; John D. DeHaan stellt die folgenden Zusammenhänge zwischen 

Farbe und Temperatur dar (DeHaan, S. 2): 

helles Kirschrot: 800-1.000°C 

Orange: 1.000-1.200°C 

Hellgelb: 1.200-1.400°C 

Weiß: 1.400-1.600°C 

3.1.3. Muffelbeschickungssystem 

An dieser Stelle möchte ich nur auf das Verfahren der Einführung von 

Körpern in die Muffeln eingehen. Dazu sind einige Vorbemerkungen erforder-

lich. 

Unter den Einführtüren der Dreimuffelöfen war ein rundes Befestigungs-

Eisen angeschweißt, an dem ein Klapprahmen gelagert war, an dem sich die 
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Führungsrollen79 für den Sargeinführungswagen befanden. Der Klapprahmen 

konnte entlang dem Befestigungs-Eisen seitlich verschoben werden, sodass er 

alle drei Muffeln bedienen konnte; er konnte zudem auf- und abgeklappt wer-

den. Aufgeklappt kamen die beiden Rollen auf der Höhe des Muffeltürsockels 

zu liegen, 9 cm über der Muffelrostebene. Die Doppelmuffelöfen hatten eben-

falls einen solchen Klapprahmen, jedoch hatte hier jede Muffel ihren eigenen 

Klapprahmen mit einem Laufrollenpaar. 

Das von Tauber beschriebene Beschickungssystem ist grundsätzlich kor-

rekt (P3). Die Leicheneinführungs-Vorrichtung bestand aus einem Sargeinfüh-

rungswagen, der sich auf Laufschienen bewegte. Oben drauf befand sich ein 

halbzylindrischer Verschiebewagen, der oben auf dem Einführungswagen ver-

schoben werden konnte. Der vordere Teil des Sargeinführungswagens war mit 

einer etwa 270 mm langen Metalltrage ausgestattet, auf die die Leiche gelegt 

und in die Muffel eingeführt wurde. Die Bahre bestand aus einer waagerech-

ten, etwa 40 cm breiten schmiedeeisernen Platte und zwei senkrechten Eisen-

bändern, die seitlich daran angeschweißt waren, so dass der Aufbau in Quer-

schnitt diese Form ergab:├─┤. Die beiden oberen Kanten dieser Sei-

tenschienen verhinderten, dass der Leichnam bei der Bewegung des Wagens 

seitlich von der Bahre fiel, während die unteren auf einem Paar Führungsrol-

len liefen. Aufgrund der Höhe der Rollen und der Seitenschienen befand sich 

die Oberfläche der Bahre, auf die der Leichnam gelegt wurde, etwa 12 cm 

über der Oberfläche der Muffelroste. Aufgrund der geringen Breite der Bahre 

konnte nur eine Leiche darauf geladen werden; alle anderen Leichen hätten 

darauf gestapelt werden müssen. 

In einer anderen Studie habe ich diese Frage mit Hilfe von Fotos der Topf-

Doppel- und -Dreifachmuffelöfen (wie sie in den ehemaligen Lagern Maut-

hausen und Buchenwald noch vorhanden sind) eingehend untersucht und vi-

suell nachgewiesen, dass maximal zwei abgemagerte Leichen (Höhe: jeweils 

18 cm) auf die Bahre geladen werden konnten.80 

3.1.4. Muffelbeladung und Dauer der Kremierung 

Die tatsächliche Kapazität der Krematorien von Auschwitz-Birkenau lag bei 

einer Leiche pro Stunde und Muffel (Mattogno/Deana, Bd. 1, S. 320-361), al-

so innerhalb von 21 Betriebsstunden: 

– Krematorium I: 21 Std. × 6 Muffeln = 126 Leichen pro Tag 

– Krematorium II: 21 Std. × 15 Muffeln = 315 Leichen pro Tag 

– Krematorium III: 21 Std. × 15 Muffeln = 315 Leichen pro Tag 

– Krematorium IV: 21 Std. × 8 Muffeln = 168 Leichen pro Tag 

– Krematorium V: 21 Std. × 8 Muffeln = 168 Leichen pro Tag 

 
79 Auch “Laufrollen”  oder “Einführrollen” genannt. 
80 Mattogno 2020, Kapitel 12, “Le cremazioni multiple: il sistema di caricamento delle muffole,” S. 

101-106, und Dok. 25-29 & 36, S. 255-259, 263. 
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Gesamtkapazität: 1.092 pro Tag; Kapazität für Birkenau: 966 pro Tag. 
Die mögliche gleichzeitige Einäscherung mehrerer Leichen hätte die Ein-

äscherungsdauer nur entsprechend verlängert, und das mögliche Vorhanden-

sein von Kinderleichen hätte die Einäscherungskapazität um den Faktor 1,16 

erhöht, was eine angepasste Kapazität von je 365 Leichen für die Krematorien 

II und III und je 195 für die Krematorien IV und V, insgesamt also 1.120, er-

geben hätte. 

Tauber gab in seiner sowjetischen Zeugenaussage an, dass die Einäsche-

rungskapazität der verschiedenen Ofentypen wie folgt war: 

– Zweimuffel-Ofen: 5 Leichen pro Muffel in 90 Minuten (S3) 

– Dreifachmuffelofen: 4-5 Leichen pro Muffel in 20-25 Minuten (S5) 

– 8-Muffel-Ofen: 4-5 Leichen pro Muffel in 35 Minuten (S6) 

Aus diesen Daten ergeben sich die folgenden durchschnittlichen Einäsche-

rungskapazitäten über 21 Stunden pro Tag tatsächlichen Ofenbetriebs: 

– Doppelmuffel-Ofen: 126 Leichen pro Tag, also: 

– Krematorium I: 378 Leichen pro Tag 

– Dreimuffelofen: 756 Leichen pro Tag, daher: 

– Krematorium II/III: je 3.780 Leichen pro Tag; insgesamt 7.560 Leichen pro 

Tag 

– 8-Muffel-Ofen: 1.296 Leichen pro Tag, daher: 

– Krematorium IV/V: je 1.296 Leichen pro Tag; insgesamt 2.592 Leichen pro 

Tag 

Die von Tauber für alle Krematorien in Auschwitz und Birkenau angegebene 

Gesamtkremierungskapazität beträgt somit 10.152 Leichen pro Tag, was 

neunmal höher ist als die tatsächliche Kapazität. 

In seiner polnischen Zeugenaussage bestätigte Tauber, dass in den Öfen 

des Krematoriums II in der Regel 4-5 Leichen gleichzeitig pro Muffel ver-

brannt wurden, aber er erklärte (P14): 

“Bei kontinuierlichem Betrieb verbrannte das Krematorium zwei Ladungen 

pro Stunde. Laut Vorschrift mussten wir jede halbe Stunde neue Leichen in die 

Muffeln laden. Oberkapo August erklärte uns, dass nach den Berechnungen 

und Plänen des Krematoriums die Einäscherung eines Leichnams in einer 

Muffel 5-7 Minuten dauerte. Anfangs erlaubte er uns nicht, mehr als drei Lei-

chen einzuführen. Bei einer solchen Menge mussten wir ununterbrochen arbei-

ten, denn nach dem Beladen der letzten Muffel war die [Ladung der] erste[n 

Muffel] bereits verbrannt. Um bei der Arbeit eine Pause zu haben, luden wir 

4-5 Leichen in jede Muffel. Die Einäscherung einer solchen Ladung dauerte 

länger, so dass wir nach dem Beladen der letzten Muffel ein paar Minuten Ru-

he hatten, während die Ladung der ersten Muffel [aus]brannte.” 

Tauber gibt auch an, dass im Krematorium II durchschnittlich 2.500 Leichen 

pro Tag verbrannt wurden (P18). Die Beladung mit 4-5 Leichen pro Muffel 
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bezog sich auf die Leichen von Erwachsenen, denn wenn es Kinderleichen 

gab, war die Beladung eine andere: 2 Erwachsene und 5-6 Kinder (P20f.). 

Ich stelle zunächst einmal fest, dass diese Angaben widersprüchlich sind. 

Da im Durchschnitt 2.500 Leichen pro Tag (21 Stunden) im Krematorium II 

eingeäschert worden sein sollen, hätte die Einäscherungsdauer einer Ladung 

von 4-5 Leichen im Durchschnitt [2.500/Tag ÷ (4,5 Leichen × 15 Muffen) =] 

etwa 37 Minuten betragen, nicht 20-25 Minuten. 

Das Vorhandensein von nur zwei Tragen und zwei Häftlingsgruppen über-

dies irrational, denn um den Ladevorgang zu beschleunigen, wären fünf Tra-

gen und fünf Gruppen von Häftlingen erforderlich gewesen, eine für jeden 

Ofen. Dann hätten die fünf Öfen gleichzeitig beschickt werden können.  

Das “neue” Beladungssystem bestand darin, zuerst zwei Leichen in eine 

Muffel zu legen, dann zwei weitere. Nach Taubers Angaben folgte die zweite 

Beladung unmittelbar auf die vorhergehende, und sie musste erfolgen, bevor 

die Arme und Beine der Leichen des ersten Paares von der Hitze angehoben 

wurden (P20), d.h. als die Leichen noch mehr oder weniger intakt waren. Das 

Einlegen von zwei weiteren Leichen in eine Muffel, in der sich bereits zwei 

andere Leichen befanden, wäre jedoch aus Platzmangel innerhalb der Muffel 

praktisch unmöglich gewesen. 

Schließlich kollidiert das von Tauber beschriebene Beladungsweise mit ei-

ner weiteren materiellen Unmöglichkeit. Das Kellergeschoss des Krematori-

ums II, in dem sich die angebliche Menschengaskammer befand, war durch 

einen provisorischen Lastenaufzug mit dem Erdgeschoss verbunden, in dem 

sich der Ofenraum befand. Pressac veröffentlichte das Projekt des Lastenauf-

zugs für das Krematorium III, der von der Firma Gustav Lenz in Erfurt gebaut 

wurde.81 Dieser Lastenaufzug maß 1,25 m × 2,1 m und hatte eine Kapazität 

von 750 kg, d.h. maximal 12-13 Leichen mit einem Gewicht von jeweils 60 

kg.82 Im Krematorium II wurde dagegen zwischen dem 26. Januar und dem 

13. März 1943 lediglich ein provisorischer Lastenaufzug der Schlosserei der 

Zentralbauleitung mit einer Kapazität von nur 300 kg eingebaut, also maximal 

fünf Leichen. Die Vorrichtung, wie sie auf einem von Pressac veröffentlichten 

Foto zu sehen ist, war sehr rudimentär (Pressac 1989, S. 488; siehe Dokument 

13). 

Ich habe mich in einer anderen Studie ausführlich mit dieser Frage befasst 

(Mattogno 2019, S. 49-55), wobei ich für jeden Leichentransport (Beladung, 

Auffahrt, Entladung und Abfahrt) eine durchschnittliche Dauer von fünf Mi-

nuten angenommen habe. Laut Tauber waren dem Lastenaufzug vier Häftlin-

ge zugeteilt, zwei für die Beladung und zwei für die Entladung, die in einer 

12-Stunden-Schicht arbeiteten (S8f.). Nimmt man an, dass jeder Transport 

fünf Minuten dauerte, also 12 Fahrten pro Stunde, so hätten diese Häftlinge 

 
81 Zeichnung 5037 vom 25. Januar 1943; Pressac 1994, Dok. 25 Außerhalb des Texts. 
82 Pressac 1989, S. 475; van Pelt, S. 470, 472. 
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innerhalb von sechs Stunden, also in der Mitte ihrer Arbeitsschicht, ([6 Std. × 

12 Fahrten/Std. × 300 kg/Fahrt] =) 21.600 kg oder 10.800 kg pro Person ge-

hoben und bewegt, wobei die zunehmende Ermüdung ihr Arbeitstempo immer 

weiter verlangsamt hätte. Die Dauer von fünf Minuten pro Aufzugsladung ist 

daher wahrscheinlich zu optimistisch. Sie entspricht nämlich je einer Minute 

für die Auf- und Abwärtsfahrt des Aufzugs und vier Minuten für das Be- und 

Entladen der fünf Leichen, also im Durchschnitt nur ([4 min × 60 sec/min] ÷ 

10 =) 24 Sekunden für jeden Akt des (Ent-)Ladens einer Leiche. 

Die von Tauber angegebene durchschnittliche Zahl von 2.500 Einäsche-

rungen pro Tag impliziert (2.500 Leichen/Tag ÷ 5 Leichen/Fahrt =) 500 Hin- 

und Rückfahrten des Lastenaufzugs pro Tag, was (500 Fahrten × 5 min =) 

2.500 Minuten, über 41 Stunden, also fast zwei Tage, gedauert hätte. 

Die von Tauber beschriebene Beladung der Öfen ist daher genauso unmög-

lich wie die Vorgänge zum Transport der Leichen zu den Öfen. 

Zweitens sind seine Behauptungen auch in Bezug auf die Dauer der Ein-

äscherung technisch unsinnig. Die Dauer des Einäscherungsprozesses einer 

einzelnen Leiche in den Öfen von Auschwitz-Birkenau betrug etwa eine Stun-

de. Die Einäscherungsversuche, die der Ingenieur Richard Kessler am 5. Janu-

ar 1927 in den koksbefeuerten Öfen der Firma Gebrüder Beck im Krematori-

um Dessau durchführte, ermöglichen es uns, den Einäscherungsprozess dank 

der von Kessler veröffentlichten technischen Diagramme in all seinen Phasen 

zu verfolgen. 

Im Durchschnitt lag die Anfangstemperatur der Einäscherung bei ca. 

800°C, die Höchsttemperatur am Ende der Verbrennung des Sarges bei ca. 

1000°C, die Anfangstemperatur der Leichenverbrennung bei ca. 780°C, die 

Höchsttemperatur der Leichenverbrennung bei ca. 900°C. Was die Zeiten be-

trifft, so betrug die durchschnittliche Dauer der Sargverbrennung bis zur ma-

ximalen Wärmeentwicklung 12 Minuten, die durchschnittliche Dauer der 

Verdampfung des Leichenwassers 27 Minuten und schließlich die durch-

schnittliche Dauer der Verbrennung des Leichnams selbst bis zur maximalen 

Wärmeentwicklung 28 Minuten, während die Dauer des gesamten Prozesses 

55 Minuten betrug. 

Diese Dauer bezieht sich auf den Höhepunkt der Hauptverbrennung in der 

Muffel, nach dem die Intensität der Verbrennung allmählich abnahm, bis sie 

nach weiteren 31 Minuten aufhörte: Die durchschnittliche Dauer einer Ein-

äscherung betrug in der Tat 86 Minuten. 

Daher ist die Dauer von 5-7 Minuten, die “nach den Berechnungen und 

Plänen des Krematoriums” für eine Einäscherung vorgesehen sein sollen, wie 

Tauber in seiner polnischen Aussage (P14) sagte, einfach absurd: Sie reichte 

nicht einmal für die vollständige Verbrennung eines gewöhnlichen Sarges aus 

abgelagertem Holz. Nur ein Geisteskranker oder ein erbärmlicher Hochstapler 

kann sich “Berechnungen” und “Pläne” für die Einäscherung einer Leiche in-

nerhalb von 5-7 Minuten ausgedacht haben. 
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Die Einäscherungsdauer, die Tauber für die Einäscherung einer Ladung 

von 4-5 Leichen angibt, reichte kaum für die Verdampfung des in einer einzi-

gen Leiche enthaltenen Wassers. Bei den Experimenten von Ing. Kessler dau-

erte dieser Vorgang 27 Minuten, aber die Leiche wurde in einem gewöhnli-

chen Sarg eingeäschert, dessen Verbrennung die Muffeltemperatur auf etwa 

1000°C ansteigen ließ, wodurch der Wasserverdampfungsprozess beschleu-

nigt wurde. In den erdöl-beheizten Öfen der Fa. Ignis-Hüttenbau im Kremato-

rium des Ghettos Theresienstadt dauerte die Verdampfung des Leichenwas-

sers etwa 35 Minuten. 

In zivilen Krematorien waren Mehrfacheinäscherungen in derselben Muf-

fel gesetzlich verboten und wurden nie durchgeführt. Was aus experimenteller 

Sicht der gleichzeitigen Einäscherung mehrerer Leichen in einer Muffel tech-

nisch am nächsten kommt, ist der Betrieb von Verbrennungsanlagen für 

Schlachthöfe. Die wichtigste Firma auf diesem Gebiet war während des Zwei-

ten Weltkriegs die Firma Hans Kori in Berlin, die mehrere Öfen dieser Art 

herstellte. In dem Ofen mit der höchsten Kapazität dauerte die Verbrennung 

von 900 kg organischem Material, was der gleichzeitigen Einäscherung von 

15 Leichen von 60 kg in einer Muffel entspricht, 13,5 Stunden bei einem Ver-

brauch von 300 kg Steinkohle; in der Praxis hätte die gleichzeitige Einäsche-

rung von 15 Leichen von 60 kg in diesem Ofen – bezogen auf eine Leiche – 

etwa 54 Minuten und etwa 20 kg Steinkohle benötigt. Mit anderen Worten: 

Die Dauer der Einäscherung hätte sich praktisch mit der Anzahl der in den 

Ofen geladenen Leichen vervielfacht, und das auch nur, wenn ein entspre-

chend großer Ofen mit einem größeren Gasgenerator dafür verwendet worden 

wäre. 

Dies zeigt bereits im Prinzip die doppelte Absurdität der Behauptung von 

Einäscherungen von 4-5 Leichen in einer einzigen Leichenmuffel innerhalb 

von 20-25 Minuten, einer halben Stunde oder etwas mehr als einer halben 

Stunde: Erstens, es sei wiederholt, dauerte die Einäscherung einer einzigen 

Leiche etwa eine Stunde; zweitens hätte eine potenzielle Beladung von 4-5 

Leichen die Dauer einer einzigen Einäscherung mindestens um den Faktor 4 

oder 5 vervielfacht. 

Die Möglichkeitsform ist zwingend hier, denn in Wirklichkeit waren die 

Topf-Öfen von Auschwitz-Birkenau für die Einäscherung einer einzigen Lei-

che auf einmal ausgelegt, so dass ihre Bauweise mit mehreren gleichzeitigen 

Einäscherungen, in diesem Fall von 4-5 Leichen in einer Muffel, nicht verein-

bar war. In der Tat hätte ein solches Verfahren zu zwei schwerwiegenden 

thermotechnischen Problemen geführt: 

1) Diese Leichen hätten die drei Öffnungen zwischen den Muffeln, die die 

Seitenmuffeln mit der mittleren Muffel des Dreimuffelofens verbanden, oder 

die Öffnungen, die die Innenmuffeln mit den Außenmuffeln des Achtmuffel-

ofens verbanden, verstopft und damit den Durchgang der Verbrennungspro-

dukte aus dem Gasgenerator behindert. Die auf dem Schamottrost der mittle-
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ren Muffel des Dreimuffelofens oder der seitlichen Muffeln des Achtmuffel-

ofens platzierten Leichen hätten zudem die vorhandenen Zwischenräume zwi-

schen den Roststäben verstopft, wodurch der Durchgang der Generatorgase in 

den Rauchkanal weiter behindert worden wäre. Dadurch hätten sich der Ka-

minzug und der Herdzug verringert, was eine entsprechende Verringerung der 

Wärmeverfügbarkeit in den Muffeln zur Folge gehabt hätte. 

2) Bei der Einäscherung einer Leiche in einen Sarg stieg die Temperatur 

der Muffel zunächst durch die Verbrennung des Sargholzes an. Bei der Ein-

äscherung einer Leiche ohne Sarg, wie es in Auschwitz der Fall war, sank die 

Temperatur sofort durch die Verdunstung des Leichenwassers. Wie wichtig 

dieses Phänomen ist, zeigen die Beobachtungen von Hans Keller bei seinen 

Einäscherungsversuchen einer einzelnen Leiche mit Sarg in einem Rupp-

mann-Ofen im Jahr 1929 (Keller 1929, S. 2): 

“Nach dem Einführen der Leiche beginnt der Sarg sofort zu brennen, und die 

Temperatur steigt um 100 bis 150°. Nach 5 bis 10 min sinkt sie wieder um 100 

bis 200°, obgleich noch nicht einmal der Sargdeckel verbrannt ist und die 

Temperatur der Feuergase [aus dem Gaserzeuger] 1000° und mehr beträgt. 

Die Verbrennungswärme des Sarges und die vom Feuerraum zugeführte Wär-

me genügen also nicht, um die Temperatur auf der Höhe zu halten. Hieraus 

geht hervor, wie groß die Verdampfung [des Leichenwassers] ist.” 

Um auf die Topf-Öfen zurückzukommen: In der Anfangsphase des Einäsche-

rungsprozesses hätte die Verdampfung des Wassers mehrerer Leichen in einer 

einzigen Muffel zu einem drastischen Absinken der Ofentemperatur geführt – 

viel mehr als die von Ingenieur Keller erwähnten 100-200°C –, wodurch die 

Temperatur der Rauchgase gesunken wäre, was wiederum zu einer Verringe-

rung des Schornsteinzuges geführt hätte. Dies hätte zu einer Verringerung des 

Zugs des Gasgenerators geführt, wodurch viel weniger Luft (=Sauerstoff) 

durch die brennende Kohle gesaugt worden wäre, wodurch viel weniger 

Wärme und brennbares Koksgas zur Aufrechterhaltung des Einäscherungs-

prozesses zur Verfügung gestanden hätte. Das zwangsläufige Absenken der 

Muffeltemperatur auf unter 700-600°C hätte nicht mehr zu einer Einäsche-

rung, sondern lediglich zu einer Verkohlung (Verkohlung) der Leichen ge-

führt. 

Das von Bohnert u.a.83 veröffentlichte Foto einer Leiche in einer Muffel 

nach 30 Minuten Einäscherung zeigt, dass in der Praxis nur die Gliedmaßen 

verbrannt werden, während Schädel, Brustkorb und Brust-Bauchhöhle noch 

sichtbar sind. Die Autoren beschreiben den Verlauf der Einäscherung an die-

ser Stelle wie folgt (Temperatur von 670-810°C; Bohnert u.a., S. 18): 

 
83 Bohnert u.a., Abb. 1, S. 15. Das Foto ist wiedergegeben in Mattogno 2019, S. 703; wiedergegeben 

zusammen mit dem Foto einer Leiche nach 40 Minuten Einäscherung, veröffentlicht von Bohnert 
u.a.: Mattogno/Deana, Bd. 3, S. 236. 
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– Brustkorb/Bauch: Brustkorb- und Bauchhöhle freigelegt, Organe 

geschwärzt und geschrumpft 

– Arme: Hände und distale Unterarme verbrannt 

– Beine: Schienbein und distale Oberschenkelknochen frei von Weichteilen. 

Diese experimentellen Daten zeigen, dass die Behauptung von Tauber, 4-5 

Leichen seien bereits nach 30 Minuten in einer Muffel verbrannt, ein absurdes 

Märchen ist.84 

3.1.5. Der Kremierungsprozess 

Tauber und Dragon liefern eine fast identische Beschreibung der Anfangspha-

se des Einäscherungsprozesses: 

Tauber: 

“Die zweite Ladung, die in der gleichen Muffel eingeäschert werden sollte, 

wurde auf die gleiche Weise wie diese [erste Ladung] eingeführt, aber mit die-

sem zweiten Paar Leichen mussten wir uns beeilen, weil die früher eingeführ-

ten Leichen inzwischen schon brannten, und ihre Arme und Beine hoben sich 

an, so dass es uns im Falle einer Verzögerung schwer fiel, das zweite Paar 

Leichen in den Ofen zu laden. Während dieses zweite Leichenpaar in den Ofen 

geladen wurde, hatte ich die Gelegenheit, den Verbrennungsprozess der Lei-

chen zu beobachten. Es schien, als ob die Leichen den Rumpf aufrichteten, 

dass sich [ihre] Hände aufrichteten und zusammenzogen, dasselbe geschah mit 

den Beinen.” (P20) 

Dragon: 

“Als wir die dritte Leiche einlegten, brannten [die beiden] zuvor eingeführten 

bereits. Ich sah, dass sich die Arme dieser Leichen anhoben, dann hoben sich 

die Beine an. Übrigens gingen wir sehr schnell vor, und ich konnte den ganzen 

Verbrennungsprozess nicht genau beobachten. Wir mussten uns beeilen, denn 

wenn sich die Extremitäten dieser bereits brennenden Leichen stark aufrichte-

ten, hatten wir Schwierigkeiten, die dritte Leiche in den Ofen [=die Muffel] zu 

bekommen.” (P7) 

In der genauen Beschreibung der verschiedenen Stadien der Einäscherung 

durch Bohnert u.a. taucht nichts davon auf; sie beobachteten lediglich eine Art 

Kontraktion der Leiche nach etwa 10 Minuten, die sie “kämpferische Hal-

tung” nannten (Bohnert u.a., S. 13). Die Geschichte vom Anheben der Glied-

maßen war also nicht das Ergebnis einer realen Beobachtung, sondern eine 

einfache Fabel. Abgesehen davon ist dieses Beinanheben auch physisch un-

möglich, denn das Anheben eines Beines mit liegendem Körper erfordert eini-

ges an Kraft und den koordinierten Einsatz vieler Muskelgruppen in beiden 

Beinen und im Unterleib. Viele lebende Menschen haben große Schwierigkei-

 
84 Für eine eingehende Betrachtung zu diesem Thema verweise ich auf meine Studie Mattogno 

2020, Kapitel 11, “Le cremazioni multiple: durata and consumo di coke,” S. 82-100. 
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ten, im Liegen beide Beine anzuheben. Wie sollte dies dann ein Leichnam tun 

können? 

3.1.6. Öffnen der Muffeltür zwecks Inspektionen 

Laut Tauber wurden zwei Ladungen pro Stunde in einem Ofen durchgeführt, 

und die Leichen wurden in zwei Etappen in jede Muffel eingeführt, so dass 

innerhalb einer Stunde die Tür jeder Muffel viermal geöffnet wurde. Er be-

hauptete außerdem: 

“Nach jeder Beladung kontrollierte der SS-Kommandoführer übrigens, ob die 

Öfen richtig beladen waren. Wir mussten für ihn die Türen der einzelnen Muf-

feln öffnen und konnten dann sehen, was darin vor sich ging.” (P20) 

Das bedeutet, dass die Tür vier weitere Male geöffnet wurde. Der Zeuge fügt 

hinzu, dass die Leichen in der Muffel mit einem Schaber geschürt wurden, 

“um die Verbrennung der Leichen zu beschleunigen” (P20), so dass jede Tür 

bei jeder Beladung mindestens ein weiteres Mal geöffnet wurde, insgesamt al-

so zehn Mal in einer Stunde. 

Nimmt man die von den sowjetischen Experten angegebene Beschi-

ckungsdauer an (2-3 Minuten),85 so wären die Tür des Dreimuffelofens schon 

allein für die Einführung der behaupteten  Leichenzahl in eine Muffel jede 

Stunde (2 bis 3 × 4 × 3 =) 24-36 Minuten lang geöffnet gewesen. Und wenn 

man für die übrigen sechs Öffnungen (vier für die Verbrennungskontrolle und 

zwei für das Schüren der brennenden Leichen) eine Mindestdauer von einer 

Minute berücksichtigt, erhöht sich die Öffnungsdauer um weitere fünf Minu-

ten, und die Gesamtdauer steigt auf 29-41 Minuten! Und das gilt für jeden der 

drei Muffeln: insgesamt 30 Öffnungen pro Stunde! 

Das ist wärmetechnisch unsinnig, denn die kalte Luft, die durch die geöff-

neten Türen kommt, hätte den Ofen enorm abgekühlt. Wie Hans Keller fest-

stellte, ist Luft “ein sehr kleiner Wärmeträger, und die Temperatur sinkt bei 

jeder geringen Kalorienentnahme ganz bedeutend” (Keller 1928, S. 25). 

Wie wichtig dieses Phänomen war, zeigt die folgende Beobachtung des In-

genieurs Richard Kessler (Kessler, S. 136): 

“Risse im Mauerwerk, die gerade bei Einäscherungsöfen infolge ihrer ständig 

wechselnden Beanspruchung mehr oder weniger auftreten, führen der Ein-

äscherungskammer in der letzten Phase der Einäscherung, wie bei den von 

uns gemachten Versuchen festgestellt wurde, noch viel mehr Luft, und zwar 

kalte Luft zu, als zur Verbrennung der Leichenreste zu diesem Zeitpunkte noch 

notwendig ist. Die Folge davon ist natürlich eine unnötige Abkühlung des 

Ofens (Wärmeverlust).” 

 
85 “Die technischen Prinzipien des Betriebs der Krematorien”. Gutachten der polnisch-sowjetischen 

Untersuchungskommission über das Konzentrationslager Lublin-Majdanek. GARF, 7021-107-9, 
S. 246. 
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Wenn die durch einfache Risse in die Muffel einströmende Luft die Muffel 

abkühlen konnte, kann man sich leicht vorstellen, was passieren würde, wenn 

die Ofentüren so oft und so lange geöffnet würden. 

Genau um diese Unannehmlichkeiten zu vermeiden, hatten die Muffeltüren 

des Topf-Dreimuffelofens im unteren Teil eine Einlassöffnung für die Ver-

brennungsluft, die durch eine anhebbare gusseiserne Klappe mit den Maßen 

10,8 cm × 12,6 cm verschlossen wurde. Diese Klappe hatte in der Mitte ein 

rundes Inspektionsloch mit einem Durchmesser von 45 mm, das mit einer 

runden gusseisernen Verschlussplatte versehen war, die mit einem Stift an der 

Klappe befestigt war. Um den Einäscherungsvorgang zu beobachten, konnte 

man die Platte einfach zur Seite schieben und durch die kleine runde Öffnung 

schauen oder die ganze Klappe anheben und durch die rechteckige Öffnung 

schauen. Die Behauptung, dass die Muffeltüren geöffnet wurden, um den Ein-

äscherungsvorgang zu beobachten, ist daher schlichtweg Unsinn. 

3.1.7. Die Brennbarkeit der Leichen 

“Die Leichen von Frauen brannten viel besser und schneller als die von Män-

nern. Wenn also eine Ladung schlecht brannte, suchten wir nach einer Frau-

enleiche [und] luden sie in den Ofen, um den Brennvorgang zu beschleuni-

gen.” (P21) 

Es ist allgemein anerkannt, dass Frauen im Durchschnitt einen höheren Kör-

perfettanteil haben als Männer, so dass sie, zumindest theoretisch, brennbarer 

sein müssten. Aber was Tauber sagt, ist ohnehin Unsinn, denn auch Frauen-

körper bestehen zu etwa 65% aus Wasser. “Wenn also eine Ladung schlecht 

brennt”, würde das Einbringen eines weiteren Körpers die ganze Ladung noch 

schlechter brennen lassen, weil die Verdunstung der doppelten Wassermenge 

in der Muffel deren Temperatur weiter senken und damit den Einäscherungs-

prozess verlangsamen würde. 

3.1.8. Leichen-“Selbstverbrennung” 

In seiner polnischen Zeugenaussage erklärte Tauber, dass dicke Leichen durch 

Selbstverbrennung verbrannten. Ich unterteile seine Aussagen in nummerierte 

Absätze (P12): 

1) “Bei der Einäscherung dieser Leichen verwendeten wir Koks nur zum An-

zünden des Ofens. Fette Leichen verbrannten dank der Verbrennung des im 

Körper vorhandenen Fetts von selbst.” (P12) 

2) “Es kam auch vor, dass wir, wenn kein Koks zum Beheizen der Gasgenera-

toren vorhanden war, Stroh und Holz in die Ascheräume legten, die sich unter 

den Muffeln befanden, und sobald sich das Fett der Leichen entzündete, 

brannte die gesamte Ladung[86] bereits mit ihrem eigenen Feuer.” (P12) 

 
86 Alle in den Ofen eingeführte Leichen. 
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3) “Bei den ersten Ladungen, als die Öfen nur von den Gasgeneratoren be-

heizt wurden, verlief die Einäscherung langsamer. Aber dann, als mehr La-

dungen eingeäschert wurden, wurden sie [die Muffelwände] durch die Glut, 

die durch die Einäscherung der Leichen entstand, auf Rotglut gebracht, so 

dass während der Einäscherung von fetten Leichen die Gasgeneratoren im 

Allgemeinen abgestellt wurden.” (P21) 

4) “Von den Leichen, die in den so auf Rotglut gebrachten Ofen gelegt wur-

den, tropfte das Fett sofort in den Ascheraum, wo es sich entzündete und den 

Leichnam verbrannte.” (P21) 

Erste Behauptung: 

Ich wiederhole, was ich in einer anderen Studie festgestellt habe (Mattogno 

2020, S. 178f.). Fälle spontaner menschlicher Verbrennung (spontaneous hu-

man combustion) sind wissenschaftlich untersucht worden, und die überzeu-

gendste Erklärung wird in der Verbrennung von Körperfett durch den 

“Docht-” bzw. “Kerzeneffekt” gesehen. 

Experimente haben gezeigt, dass sich menschliches Fett erst bei einer 

Temperatur von 250 °C entzündet, aber der “Dochteffekt” tritt auch dann noch 

auf, wenn das flüssige Fett auf eine Temperatur von 24°C sinkt. Andere Expe-

rimente haben gezeigt, dass die Verbrennung mit einer Geschwindigkeit von 

3,6-10,8 kg/h abläuft. In den Wäldern von Medford, Oregon, wurde ein Fall 

von spontaner Verbrennung entdeckt: Der Körper einer Frau wurde auf diese 

Weise in nicht weniger als fünf Stunden teilweise verbrannt. Die Verbrennung 

konzentriert sich auf die fettreichsten Teile des Körpers (Christensen, S. 13-

18). Ein Spezialist, der in der oben zitierten Studie in Frage gestellt wird, John 

D. DeHaan, hat diesbezüglich Klarheit geschaffen (DeHaan, S. 10): 

“Die gemessenen Werte liegen zwischen ∼3 und 14 kg/h, so dass über einen 

Zeitraum von mehreren Stunden ein beträchtlicher Teil eines normalen 

menschlichen Körpers durch diesen Mechanismus zerstört werden kann (Flüs-

sigkeiten fließen ab oder verdampfen, und Muskeln verbrennen nur zögerlich 

mit einer sehr geringen effektiven Verbrennungswärme).” 

Das Ergebnis ist also keine Verbrennung des gesamten Körpers, geschweige 

denn eine Verbrennung bis zur bloßen Asche. 

Topfs Chefingenieur Kurt Prüfer, der den Dreimuffelofen konstruierte, kri-

tisierte die von Ingenieur Volckmann behaupteten Betriebsergebnisse des in 

Hamburg errichteten Gasofens der Fa. Volckmann-Ludwig wie folgt (Prüfer, 

S. 6): 

“Wenn die Behauptungen der Einäscherung ohne jeden Gaszusatz [= Brenn-

stoff, Energie] zutreffen sollten, so müßte die Abgastemperatur Raumtempera-

tur sein, was wohl ernstlich ein Feuerungstechniker nicht behaupten wird, 

denn die unvermeidlichen Abgasverluste und die beim Einführen des Sarges 

einströmende kalte Luft sind gewisse Passivposten in der Wärmebilanz, die 

sich nicht umgehen lassen.” 
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Diese Aussage bezog sich auf die Einäscherung von 2.500 Leichen in sieben 

Monaten mit einem Verbrauch von 100 m³ Gas. Offensichtlich musste bei der 

Wärmebilanz dieser Einäscherungen die durch die Verbrennung des Sarges 

erzeugte Wärme berücksichtigt werden, die einem Beitrag von etwa 120.000 

kcal entspricht, was etwa 27 m³ Stadtgas pro Einäscherung entspricht. 

Daher war die “Selbstverbrennung” von Leichen selbst in den besten deut-

schen zivilen Krematorien der 1930er und 1940er Jahre nicht durchführbar, 

die den in Auschwitz und Birkenau errichteten, auf das Nötigste reduzierten 

Topf-Öfen weit überlegen waren. 

Zweite Behauptung: 

Tauber schildert den Fall eines kalten Ofens (“wenn kein Koks zum Beheizen 

der Gasgeneratoren vorhanden war”), in den man Leichen in die Muffel ein-

führte und Stroh und Holz in die darunter liegende Aschekammer legte. 

Ich möchte darauf hinweisen, dass die Aschekammer ein Raum von etwa 

35 cm Breite und 45 cm Höhe war, der durch eine Tür von 28 cm × 35 cm ge-

schlossen wurde. In diesen Raum wurden also Holz (offensichtlich kleines 

Holz in Bündeln) und Stroh gelegt, das Stroh wurde angezündet, und sobald 

die Holzbündel Feuer fingen, tropfte das Fett der Leichen (d. h. die üblichen 

4-5 Leichen pro Muffel) in die Aschekammer, wo es Feuer fing, so dass die 4-

5 Leichen jeder Muffel mit ihrem “eigenen Feuer” verbrannten. 

Diese Aussage ist noch absurder als die vorherige: Wenn es unmöglich ist, 

dass sich 4-5 Leichen in einem auf 800°C erhitzten Ofen selbst verbrennen, ist 

eine Selbstverbrennung in einem kalten Ofen noch unmöglicher, falls man 

unmöglich überhaupt steigern kann. Nach Taubers Beschreibung wurde das 

Holz in der Aschekammer (einige zig Kilogramm87) nicht wie bei einem 

Scheiterhaufen zur Einäscherung verwendet, sondern lediglich zum Schmel-

zen des Fettes der Leichen, woraufhin die Einäscherung durch Selbstverbren-

nung erfolgte. 

Selbst wenn man rein hypothetisch annimmt, dass es in Auschwitz Leichen 

fetter Häftlingen gab, hätten das Stroh und das Holz in der Aschekammer als 

Docht für das Körperfett gedient, das hypothetisch vom Rost tropfte.88 In die-

sem Fall hätte diese “Einäscherung” eines “fetten” Körpers von 80 kg mindes-

tens (80 kg ÷ 14 kg/h =) knapp sechs Stunden gedauert! 

Und vor allem hätte eine solche Verbrennung die Muffeln nicht erwärmt, 

sie wären praktisch kalt geblieben. 

 
87 Abgelagertes Kleinholz in Bündeln wiegt 100-120 kg pro Kubikmeter (Colombo, S. 63). In den 

etwa 0,3 Kubikmetern einer Aschekammer hätte man also höchstens (120 kg/m³ × 0,3 m³ =) 36 kg 
dieses Holzes unterbringen können. 

88 Es liegt auf der Hand, dass in einer “Einäscherungsgrube”, in der die Temperatur definitionsge-
mäß viel höher als 250°C ist, menschliches Fett sofort verbrennen würde, und sowohl der “Docht-
effekt” als auch das Auffangen von verflüssigtem Fett, wie es sich wahnhafte Zeugen einbilden, 
völlig unmöglich wären. 
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Dritte Behauptung: 

Tauber stellte fest, dass “während der Einäscherung von fetten Leichen die 

Gasgeneratoren im Allgemeinen abgestellt wurden”. Abgesehen von den be-

reits erwähnten Absurditäten ist diese Aussage wärmetechnisch unsinnig und 

widerspricht der Praxis des Betriebs von koksbefeuerten Einäscherungsöfen. 

In keinem Ofen ließ man den Gasgenerator jemals ausbrennen (es sei denn, 

wenn er bisweilen von Schlacke gereinigt werden musste), auch nicht, wenn 

gar keine Einäscherung im Gange war. Kessler wies in diesem Zusammen-

hang darauf hin (Kessler, S. 159): 

“Während bei der Gasheizung der Wärmebedarf genau geregelt werden kann, 

wird bei der Koks- und Brikettheizung Wärme erzeugt zu Zeiten, wo solche 

nicht notwendig ist, da man den Brand im Generator zwar abdrosseln, ihn 

aber nicht ganz abschließen kann, weil sonst die Glut erlöschen würde.” 

Und es liegt auf der Hand, dass das Löschen der Glut im Herd des Gasgenera-

tors neben den bereits dargelegten wärmetechnischen Problemen auch einen 

unnötigen Zeitverlust mit sich gebracht hätte, der notwendig gewesen wäre, 

um den Koks für die Einäscherung magerer Leichen wieder anzufeuern, ein 

Zeitverlust, der mit den von Tauber behaupteten rasanten Einäscherungs-

rhythmen unvereinbar ist. 

Vierte Behauptung: 

Tauber erklärt, wie die angebliche Selbstverbrennung von Leichen in einem 

beheizten Ofen stattgefunden habe. Dies ist daher die gleiche Absurdität, die 

schon den ersten Absatz kennzeichnet. Es ist sicherlich richtig, dass sich das 

von einer Leiche abgeschmolzene Fett entzündete und verbrannte, aber es 

konnte die Leiche sicherlich nicht einäschern. Wichtig ist hier, dass die tech-

nische und empirische Tatsache der sofortigen Verbrennung des Fetts (der 

“Dochteffekt”) seiner Beschreibung der Rückgewinnung von verflüssigtem 

menschlichem Fett in “Einäscherungsgruben” radikal widerspricht und diese 

widerlegt (siehe unten, Abschnitt 3.1.13). 

3.1.9. Leichenglut 

In dem im vorigen Abschnitt, Absatz 3, zitierten Text erklärte Tauber: 

“Aber dann, als mehr Ladungen eingeäschert wurden, wurden sie [die Muf-

felwände] durch die Glut, die durch die Einäscherung der Leichen entstand, 

auf Rotglut gebracht, […].” (P21) 

Diesbezüglich hat der Zeuge auch schon zuvor ausgesagt (P4): 

“Der Einäscherungsprozess wird durch die Verbrennung des menschlichen 

Fettes beschleunigt, was zusätzliche Wärme erzeugt.” 

In Wirklichkeit wurden die Muffeln durch die Verbrennungsprodukte der 

Gasgeneratoren sowie durch die Gase und Flammen, die sich aus den Leichen 

entwickelten, erhitzt. Die Glut war nicht nur sehr geringfügig, sondern sie 
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verbrannte zudem in der Aschekammer unterhalb der Muffel, so dass ihr 

Wärmebeitrag zur Muffel unbedeutend war. Dass Fett – das schmilzt, ver-

dampft und verbrennt – Glut erzeugt, ist eine Absurdität: Das ist so, als würde 

man sagen, dass die Verbrennung von Benzin Glut erzeugt. 

3.1.10. Flammenspeiende Kamine 

“Es gab aber auch Fälle, in denen wir mehr Leichen in die Muffel luden. Es 

konnten bis zu acht Muselmänner darin untergebracht [eingeführt] werden. 

Diese größeren Ladungen haben wir ohne Wissen des Krematoriumsleiters bei 

Luftangriffen verbrannt, damit ein größeres Feuer aus dem Schornstein kam 

und die Flieger darauf aufmerksam wurden.” (P13) 

Diese Geschichte ist in zweifacher Hinsicht absurd. Erstens, weil es technisch 

unmöglich war, dass Flammen als Folge von Einäscherungen aus den Kamin-

en der Krematorien von Birkenau schossen, wie ich an anderer Stelle doku-

mentiert habe.89 Zweitens, weil das Phänomen der flammenspeienden Kamine 

zumindest theoretisch eng mit dem Fettgehalt der Leichen zusammenhängt, 

die Leichen der “Muselmänner” aber “abgemagert und fettlos” (P12) waren, 

was offensichtlich ist und Tauber selbst feststellt; es handelte sich um “wahr-

haftige Skelette, die sehr langsam verbrannten”, was bedeutet, dass die Ein-

äscherung einer Ladung von fünf solcher Leichen laut Tauber anderthalb 

Stunden dauerte (P4). Eine Ladung von acht fast zu Skeletten ausgemergelten 

Leichen konnte erst recht nicht das Phänomen flammenspeiender Kamine her-

vorrufen. 

3.1.11. Die Probekremierung 

In seiner polnischen Aussage beschrieb Tauber detailliert eine Probekremie-

rung im Krematorium II: 

“Am 4. März [1943] hatten wir die Aufgabe, die Gasgeneratoren in Gang zu 

setzen. Wir haben sie von morgens bis 4 Uhr nachmittags in Betrieb gehal-

ten.” (P13) 

“Wir brachten diese Leichen durch den Aufzug und die Tür, die zum Heizraum 

führte, und legten sie zu zweit oder dritt auf einen Wagen, ähnlich dem, den 

ich bei der Beschreibung des Krematoriums Nr. 1 geschildert habe, und luden 

sie in die einzelnen Muffeln. Nachdem alle Leichen in alle Muffeln aller Öfen 

eingeführt worden waren, beobachteten die Mitglieder der Kommission mit 

Uhren in der Hand den Vorgang der Einäscherung der Leichen, öffneten die 

Türen, sahen auf die Uhren, diskutierten untereinander und wunderten sich, 

dass die Einäscherung [so] lange dauerte. Da die Öfen, weil sie ganz neu wa-

ren, noch nicht richtig aufgewärmt waren, obwohl sie seit dem Morgen in Be-

trieb waren, dauerte die Einäscherung dieser Ladung 40 Minuten.” (P13f.) 

 
89 Mattogno 2003b; Mattogno/Deana, Bd. 1, S. 392-396. 
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“In den folgenden 10 Tagen gingen wir jeden Tag unter SS-Begleitung zum 

Krematorium und feuerten die Gasgeneratoren an. Während dieser 10 Tage 

kamen keine Transporte an; wir verbrannten keine Leichen, sondern ließen 

nur die Gasgeneratoren laufen, um die Öfen zu heizen.” (P14) 

Diese Beschreibung ist eine Aneinanderreihung technischer Absurditäten. Zu-

nächst einmal hätte, wie ich bereits dargelegt habe, die gleichzeitige Einäsche-

rung von zwei oder drei Leichen in einer Muffel, sofern sie überhaupt erfolgen 

konnte, nicht 40 Minuten, sondern mehr als zwei bis drei Stunden gedauert. 

Taubers Erklärung für diese “lange” Dauer, dass “die Öfen noch nicht richtig 

aufgewärmt waren”, weil sie “ganz neu waren”, ist technisch unsinnig und 

historisch falsch. Das Aufheizen der Öfen dauerte mindestens 8 Stunden. Die 

Rostdurchsatzleistung der beiden Herde des Dreimuffelofens betrug 35 kg 

Koks pro Stunde, insgesamt also 70 kg/h. Das Gewicht des feuerfesten Mau-

erwerks dieses Ofens (einschließlich der Gaserzeuger und Aschekammern) 

betrug etwa 11.500 kg (Mattogno 2020, S. 62). Bei einem Heizwert des Kok-

ses von 6.470 kcal/kg, einem Wirkungsgrad des Ofens von 50 % und einer 

Lufttemperatur im Ofenraum von 20°C hätte das Aufheizen des gesamten feu-

erfesten Ofenmauerwerks auf 800 °C Folgendes erfordert:90 

0‚21 kcal/kg/°C91 ∙ 11.500 kg ∙ (800°C – 20°C)

 6.470 kcal/kg ∙ 0.5
 ≈ 580 kg Koks. 

Da die Gasgeneratoren nur 70 kg Koks pro Stunde verbrennen konnten, be-

deutet dies, dass das Aufheizen dieses Ofens etwa (580 kg Koks ÷ 70 kg 

Koks/h ≈) achteinhalb Stunden dauerte. In der Praxis wäre in dieser Zeit das 

gesamte feuerfeste Mauerwerk des Ofens (durchschnittliche Dicke: 12 cm) auf 

Rotglut (800°C) erhitzt worden. 

Offensichtlich wurden Einäscherungen vorgenommen, sobald die Muffel-

temperatur 800°C erreicht hatte, wie es auch die Betriebsanleitung des Drei-

muffelofens vorschreibt (Mattogno/Deana, S. 286): 

“Nachdem die Einäscherungskammern gut rotwarm (ca. 800°C) sind können 

die Leichen hintereinander in die drei Kammern eingefahren werden.” 

Im Dreimuffelofen, der mit zwei seitlichen Gasgeneratoren ausgestattet war, 

dauerte es etwa eine Stunde, um diese Temperatur an der Oberfläche der Ein-

äscherungskammer zu erreichen. Zivile Krematorien, deren feuerfestes Mau-

erwerk das gleiche Gewicht hatte wie das eines 3-Muffel-Topf-Ofens, die aber 

nur mit einem Gasgenerator ausgestattet waren, brauchten etwa zwei Stunden. 

Bei dem von Richard Kessler am 5. Januar 1927 im Gebrüder-Beck-Ofen des 

Dessauer Krematoriums durchgeführten Einäscherungsversuch dauerte das 

Vorheizen des Ofens bis zum Einbringen der ersten Leiche (785°C) 2 Stunden 

und 12 Minuten. 

 
90 Mattogno/Deana, Bd. 1, Sektion I, Kapitel VII, S. 117-136. 
91 Spezifische Wärmekapazität des feuerfesten Mauerwerks. 
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Die Behauptung, dass die Dreimuffelöfen des Krematoriums II in Birkenau 

nach achtstündigem Aufheizen immer noch nicht ausreichend aufgeheizt ge-

wesen seien, ist also technischer Unsinn. Logisch verbunden mit dieser Ab-

surdität ist die andere Absurdität, die Öfen an zehn aufeinanderfolgenden Ta-

gen zu beheizen, ohne irgendwelche Leichen zu kremieren: Damit hätte die 

SS bei einer 12-Stunden-Schicht (12 Std./Tag × 70 kg/Std. × 5 Öfen × 10 Ta-

ge =)92 42.000 kg Koks unnötig verschwendet! 

In seiner sowjetischen Zeugenaussage gab Tauber an, dass die Öfen wäh-

rend dieser zehn Tage getrocknet wurden: 

“Bis zum 15. März haben wir die Öfen beheizt, oder besser gesagt, wir haben 

sie getrocknet. “ (S4) 

Und dies korreliert wiederum mit der Tatsache, dass die Öfen “ganz neu” wa-

ren, d.h. angeblich noch getrocknet werden mussten. 

In Wirklichkeit waren die Öfen des Krematoriums II zu diesem Zeitpunkt 

bereits getrocknet. Am 29. Januar besichtigte Topfs Chefingenieur Kurt Prüfer 

die Krematoriumsbaustellen und erstellte einen Fortschrittsbericht. Er schrieb, 

dass die fünf Dreifachmuffelöfen des Krematoriums II damals trockengeheizt 

wurden (“werden z. Zt. trockengeheizt”).93 Laut Bericht von SS-Obersturm-

führer Hans Kirschnek vom 29. März 1943 wurde das Krematorium II “zum 

20.2.43 in Betrieb genommen”,94 so dass der Trocknungsprozess an diesem 

Tag abgeschlossen war. 

Außerdem wurde der Trocknungsprozess in einem Krematorium schritt-

weise durchgeführt, indem der Herd des Gasgenerators zunächst mit einem 

sehr kleinen Feuer aus Holzspänen, dann mit dünnem Holz, zunehmend dicke-

rem Holz und schließlich mit einer Mischung aus Holz und Koks langsam 

hochgefahren wurde. Bei einer schnellen und intensiven Erhitzung des Ofens 

hätten sich im Inneren des Mauerwerks große Mengen an Wasserdampf gebil-

det, dessen Druck zu Brüchen und Rissen im Inneren des Mauerwerks geführt 

und dieses schwer beschädigt hätte. 

Es liegt auf der Hand, dass die Ingenieure von Topf, die laut Tauber bei der 

behaupteten Probevergasung anwesend gewesen sein sollen, volle Hochheizen 

eines ungetrockneten Öfen niemals erlaubt hätten. Außerdem hätten sie, wie 

ich bereits erklärt habe, niemals die “Türen” der Muffeln geöffnet, um zu se-

hen, wie die Verbrennung abläuft. 

Die Geschichte der Berliner Kommission und der Topf-Ingenieure, die bei 

der Erprobung der Einäscherungsöfen anwesend gewesen sein sollen, ist nicht 

im Geringsten belegt; es handelt sich vielmehr schlicht um ein Märchen, das 

unter den Zeugen der damaligen Zeit weit verbreitet war. Sie haben ein unter-

 
92 12 Std. × 70 kg × 5 Öfen × 10 Tage. 
93 “Prüfbericht des Ing. Prüfer an die Zentralbauleitung” vom 29.1.1943. APMO, BW 30/34, S. 101. 
94 “Tätigkeitsbericht des SS-Ustuf. (F) Kirschnek, Bauleiter für das Schutzhaftlager und für land-

wirtschaftliche Bauvorhaben. Zeit 1. Januar 1943 bis 31. März 1943” vom 29.3.1943. RGVA, 
502-1-26, S. 61. 
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geordneten Ereignis (die Inbetriebnahme des Krematoriums), das selbst von 

der SS im Lager praktisch nicht bemerkt wurde, mit rhetorischem Nachdruck 

und Pomp aufgepeppt. 

3.1.12. Der feuerfeste Sack 

“Tomiczeks Kopf war in einem Sack eingeschlossen, aber wir erkannten ihn 

trotzdem, weil seine kräftige Statur auffiel. Kwakernak bewachte uns, bis 

Tomiczeks Leiche in den Ofen gelegt worden war, dann ging er sofort weg. 

Wir öffneten [dann] die Ofentür, holten den Leichnam heraus, öffneten den 

Sack und erkannten ohne Zweifel Tomiczek.” (P7) 

Die Betriebstemperatur der Öfen in Auschwitz-Birkenau betrug, wie ich be-

reits erwähnte, 800°C. Bei dieser Temperatur entzündete sich ein in zivilen 

Öfen eingeführte Sarg sofort, sobald er in die Muffel geschoben wird. Der 

Sack von Tauber blieb jedoch völlig unversehrt, so dass er nach der Entnahme 

aus der Muffel geöffnet werden musste, um festzustellen, wessen Kopf sich 

darin befand! 

3.1.13. Die “Verbrennungsgruben” 

Zunächst einmal stelle ich fest, dass Tauber widersprüchliche Angaben zur 

Anzahl dieser angeblichen Gruben macht. In seiner sowjetischen Aussage gab 

er an: “4 Krematorien und 4 große Scheiterhaufen waren für die Vernichtung 

in Betrieb” (S6), während er in seiner polnischen Aussage angab, dass im Mai 

1944 fünf Gruben im Hof des Krematoriums V ausgehoben wurden und “der 

alte Bunker Nr. 2 und seine Leichenverbrennungsgruben wieder in Betrieb 

genommen” wurden (P27), also mindestens zwei Gruben. 

Tauber erklärte in seiner sowjetischen Aussage (S11; ich nummeriere die 

einzelnen Behauptungen): 

1) “Die Scheiterhaufen für die Einäscherung von Leichen waren in Gruben 

angeordnet, an deren Boden sich über die gesamte Länge der Ausgrabung ein 

Kanal für die Luftzufuhr ausgehoben worden war.” 

2) “Von diesem Kanal gab es eine Abzweigung zu einer 2 x 2 x 4 m tiefen 

Grube.” 

3) “Während der Einäscherung der Leichen auf den Scheiterhaufen tropfte das 

Fett in diese Grube:” 

4) “Mit diesem Fett wurden die Leichen auf den Scheiterhaufen besprenkelt, 

damit sie besser brannten.” 

5) “Zuerst wurde Holz in die Grube gelegt, dann wurden 400 Leichen, ab-

wechselnd mit Ästen, mit Benzin bespritzt und das Feuer angezündet. Dann 

wurden die restlichen Leichen aus den Gaskammern hineingeworfen, und von 

Zeit zu Zeit wurde das Fett der Leichen hineingeschüttet.” 
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Erste Behauptung: 

Der angebliche “Kanal für die Luftzufuhr” war kein geschlossener Kanal, 

sondern ein einfacher offener Kanal, der am Boden der Grube gegraben wur-

de. Zudem ging der Kanal für die Sammlung von menschlichem Fett von ihm 

aus. Auf dem Boden der Grube befand sich jedoch eine Holzschicht (mit einer 

Schicht von Leichen darauf), die, wenn sie in Brand gesetzt wurde, den “Ka-

nal für die Luftzufuhr” mit ihrer Glut und Asche gefüllt hätte. Dieser Kanal ist 

also eine einfache literarische Fiktion ist. 

Zweite Behauptung: 

Das System zum Abfließen und Auffangen des flüssigen Fetts würde – glatte 

und undurchlässige Kanalböden und -wände vorausgesetzt – ein Gefälle zur 

Mitte der Grube und zur Sammelgrube hin voraussetzen, was vom Zeugen 

nicht erwähnt wird. Ganz zu schweigen davon, dass der Grundwasserspiegel 

im Bereich des Hofes des Krematoriums V zu diesem Zeitpunkt (Frühjahr-

Sommer 1944) nur etwa 1,2 m unter der Erdoberfläche lag (siehe Mattogno 

2002). Die Fettsammelgrube und wahrscheinlich auch die Einäscherungsgrube 

wären also mit Wasser geflutet gewesen. 

Dritte Behauptung: 

Tauber beschreibt ein wahres physikalisches Wunder. Nach dem technischen 

Handbuch von John H. Perry beträgt die Zündungstemperatur95 von Schwei-

nefett (das dem menschlichen Fett sehr ähnlich ist) an Luft 343°C, aber der 

Flammpunkt – der Punkt, an dem es an der Luft verbrennt, nachdem es durch 

eine äußere Quelle entzündet wurde – liegt bei nur 184°C (Perry, S. 1584). In 

der Praxis bedeutet dies, dass sich Fett oberhalb von 355°C spontan entzündet 

und von selbst weiterbrennt, während flüssiges Fett oberhalb von 185-190 °C, 

aber unterhalb von 355°C, noch Dämpfe in ausreichender Menge abgibt, um 

an Luft zu brennen, wenn es durch eine äußere Quelle entzündet wird, wie 

Glut oder brennendes Holz. 

Die Zündtemperatur trockenen Holzes eines Sarg liegt zwischen 325 und 

350°C (Heepke, S. 124). Freilich liegt die Verbrennungstemperatur von Holz 

noch höher. In diesem Fall, wenn es sich um eine Einäscherung und nicht nur 

um die Verkohlung einer Leiche handeln soll, muss die Muffeltemperatur 

mindestens 600°C erreichen. Tauber behauptet also im Grunde, dass das Fett 

der im Feuer liegenden Leiche schmilzt, eine mindestens 350 bis 600°C heiße 

Schicht brennenden Holzes durchquert, in den speziellen “Luftzufuhrkanal” 

voller rotglühender Glut tropft, in den ebenfalls mit rotglühender Glut gefüll-

ten Sammelkanal gelangt und sich dann in der gesonderten Grube sammelt: 

und das alles, ohne sich auf dieser langen heißen Reise auch nur im Gerings-

ten zu entzünden! 

 
95 Die Mindesttemperatur, bei der ein Brennstoff an Luft ohne äußere Zündung spontan zu brennen 

beginnt. 
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Wie ich bereits erwähnt habe, steht dieses physikalische Wunder auch in offe-

nem Widerspruch zu Taubers Beschreibung der “Selbstverbrennung” von Lei-

chen: 

“Von den Leichen, die in den so auf Rotglut gebrachten Ofen gelegt wurden, 

tropfte das Fett sofort in den Ascheraum, wo es sich entzündete und den 

Leichnam verbrannte.” (P21) 

Im Krematorium verbrannte das Fett also, während es in den Einäscherungs-

gruben in flüssigem Zustand in die Sammelgrube floss.96 

Die oben dargelegten theoretischen Schlussfolgerungen wurden durch eine 

Reihe von Experimenten zur Verbrennung von Tierfett, die ich in einem von 

mir selbst gebauten Feldofen durchgeführt habe, vollständig bestätigt, ein-

schließlich Fotos, um sie experimentell zu überprüfen (Mattogno 2003a). 

Vierte Behauptung: 

Flüssiges Menschenfett wurde auf Leichen gesprenkelt, “damit sie besser 

brannten”. Wie wurde das flüssige Fett aus der Sammelgrube abgeschöpft? 

Sicherlich mit einem Zinkeimer, der an einer Stange hing, die in einem Haken 

endeten, wie uns der Zeuge Filip Müller berichtet, der dieses literarische 

Thema später weiter ausschmückte (Müller, S. 217f.). Doch wie wurde es 

dann auf die Leichen geschüttet? Das Szenario wäre wie folgt gewesen: ein 

mindestens 150 Quadratmeter großer Scheiterhaufen (siehe nächster Ab-

schnitt), der mit einer Temperatur von mindestens 600°C brannte; die immen-

se Strahlung, die von diesem Feuer ausging, hätte alles, was in seiner Nähe 

stand, schnell auf mehrere hundert Grad Celsius erhitzt (und falls brennbar, 

entzündet). 

Hätten Tauber und Müller ihren Eimer voll heißem Fett aus sicherer Ent-

fernung auf den brennenden Scheiterhaufen geschüttet, wäre kaum etwas da-

von auf dem Scheiterhaufen gelandet. Hätten sie sich stattdessen an den Rand 

der Grube gewagt, wäre es zu einer echten “Selbstverbrennung” gekommen, 

d. h. unsere Zeugen wären bei lebendigem Leib verbrannt. Gleiches gilt natür-

lich auch für jeden, der sich dem Scheiterhaufen näherte, um das gesammelte, 

kochende Fett herauszuschöpfen. Dafür musste man nahe an den Rand der 

Grube treten, und das Abschöpfen des Fetts mit einem an einer langen Stange 

baumelnden Eimer hätte einiges Geschick und damit viel mehr Zeit erfordert 

als das Ausschütten eines Eimers voll Fett auf den Scheiterhaufen. Eine echte 

Selbstverbrennung wäre unvermeidlich gewesen. 

Aus wärmetechnischer Sicht hätte das Werfen eines Eimers mit kochen-

dem (und wahrscheinlich bereits brennendem) Fett auf einen Scheiterhaufen 

dieser Größe zudem nichts gebracht, da sich das Fett aufgrund seines niedri-

gen Flammpunktes bereits in der Luft entzündet hätte (falls es nicht schon 

 
96 Es spielt keine Rolle, dass der Ofen “auf Rotglut gebracht” war, denn in beiden Fällen lag die 

Temperatur weit über dem Flammpunkt von Fett. 
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brannte) und oben auf den brennenden Flächen gelandet wäre, was wenig zur 

Verbrennung beigetragen hätte. 

In einer Einäscherungsgrube (die mit einer effizienten Verbrennungsluftzu-

fuhr von unten ausgestattet ist, z. B. durch Rohre, die mit einem Gebläse ver-

bunden sind) müsste man stattdessen das Fett der Leichen in der Grube selbst 

ausnutzen, damit die daraus entstehenden Flammen die Leichen von unten 

nach oben treffen. 

Und wenn das Wunder des zum Grubenboden fließenden Fetts jemals ein-

treten sollte, müsste verhindert werden, dass es in irgendeine Art von Auf-

fangloch außerhalb der Einäscherungsgrube fließt, um seinen gesamten 

Heizwert innerhalb des Scheiterhaufens zu nutzen. 

Fünfte Behauptung: 

Wie konnte eine Leiche in besagte Verbrennungsgrube geworfen werden? Das 

wäre natürlich noch schwieriger gewesen als einen Eimer Fett hineinzuwerfen 

– es sei denn, es wurden Präzisionskatapulte verwendet. Aber leider erwähnt 

Tauber kein solches Gerät. 

3.1.14. Die “Verbrennungsgruben” auf Luftbildern von Birkenau 

Laut Tauber gab es in Birkenau vier bis sieben “Einäscherungsgruben”, von 

denen sich fünf im Hof des Krematoriums V befanden; er machte keine An-

gaben zu ihren Abmessungen, aber sein Kollege Dragon spricht von fünf Gru-

ben mit den Maßen 25 m × 6 m (= 150 m²) × 3 m (P9), insgesamt also (150 m² 

× 5 =) 750 m². Um das Bild der vier polnischen Hauptzeugen zu vervollstän-

digen, erwähne ich kurz die Aussagen der beiden anderen: Stanisław 

Jankowski erwähnte nur zwei Gruben, die seiner Meinung nach 20 m × 2 m (= 

40 m²) × 2 m maßen, während Henryk Mandelbaum (sich selbst widerspre-

chend) nur deren Abmessungen angab: 30-35 m oder 25 m × 15 m × 2 m oder 

1-1,5 m. Filip Müller hingegen sprach von fünf Gruben von je 40-50 m × 8 m 

× 2 m oder 40 m × 8 m × 2,5 m.97 

In einer separaten Studie, in der ich zahlreiche Luftaufnahmen von Birken-

au analysiert und veröffentlicht habe, habe ich gezeigt, dass es von Mai bis 

August 1944 nur eine kleine rauchende Stelle mit einer Fläche von nur etwa 

50 m² in dem oben genannten Gebiet gab (und nicht etwa fünf große), und 

dass es im Bereich des sogenannten “Bunkers 2” überhaupt keine rauchende 

Stelle gab (siehe Mattogno 2016). 

Taubers Aussagen sowie die aller anderen Zeugen, die von riesigen “Ver-

brennungsgruben” sprachen, werden also durch die damaligen Luftbilder ein-

deutig widerlegt. 

Tauber bekräftigt, dass für den Transport der Leichen aus den Gaskam-

mern des Krematoriums V zu den Gruben Gleise für Loren verlegt wurde, die 

 
97 Siehe Mattogno 2021a, Kapitel 7.3. (zu Müller, S. 125-129) und 10.4. (zu Mandelbaum, S. 197-

206). 
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jedoch nicht benutzt wurde, weil “die SS sie für umständlich hielt, und die In-

sassen des Sonderkommandos schleppten die Leichen der Vergasten aus den 

Gaskammern direkt zu den Gruben” (P27). Auf den Luftaufnahmen von Bir-

kenau aus dem Jahr 1944 gibt es keine Spur dieser Feldbahn. Eine solche 

Aussage ist nicht nur falsch, sondern auch unsinnig: Die SS hätte es als “um-

ständlich” empfunden, eine bestimmte Anzahl von Leichen schnell und mühe-

los auf einer Lore zu transportieren, und hätte es stattdessen als “umstandslos” 

empfunden, jede einzelne Leiche von einem einzigen Häftling mindestens 

zwanzig Meter weit schleppen zu lassen! 

3.2. Die Vergasungen 

3.2.1. Die erste Menschenvergasung im Krematorium II 

In seiner sowjetischen Aussage gab Tauber an, dass die erste Vergasung am 

15. März 1943 stattfand und einen Transport von 4.000 Juden aus dem Kra-

kauer Ghetto betraf (S4). Danuta Czechs Kalendarium spricht stattdessen von 

1.492 Opfern, die angeblich am 13. März vergast wurden.98 

Die Leichenhalle 1 der Krematorien I und II, die angebliche Menschengas-

kammer, war 30 m × 7 m groß, hatte also eine Fläche von 210 m², wobei die 

Fläche der sieben Stützsäulen (0,4 m × 0,4 m) und die der behaupteten vier 

Zyklon-B-Einwurfsäulen (laut dem Zeugen Michał Kula 0,7 m × 0,7 m) davon 

abgezogen werden müssten. Die Dichte der Opfer in der Gaskammer betrug 

also etwa (4.000 ÷ 210 =) 19 Personen pro Quadratmeter. Trotz dieser physi-

schen Unmöglichkeit hatten die Opfer reichlich Platz: 

“Anhand der Anordnung der Leichen konnte man erkennen, dass die Men-

schen von diesen Säulen geflohen waren und die Tür erreichen wollten. In der 

Kammer war es sehr warm, und es herrschte ein unerträglicher Gestank. Spä-

ter kamen wir zu der Überzeugung, dass viele der Leichen in der Gaskammer 

schon vor der Vergasung an Erstickung, an Luftmangel, gestorben waren. 

Diese Menschen lagen auf dem Boden, und andere stiegen über sie hinweg. 

Sie saßen nicht, wie die meisten, sondern lagen auf dem Boden. Daran konnte 

man erkennen, dass sie vor den anderen gestorben waren, die über ihre Lei-

chen gestiegen sein mussten.” (P15) 

In einer zusammen mit Giuseppe Poggi erstellten Studie habe ich – auch visu-

ell – nachgewiesen, dass die Vergasung von 1.500, aber auch von 1.000 oder 

weniger Personen im Leichenkeller 1 (der angeblichen Gaskammer) der Kre-

matorien II und III in Birkenau auf ein unüberwindbares Hindernis gestoßen 

wäre, nämlich die Verstopfung der Abluftöffnungen durch die Körper der Op-

fer. 

 
98 Czech 1989, S. 440. Das korrekte Datum für die Ankunft der Deportierten aus dem Krakauer 

Ghetto in Auschwitz ist der 14. März 1943; siehe Mattogno 2022, S. 163-166. 
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Leichenkeller 1 verfügte über 40 Abluftöffnungen (vermutlich 7 cm × 18 

cm wie die Luftzufuhröffnungen), jeweils 20 entlang der Längswände auf Bo-

denhöhe angeordnet, die und durch ein Metallgitter geschützt waren. Die Zu-

luftöffnungen – insgesamt 40, 20 auf jeder Seite – befanden sich in den schräg 

angebrachten Brettern, mit denen der Winkel zwischen der Stahlbetondecke 

und den Längswänden verbendet war. Die Lüftungsanlage bestand aus zweier 

identischer Gebläsen, von denen das Belüftungsgebläse Frischluft durch einen 

separaten Lüftungskanal in den Leichenkeller 1 blies, während das Entlüf-

tungsgebläse Altluft durch die Abluftöffnungen absaugte, die in einen separa-

ten gemauerten Entlüftungskanal mündeten. Die Gebläse waren im Dachge-

schoss des Krematoriums installiert. Der Zulufteinlass und Abluftauslass be-

fanden sich in zwei Kaminen auf dem Dach des Gebäudes. 

Die Verstopfung der Abluftöffnungen am Boden des Leichenkellers 1 hätte 

die Funktion dieser Anlage beeinträchtigt, das nicht in der Lage gewesen wä-

re, das Gasgemisch rechtzeitig aus dem Raum abzuführen. Wenn die Tür die-

ses Raumes geöffnet worden wäre, hätte sich die Luft aus diesem Raum im 

gesamten Kellergeschoss des Krematoriums ausgebreitet (Leichenkeller 2 ver-

fügte nur über ein Abluftgebläse, so dass sein Luftdruck unter allen Umstän-

den niedriger gewesen wäre als der von Leichenkeller 1), aber auch durch den 

Aufzugsschacht in den Ofenraum, und zwar aufgrund des niedrigeren Drucks, 

der durch das Abluftgebläse des Ofenraums und durch die Öfen selbst verur-

sacht wurde, deren zehn Öfen viel Luft ansaugten und diese durch den Haupt-

kamin ausstießen.99 

Dies hätte nicht nur für die Häftlinge des Sonderkommandos, sondern auch 

für das SS-Personal sehr gefährliche Folgen gehabt. 

Die Gefahr der Vergasung mit Blausäure (dem Wirkstoff von Zyklon B) 

hatte sich bereits bei den regelmäßigen Entwesungen von Baracken und ande-

ren Gebäuden gezeigt, wie man im wohlbekannten “Sonderbefehl” vom 12. 

August 1942 liest:100 

“Ein heute mit leichten Vergiftungserscheinungen durch Blausäure aufgetre-

tener Krankheitsfall gibt Veranlassung, alle an Vergasungen Beteiligten und 

allen übrigen SS-Angehörigen bekanntzugeben, daß insbesondere beim Öffnen 

der vergasten Räume von SS-Angehörigen ohne Maske wenigstens 5 Stunden 

hindurch ein Abstand von 15 Metern von der Kammer gewahrt werden muß. 

Hierbei ist besonders auf die Windrichtung zu achten.” 

In den Krematorien II und III hätte jedwede Menschenvergasung das Leben 

von SS-Männern und Häftlingen gleichermaßen gefährdet und ein langwieri-

ges und kompliziertes “Entgasungsverfahren” erfordert. Diese unvermeidli-

chen Unannehmlichkeiten wurden jedoch von keinem der “Augenzeugen” und 

schon gar nicht von Tauber bemerkt. 

 
99 Mattogno/Poggi, S. 95-108, und Dok. 36-39, S. 136-138. 
100 Sonderbefehl vom 12.8.1942. RGVA, 502-1-32, S. 300. 
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Am Tag der “ersten Vergasung” wurde das Kommando, dem Tauber ver-

mutlich angehörte, in einem Raum des Krematoriums eingeschlossen, angeb-

lich, um kein Zeuge der Vergasung zu werden (P15). Sie wurden erst danach 

herausgeholt und in die angebliche Gaskammer geschickt, aber hier mussten 

sie die Leichen der vergasten Personen nicht etwa entfernen, denn diese Auf-

gabe wurde von einem anderen Team von 70 Häftlingen des “Bunker”-

Sonderkommandos übernommen (P16). Es ist also klar, dass die SS Tauber 

und seine Gruppe in die “Gaskammer” schickte, um den Zustand der Leichen 

sorgfältig zu überprüfen und nach dem Krieg darüber auszusagen! 

Tauber fügte dem hinzu (P15f.): 

“Nachdem die Menschen in die Gaskammer gedrängt und eingeschlossen 

worden waren, und bevor das ‘Cyklon’ eingefüllt wurde, wurde die Luft aus 

der Kammer abgesaugt, denn die Belüftung der Kammer bot sich für diesen 

Zweck an.” 

Dies ist bloß eine weitere technisch unsinnige Aussage. Die Lüftungsanlage 

der angeblichen Gaskammer ruhte auf zwei Gebläsen: Eines für die Abluft 

und ein identisches für die Zuluft. 

Tauber sagte zudem, dass die Belüftungsanlage in Gang gesetzt wurde, 

“nachdem die Tür zur [Gas-]Kammer geöffnet worden war” (P16), aber auch 

das ist Unsinn, denn die Lüftung hätte bei geschlossener Tür durchgeführt 

werden müssen. In der hypothetischen Welt der Menschenvergasung hätte 

sich das warme Gasgemisch aufgrund der Wärme in diesem Raum (“In der 

Kammer war es sehr warm”; P15), der zudem einen höheren Druck als der 

Rest des Gebäudes hatte (alle anderen Räume hatten nur Absaugventilatoren), 

beim Öffnen der Tür in den Keller und das Erdgeschoss des Krematoriums 

ausgebreitet. 

Tauber erklärte überdies, dass in der angeblichen Gaskammer “ein uner-

träglicher Gestank” herrschte (P15), aber er widerspricht sich sofort selbst, in-

dem er sagt, dass die Leute, die mit der Entfernung der Leichen aus der Gas-

kammer beauftragt waren, Gasmasken trugen (P16), und dass er an der Ent-

fernung der Leichen der ersten Vergasung gar nicht teilgenommen hat (“Je-

doch entfernten wir Mitte März 1943 die Leichen dieses ersten Transports 

nicht”; P16). 

3.2.2. Die Auskleidebaracke 

Bezüglich der ersten Vergasung erklärte Tauber (P15): 

“Die Personen betraten diese Baracke durch eine Tür auf der Eingangsseite, 

und gingen dann die Treppe hinunter, die sich rechts von der ‘Müllverbren-

nung’ befand. Damals diente diese Baracke als Auskleideraum. Sie wurde je-

doch nur etwa eine Woche lang benutzt, dann wurde sie abgebaut.” 

Es ist bekannt, dass der Lageplan des Kriegsgefangenenlagers Auschwitz vom 

20. März 1943 eine Baracke in der Nähe der Nordwestecke des Krematoriums 
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II zeigt. Ein entsprechender Ausschnitt dieser Karte wurde von Jean-Claude 

Pressac veröffentlicht, der die Funktion dieser Baracke auf der Grundlage der 

oben erwähnten Aussage Taubers erläuterte (Pressac 1989, S. 462). 

Wie ich woanders gezeigt habe,101 hatte diese Baracke, die auf Antrag des 

SS-Standortarztes vom 21. Januar 1943 zum 15. Februar 1943 als “Auskleide-

raum” eingerichtet wurde, keinen Bezug zu den angeblichen Menschenverga-

sungen (die dort erst viel später angefangen haben sollen), sondern diente da-

zu, die Leichen der registrierten, im Lager verstorbenen Häftlinge zu entklei-

den. 

Tauber erklärte weder, warum die betreffende Baracke aufgestellt wurde, 

noch, warum sie bei dieser Gelegenheit als Auskleideraum genutzt wurde, 

noch, warum sie nach einer Woche wieder abgebaut wurde. Darüber hinaus 

kann seine Beschreibung nicht das Ergebnis einer direkten Beobachtung sein. 

Er gab nämlich an, dass er samt den anderen Mitgliedern des Sonderkomman-

dos gleich nach Ankunft der Deportierten “in dem Raum eingeschlossen 

[wurden], in dem sich – wie ich bei der Beschreibung des Krematoriums er-

klärt habe – die für die Autopsien zuständigen Ärzte aufhielten” (P15, ähnlich 

P18). Dann fügte er dem hinzu: 

“Nach etwa zwei Stunden im Autopsieraum der Ärzte wurden wir herausgeholt 

und in die Gaskammer befohlen.” (P15) 

Daher blieb Tauber während des Entladens und Entkleidens der angeblichen 

Opfer mit den anderen Häftlingen in diesem Raum eingesperrt, der sich in der 

Südwestecke des Krematoriums befand.102 Die Auskleidebaracke befand sich 

jedoch auf der gegenüberliegenden Seite, vor der Ostseite des Krematoriums. 

Daher konnte Tauber die Szene, die er beschrieb, nicht gesehen haben. Sie ist 

lediglich ein Hirngespinst von ihm. 

3.2.3. Anschließende Vergasungen im Krematorium II 

Tauber behauptete, er sei nur vom 4. März bis Mitte April 1943 im 

Krematorium II eingesetzt gewesen. Während dieser knappen sechs Wochen 

sei das Krematorium wie folgt in Betrieb gewesen (P17f.): 

1) “Bei der Einäscherung der Leichen dieses ersten Transportes Mitte März 

1943 arbeiteten wir 48 Stunden lang ununterbrochen, konnten aber nicht alle 

Leichen kremieren, weil in der Zwischenzeit ein griechischer Transport ein-

traf, der ebenfalls vergast wurde.” 

2) “Ich arbeitete im Krematorium II bis Mitte April. In dieser Zeit kamen grie-

chische, französische und niederländische Transporte an. In dieser Zeit ver-

brannten wir auch die Leichen der Menschen, die im Rahmen der Selektion im 

Lager vergast worden waren. Wir arbeiteten in zwei Schichten, Tag und 

 
101 Mattogno/Poggi, S. 9-37 (bes. S. 34-37); Mattogno 2020c, S. 113-121. 
102 Pressac 1989, S. 491, Bauplan von Krematorium II, Raum Nr. 23. 
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Nacht. Ich bin nicht in der Lage, die Zahl der in dieser Zeit vergasten und ver-

brannten Menschen zu nennen.” 

3) “Im Durchschnitt wurden 2.500 Leichen pro Tag verbrannt.” 

Erste Behauptung: 

Tauber ging stillschweigend davon aus (wie er es gegenüber den Sowjets aus-

drücklich erklärte; S4), dass der erste Transport 4.000 Menschen enthielt. 

Nach Danuta Czechs Kalendarium wurden bei der ersten Vergasung nur 1.492 

Menschen vergast (Czech 1989, S. 440), obwohl nicht einmal diese Zahl auf 

Fakten beruht.103 Aber selbst wenn man Czechs Zahl als wahr annimmt, würde 

die Kremierung der Leichen der angeblichen Opfer weniger als einen Tag 

dauern, da laut Tauber im Durchschnitt 2.500 Leichen pro Tag verbrannt wur-

den. Nimmt man die von Tauber verschiedentlich genannten Kremierungszah-

len, so hätte dieser Vorgang gedauert: 

– etwa 16½ Stunden bei einer Ladung von 3 Leichen pro Muffel in einer 

halben Stunde; 

– etwa 13½ Stunden bei einer Ladung von 4-5 Leichen pro Muffel in etwa 37 

Minuten; 

– etwa 8 Stunden mit einer Ladung von 4-5 Leichen pro Muffel in 20-25 

Minuten. 

Tauber behauptet stattdessen, dass das Krematoriumspersonal nicht in der La-

ge war, die Kremierung der Opfer der ersten Vergasung in 48 Stunden unun-

terbrochener Arbeit abzuschließen,104 weil “in der Zwischenzeit” ein Trans-

port griechischer Juden eingetroffen sei, die ebenfalls vergast und verbrannt 

worden seien. Laut Kalendarium traf dieser griechische Transport aber erst am 

24. März ein (Czech 1989, S. 449), also zehn Tage später. Die Aussage Tau-

bers ist also falsch und widersprüchlich. 

Zweite Behauptung: 

Zwischen Mitte März und Mitte April 1943 “kamen griechische, französische 

und niederländische Transporte an” (P18). Laut Kalendarium trafen in diesem 

Zeitraum jedoch überhaupt keine Transporte aus Holland und Frankreich ein 

(siehe weiter unten). 

 
103 Ich wies bereits früher darauf hin, dass diese Deportation am 14. stattfand. Czech spricht von ei-

nem Transport von 2.000 Personen, von denen 508 registriert wurden, daher die angeblichen 
1.492 Vergasungsopfer. In Wirklichkeit findet sich die Zahl von 2.000 Deportierten in keinem 
Dokument und ist eine reine Vermutung. In der Anklageschrift gegen Amon Goeth, den ehemali-
gen Kommandanten des KL Płaszów, heißt es, dass er am 13. März 1943 die Liquidierung des 
Krakauer Ghettos durchgeführt habe, nachdem er die arbeitsfähigen Juden im Abschnitt A und die 
arbeitsunfähigen im Abschnitt B ausgewählt hatte. Die behaupteten Vernichtungsopfer waren ge-
nau diese – und sie sollen direkt im Ghetto und nicht in Auschwitz getötet worden sein – und ihre 
Leichen seien ins Lager Płaszów transportiert und dort begraben worden. Daher hätte in 
Auschwitz keine Vergasung stattgefunden. Siehe Mattogno 2022, S. 163-168. 

104 Selbst wenn man die Zahl von 4.000 Opfern aus Taubers sowjetischer Aussage annimmt, wäre die 
Einäscherungszeit bei den von ihm angegebenen Raten viel geringer gewesen, etwa 34 Stunden. 
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Mit Bezug auf den Sommer 1944 fügte Tauber in seiner sowjetischen Zeu-

genaussage die bekannte Propagandalüge von der Massenvernichtung franzö-

sischer Widerstandskämpfer hinzu (S6), die 1945 unter den Zeitzeugen weit 

verbreitet war. Im selben Jahr wurde diese Lüge vom polnisch-jüdischen His-

toriker Filip Friedman schamlos kanonisiert. Er schrieb nämlich, dass im 

Sommer 1944 670.000 (sic!) “‘Terroristen’, d.h. Patrioten und Partisanen aus 

Frankreich” nach Auschwitz transportiert und ermordet wurden (Friedman, S. 

74). 

Dritte Behauptung: 

Binnen etwa eines Monats, vom 14./15. März bis Mitte April 1943, sollen al-

lein im Krematorium II durchschnittlich 2.500 Juden pro Tag vergast und ver-

brannt worden sein (bzw. “3.000 Menschen pro Tag” laut seiner sowjetischen 

Aussage; S6). Dies entspricht einer Gesamtzahl von etwa 75.000 Menschen 

(bzw. 90.000 nach seiner sowjetischen Aussage). 

Laut Czechs Kalendarium transportierten die 12 Transporte, die in diesem 

Zeitraum in Auschwitz ankamen, jedoch (ihren Angaben zufolge) nur 30.852 

Menschen. 24.021 von ihnen wurden angeblich vergast, plus 1.700 Zigeuner, 

die angeblich aus dem Zigeunerabschnitt des Lagers (dem “Zigeunerlager”) 

geholt wurden, was insgesamt 25.721 Vergasungsopfer ergibt (Czech 1989, S. 

440-471): 

Datum 1943 Deportierte Gruppe Herkunft behauptete Vergasungsopfer 

13. März 2.000 Juden Krakau 1.492 

16. März 1.000 Juden Krakau 959 

20. März 2.800 Juden Griechenland 2.191 

23. März - Zigeuner Zigeunerlager 1.700 

24. März 2.800 Juden Griechenland 1.986 

25. März 1.901 Juden Griechenland 1.206 

30. März 2.501 Juden Griechenland 2.048 

31. März 1.000 Juden Ghetto Sieradz 736 

31. März 3.000 Juden Ostrowiec105 3.000 

3. April 2.800 Juden Griechenland 2.208 

9. April 2.500 Juden Griechenland 2.021 

10. April 2.750 Juden Griechenland 1.967 

13. April 2.800 Juden Griechenland 1.936 

17. April 3.000 Juden Griechenland 2.271 

Summen 30.852   25.721 

 
105 Die Massenvergasung von Zigeunern am 23. März und der Transport vom 31. März sind fiktiv; 

siehe Mattogno 2022, S. 168f., 170. 
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Zieht man die 3.000 Vergasungsopfer des imaginären Transports vom 31. 

März ab, stellt sich heraus, dass es laut Standardwerk der Orthodoxie zur 

Auschwitz-Geschichtsschreibung 

a. nur 22.721 angebliche Vergasungsopfer gab, nicht 75.000 (oder gar 

90.000). 

b. Selbst wenn die angeblichen Vergasungen alle im Krematorium II 

stattgefunden hätten, hätte dies niemals eine durchschnittliche tägliche 

Zahl von 2.500 kremierten Personen ergeben. 

c. Wie bereits erwähnt wurde, kamen in dieser Zeit keine Judentransporte aus 

Frankreich und Holland in Auschwitz an. 

Die von Tauber angegebene fieberhafte Vernichtungstätigkeit, aber zugleich 

jedwede Vernichtungstätigkeit, wird durch eine wichtige Tatsache kategorisch 

widerlegt, die sich gerade in dieser Zeit ereignete und auf die der Zeuge nur 

am Rande hinweist: Zu Beginn der letzten Drittels des März 1943 wurde das 

Krematorium II schwer beschädigt. Am 24. und 25. März 1943 begaben sich 

die von der Zentralbauleitung hinzugezogenen Topf-Ingenieure Kurt Prüfer 

und Karl Schultze nach Auschwitz, um das Ausmaß der Schäden zu begutach-

ten: Die drei Saugzuganlagen waren irreparabel beschädigt und (wie sich An-

fang April herausstellte) Teile der feuerfesten Auskleidung der Rauchkanäle 

und des Kamins waren eingestürzt. 

Schultze sollte den Zustand der drei Saugzuganlagen im Krematorium II 

überprüfen, während Prüfer die Funktionsfähigkeit der fünf Dreimuffelöfen 

ohne diese Anlagen überprüfen sollte. Es wurde festgestellt, dass diese Anla-

gen irreparabel beschädigt waren, und die Firma Topf erklärte sich am 16. Ap-

ril bereit, sie zurückzunehmen, wobei sie der Zentralbauleitung 3.705 RM als 

Entschädigung gutschrieb. 

Tauber beschränkt sich darauf, in dieser Angelegenheit Folgendes zu be-

richten (P11): 

“Zunächst waren drei Elektromotoren um diesen Kamin herum angebracht, 

um seinen Zug zu verstärken. Wegen der Hitze neben und in der Nähe des 

Ofens gingen diese Motoren kaputt, einmal brach sogar ein Feuer aus, so dass 

sie später abgebaut und die Kanäle, die die Verbrennungsgase aus den Kre-

mierungsöfen abführten, direkt an den Kamin angeschlossen wurden.” 

Alle diese Arbeiten wurden durchgeführt, nachdem Tauber das Krematorium 

II verlassen hatte (Mitte April): Die drei Zwangsabzüge wurden zwischen dem 

17. und 19. Mai von Topfs Mechaniker Messing demontiert. Die Demontage 

der beschädigten Feuerfestauskleidung begann um den 24. Mai; am 1. Juni 

war sie abgeschlossen, doch konnte die neue Auskleidung nicht gebaut wer-

den, weil die Beschreibung für die neue Schornsteinauskleidung noch fehlte. 

Die neue Auskleidung wurde zwischen dem letzten Drittel des Juni und Ende 

August eingebaut (Mattogno/Deana, Bd. 1, S. 252-257). 
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Woher konnte Tauber diese technischen Details wissen, da er sich zu die-

ser Zeit im Krematorium IV aufhielt? 

Da die beiden Topf-Ingenieure am 24. März aufgrund eines Telegramms 

dringend nach Auschwitz fuhren, ist es offensichtlich, dass die Panne einige 

Tage zuvor aufgetreten war und dass das Krematorium seine Tätigkeit vor-

sorglich um dieses Datum herum eingestellt oder zumindest reduziert hatte. In 

der Praxis kann die theoretische Zahl der Vergasungsopfer im Krematorium II 

bis Mitte April 1943 daher nicht mehr als 5.150 betragen haben (die ersten 

drei Transporte), verglichen mit den 75.000 (bzw. 90.000), die sich aus Tau-

bers Ausschweifungen ergeben. 

Um die Verantwortung für die Schäden am Kamin festzustellen, leitete das 

Zentralbauamt eine Untersuchung ein und bestellte Robert Koehler, den Er-

bauer des Kamins, und Kurt Prüfer, der das Projekt entworfen hatte, zu sich. 

Dem Abschlussbericht von SS-Obersturmführers Hans Kirschnek vom 13. 

September 1943 zufolge wurde festgestellt, dass die Hauptursache für die 

Schäden am Schornstein eng mit der “Heizung nur einzelner Öfen” zusam-

menhing, da beim ersten Bau des Kamins die unterschiedliche Wärmeausdeh-

nung der einzelnen Kaminzüge nicht berücksichtigt worden war, ein Fehler, 

der erst bei der Neuauskleidung des Kamins behoben wurde. 

Dies steht in krassem Gegensatz zu der von Tauber behaupteten Massen-

verbrennung der mutmaßlichen Vergasungsopfer unter ständiger Ausnutzung 

der maximalen Kapazität des Krematoriums (d.h. gleichzeitiger Betrieb aller 

Öfen), die somit erst recht historisch falsch ist. 

Tauber widerspricht sich auch in Bezug auf die durchschnittliche Zahl der 

Opfer einer Vergasungsaktion: 4.000 bzw. 3.000 Menschen laut Taubers sow-

jetischer Zeugenaussage (S4, S6) und 2.000 laut seiner Aussage vor der Jüdi-

schen Geschichtskommission. 

3.2.4. Die Tür der angeblichen Gaskammer 

Tauber beschreibt die Tür der angeblichen Menschengaskammer des 

Krematoriums II wie folgt (P8): 

“In dieser Tür befand sich in Kopfhöhe eines Mannes von durchschnittlicher 

Statur ein rundes, verglastes Fensterchen. Auf der anderen Seite der Tür, d. h. 

auf der Seite der Gaskammer, war dieses Fenster durch ein halbkugelförmiges 

Gitter geschützt. Dieses Gitter wurde eingebaut, weil es vorgekommen war, 

dass die Menschen, die in der Gaskammer waren, das Glasfenster zerbrochen 

hatten, bevor sie starben. Da auch das Gitter dies nicht verhindern konnte und 

es trotz des Gitters zu ähnlichen Vorfällen kam, wurde dieses Fenster dann mit 

Blech oder einem Brett verschlossen.” 

Am Ende seiner polnischen Zeugenaussage erklärte Tauber, dass es auf dem 

Bauhof u.a. “eine gasdichte Tür einer Gaskammer” gebe (P28). Pressac veröf-

fentlichte drei Fotos dieser Tür (Pressac 1989, S. 486), die ein Guckloch auf-
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weist, das auf der Innenseite durch ein halbkugelförmiges Metallgitter ge-

schützt ist. Dies steht also im Widerspruch zu Taubers Aussage, “ dieses Fens-

ter dann mit Blech oder einem Brett verschlossen” wurde. Pressac stellt fest, 

dass die Tür, die auf den von ihm reproduzierten Fotos zu sehen ist, “mit Si-

cherheit zu einer Menschengaskammer in einem der vier Birkenauer Kremato-

rien gehörte”, und er wie folgt rechtfertigt (ebd.): 

“Der Beweis für die kriminelle Nutzung ist das Vorhandensein eines schweren 

halbkugelförmigen Gitters, welches das Guckloch von innen schützte.” 

Die von Pressac angeführten Beweise sind alles andere als einwandfrei, und er 

selbst hat die Mittel bereitgestellt, um sie zu widerlegen. Auf den Seiten 46-49 

seines Buches von 1989 reproduziert er Fotos, welche die Tür der Ent-

wesungskammer des als “Kanada I” bezeichneten Effektenlagers zeigen (BW 

28). Diese Tür hatte ein rundes Guckloch mit einem auf der Innenseite ange-

brachten Metallgitter, das offensichtlich das Glas von innen schützte. Die 

Notwendigkeit, das Glas der Gucklochs zu schützen, galt also auch für einen 

gewöhnlichen Entwesungsraum. Die Tatsache, dass die oben erwähnte Tür auf 

der Innenseite ein Schutzgitter hatte, bedeutet also nicht unbedingt, dass sie 

einen mörderischen Zweck diente, aber sie kann – im Zusammenhang mit ei-

ner Entwesungskammer – auch bedeuten, dass die Innenseite am stärksten 

dem Risiko ausgesetzt war, dass das Gucklochglas beschädigt wurde. Aber 

wie? Auch hier gibt Pressac den Hinweis auf die Antwort. Auf S. 84f. gibt er 

Fotos von den Heißluftentwesungskammern der Zentralsauna wieder, auf de-

nen deutlich die Metallwagen zu sehen sind, auf denen die zu entwesenden 

Kleidungsstücke aufgehängt wurden. Ähnliche Wagen wurden auch für die 

Blausäure-Entwesungskammern verwendet, und es ist klar, dass sie beim Hin-

ein- oder Herausschieben an die Innenseite der Tür stoßen konnten, so dass 

das Glas des Gucklochs zerbrechen konnte.106 

Ich möchte hinzufügen, dass es keinen Beweis dafür gibt, dass die Tür mit 

dem halbkugelförmigen Schutzgitter zu einem der Krematorien in Birkenau 

gehörte. Die “gasdichte”107 Tür, die in den Ruinen des Krematoriums V ge-

funden wurde108 und die sich bis 1991 im Krematorium I in Auschwitz be-

fand,109 hat überhaupt kein Guckloch. Die Tür der Zyklon-B-Entwesungskam-

mer in Block 1 von Auschwitz ist sehr ähnlich aufgebaut, hat aber ein kleines 

rechteckiges Fenster, das mit einem Brett verdeckt wurde.110 

 
106 Die Türen der Entwesungskammern öffneten sich nach außen, so dass die Innenseite der Tür den 

Handlungen der Bediener ausgesetzt war. 
107 Türen aus Holzbrettern können nicht im technischen Sinne “gasdicht” sein. Sie können “zugfrei” 

sein, mehr aber auch nicht. 
108 Siehe Dokument 14. APMO, Neg. Nr. 12683. 
109 Siehe Dokumente 15; Foto des Autors von 1991. 
110 Siehe Dokumente 16 und 17. Foto des Autors von 1991. 
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3.2.5. Die Zyklon-B-Einwurfsäulen 

Tauber (S4, P9) und Dragon (S11) sind sich einig über das Vorhandensein von 

vier Öffnungen in der Decke des Leichenkellers 1 (der angeblichen Gaskam-

mer), die von kleinen, mit Betondeckeln abgedeckten Kaminen gekrönt wor-

den seien, nicht aber über die angeblichen Zyklon-B-Einwurfsäulen. Tatsäch-

lich hatten sich die von den verschiedenen Widerstandsgruppen im Lager ver-

breiteten Märchen 1945 noch nicht herauskristallisiert, und es kursierten meh-

rere widersprüchliche Fassungen: In diesem Fall standen Säulen aus Ma-

schendraht, die heute als “historische Realität” gelten, Säulen aus gelochten 

Blechen gegenüber. Tauber unterstützte die erste Fassung, allerdings nicht oh-

ne Widersprüche. In der sowjetischen Zeugenaussage erklärte er (S5): 

“Das Zyklongas wurde durch Maschendrahtsäulen, die einen quadratischen 

Schacht mit doppelten Maschenlagen bildeten, in die Gaskammer geleitet.” 

Im Laufe der Entwicklung von Taubers Erzählungen erhielten seine doppella-

gigen Maschendrahtsäulen eine weitere Lage. In seiner polnischen Aussage 

beschrieb Tauber die Säulen wie folgt (P9): 

“Links und rechts von diesen Pfeilern befanden sich vier Säulen. Die äußere 

Schicht dieser Säulen bestand aus einem dicken Maschendraht, der bis zur 

Decke und nach außen reichte. Hinter dieser Schicht befand sich ein engeres 

Maschendrahtgeflecht und darin ein drittes, feinmaschige[re]s [Netz]. In die-

sem dritten Geflecht befand sich ein Kasten, durch den das Pulver aus dem 

das Gas bereits verdampft war, mit Hilfe eines Drahtes herausgezogen wur-

de.” 

“Über der Gaskammer erhoben sich wie kleine Schornsteine vier Öffnungen, 

in die das Gas eingeleitet wurde. Diese Öffnungen waren mit Betondeckeln mit 

zweihändigen Holzgriffen verschlossen.” 

Bekanntlich wurde diese Fassung, mit nicht unerheblichen Änderungen, später 

von der Orthodoxie übernommen, vor allem dank Michał Kula.111 Kula, ein 

ehemaliger Auschwitz-Häftling (Reg.-Nr. 2718), der in der Häftlings-Schlos-

serei – einem Werkstättenkommando der Zentralbauleitung – gearbeitet hatte, 

erklärte bei einer Vernehmung durch Jan Sehn am 11. Juni 1945, dass er diese 

angeblichen Maschendrahtsäulen selbst hergestellt habe,112 was jedoch durch 

das Auftragsbuch der WL  (Werkstättenleitung) Schlosserei, in dem alle von 

dieser Werkstatt für die Krematorien ausgeführten Arbeiten vermerkt wurden, 

nicht bestätigt wird, da darin kein Eintrag für solche Säulen vorhanden ist.113 

Dragon hingegen tendierte zu der anderen Fassung (S11): 

 
111 Kula ersetzte den “Kasten, durch den das Pulver […] mit Hilfe eines Drahtes herausgezogen wur-

de”, durch eine kleine Drahtsäule mit einem Verteilungskegel obenauf, der oben in den inneren 
Teil der angeblichen Einwurfsäule eingeführt wurde; siehe Rudolf 2020, S. 149-164. 

112 AGK, NTN, 93 (Höß-Prozess), Bd. 2, S. 98-101. 
113 Siehe meine Studie “The Elusive Holes of Death”, in: Rudolf/Mattogno, S. 316-319; dt.: Mat-

togno 2002a, S. 292-294. 
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“Unterhalb dieser Öffnungen  waren in der Gaskammer falsche Säulen ange-

bracht, die den dort vorhandenen echten Säulen ähnelten. Diese Scheinsäulen 

waren innen leer, und ihre Wände bestanden aus Eisenblech  mit Löchern, wie 

die üblichen Gitter, die die Lüftungsöffnungen abdeckten.” 

Der Zeuge sprach nicht von Maschendraht, sondern von gelöcherten Blechen, 

wie sie die Lüftungsöffnungen des Leichenkellers 1 der Krematorien II und III 

abdeckten.114 Diese Fassung hatte eine gewisse Beliebtheit unter Zeugen, weil 

sie von anderen wichtigen ehemaligen Mitgliedern des Sonderkommandos 

aufgegriffen wurde. Miklós Nyiszli zum Beispiel fasste sie 1946 wie folgt zu-

sammen (Nyiszli 1946, S. 34; dt.: 1992, S. 37): 

“In der Mitte reichen vier Säulen in etwa jeweils 30 Meter Abstand [egymástól 

harminc méter távolságra] vom Boden bis zur Decke. Doch dies sind keine 

Stützpfeiler, sondern viereckige Stahlblechrohre [vasbádog czövek], an jeder 

Seite wie ein Sieb mit Löchern versehen.” 

Im selben Jahr schrieb Dr. Charles Sigismund Bendel, ein weiteres selbster-

nanntes Mitglied des Sonderkommandos (Bendel, S. 161): 

“In der Mitte dieser Kammern befanden sich zwei von der Decke herabrei-

chende vergitterte Rohre [grillagés] mit einem externen Ventil [soupape] für 

die Abgabe [émission] der Gase.” 

1979, also viele Jahre später, hat Filip Müller diese Fassung, aufgepeppt mit 

viel Fantasie, unglaublicherweise wiederbelebt (Müller, S. 96): 

“Die Zyklon-B-Gas-Kristalle wurden nämlich durch Öffnungen in der Beton-

decke eingeworfen, die in der Gaskammer in hohle Blechsäulen einmündeten. 

Diese waren in gleichmäßigen Abständen durchlöchert und in ihrem Innern 

verlief von oben nach unten eine Spirale, um für eine möglichst gleichmäßige 

Verteilung der gekörnten Kristalle zu sorgen.” 

Tauber gab ferner an, dass die Deckel der angeblichen Zyklon-B-Einwurfsäu-

len aus “Beton” mit “Holzgriffen” hergestellt waren. Ich möchte vorausschi-

cken, dass die Verwendung von Holzgriffen an einem Deckel, der mehr oder 

weniger einem großen Betonschachtdeckel ähnelt, nicht gerade den normalen 

Baugepflogenheiten entspricht, die Eisengriffe erfordern würden. Dragon be-

stätigt, dass es sich um “schwere abnehmbare Betondeckel” handelte (S11; 

“Betonplatten”, P12). 

Laut Michał Kula maßen die Zyklon-B-Einwurfsäule 70 cm × 70 cm (be-

stätigt durch Piper 2000, S. 166) und ragte über die Decke der angeblichen 

Menschengaskammer im Krematorium II (und III) hinaus. Falls sie außen 

durch einen gemauerten Schornstein abgeschlossen wurde, muss dieser 94 cm 

× 94 cm groß gewesen sein.115 Beton hat eine spezifische Masse von 2,1-2,5 

Tonnen pro Kubikmeter. Ich gehe von einem Durchschnittswert von 2,3 aus. 

 
114 Siehe das Foto in Pressac 1989, S. 233. Siehe Dokument 18. 
115 Rudolf/Mattogno, S. 391f.; Mattogno 2004, S. 284f. 
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Ein Betondeckel würde also bei einer angenommenen Mindestdicke von 5 cm 

(0,94 m × 0,94 m × 0,05 m × 2.300 kg/m³ =) 101,6 kg gewogen haben. Eine 

Vergasung wäre also eine Herkulesaufgabe gewesen! 

3.2.6. Die “falschen” Duschköpfe 

Tauber führte diesbezüglich aus (P9f.): 

“Ich betone, dass es anfangs im Auskleideraum keine Bänke oder Kleiderha-

ken gab, und in der Gaskammer [gab es] keine Duschen. Sie wurden erst im 

Herbst 1943 eingebaut, um den Auskleideraum und die Gaskammer als Bad 

und Desinfektion[sraum] auszugeben. Diese Duschen waren an Holzstücken 

befestigt, die zu diesem Zweck in die Betondecke der Gaskammer eingesetzt 

worden waren. An diese Duschen war keine Wasserleitung angeschlossen, so 

dass kein Wasser aus ihnen herauskam.” 

In Wirklichkeit sollte die Frage im Zusammenhang mit den “Sondermassnah-

men für die Verbesserung der hygienischen Einrichtungen” in Auschwitz be-

trachtet werden, wie sie von SS-Brigadeführer Hans Kammler, dem Chef der 

Amtsgruppe C–Bauwesen des SS-Wirtschaft- und Verwaltungs-Hauptamt An-

fang May 1943 befohlen wurde. Ich habe diese Maßnahmen, die auch die 

Krematorien von Birkenau mit einbezog, in einer separaten Studie rekonstru-

iert (Mattogno/Poggi, S. 22-33; vgl. Mattogno 2003c). Hier sei dies in aller 

Kürze zusammengefasst: 

Am 13. Mai 1943 verfasste der Leiter der Auschwitzer Zentralbauleitung 

Karl Bischoff einen “Bericht über die Arbeitseinteilung beim Sofortprogramm 

im K.G.L. Auschwitz”, worin wir lesen: 

“ZA. Jährling hat den Einbau von Kesseln und Boilern in den Waschbaracken 

durchzuführen, desgleichen die Brausen im Auskleideraum des Krematoriums 

III.” 

Zwei Tage später, am 15. Mai, sandte Bischoff der Fa. Topf ein dringendes 

Telegramm, worin er um Folgendes bat: 

“Mitbringt Montag überschlägiges Projekt für Warmwasserbereitung für ca. 

100 Brausen. Einbau von Heizschlagen oder Boiler in den im Bau begriffenen 

Müllverbrennungsofen Krem. III oder Fuchs zwecks Ausnutzung der hohen 

Abgastemperaturen.” 

Am 16. Mai sandte Bischoff an Kammler einen Bericht, worin er unter ande-

rem ausführte: 

“Weiters ist geplant, im Krematorium III in dem Müllverbrennungsofen Heiz-

schlangen einzubauen, um durch diese das Wasser für eine im Keller des Kre-

matoriums III zu errichtende Brauseanlage zu gewinnen.” 

Das Projekt einer Duschanlage im Keller des Krematoriums III wurde bald auf 

das Krematorium II ausgedehnt. Am 5. Juni schickte die Firma Topf ein 

Schreiben an die Zentralbauleitung Auschwitz mit dem Betreff “Krematorium 
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II und III. Müll-Verbrennungs-Ofen”, dem die Zeichnung D 60446 für den 

Einbau von Wasserheizkesseln in der Verbrennungsanlage beigefügt war. 

In einem Fragebogen zu den Krematorien vom Juni 1943 beantwortete Bi-

schoff schließlich die Frage: “Werden die Abgase verwertet?”: mit “geplant 

aber nichts ausgeführt”, und auf die nächste Frage: “Wenn ja, zu welchem 

Zweck?”, schrieb er: “für Badeanlagen im Krema. II u. III” (Mattogno 2003c, 

S. 362-364). 

In den Kellern der Krematorien II und III gab es also tatsächlich Duschen, 

und sie waren echte Duschen, die von lebenden Menschen zum Duschen be-

nutzt wurden. 

Pressac bemühte sich, objektive Beweise für Taubers Behauptung zu fin-

den, dass die angeblichen falschen Duschen “an Holzstücken befestigt [wa-

ren], die zu diesem Zweck in die Betondecke der Gaskammer eingesetzt wor-

den waren”. Nachdem er die zugänglichen Bruchstücke der Decke der angeb-

lichen Gaskammer des Krematoriums II inspiziert hatte, identifizierte und fo-

tografierte er mehrere in den Beton eingelassene Holzstücke und hielt sie für 

Holzsockel, an denen falschen Duschen angebracht worden seien (Pressac 

1989, S. 488, Fotos 18f.). In Wirklichkeit waren diese Holzstücke jedoch beim 

Gießen des Betons in die Stahlbetondecke des Leichenkellers 1 eingefügt 

worden, um daran die Lampen für die Beleuchtung des Raumes festzuschrau-

ben.116 

3.2.7. Die Lüftung der angeblichen Gaskammer 

Zu diesem Punkt erklärte Tauber: 

“Das Lüftungssystem war in den Wänden der Gaskammer eingebaut. Von ihm 

[dem Lüftungskanal] gingen kleine Öffnungen ins Innere der [Gas-]Kammer, 

die mit Netzen [Gittern] aus Weißblech versehen waren, die sich im oberen 

Teil der Seitenwände befanden, und [andere] untere Öffnungen, die durch eine 

Art Eisenmaulkorb [gewölbtes Eisengitter] geschützt waren. Die Lüftung der 

Gaskammer war mit einem System von Lüftungsrohren verbunden, die sich im 

Auskleideraum befanden.” (P9) 

“In diesem Zusammenhang möchte ich darauf hinweisen, dass die zu verga-

senden Personen, die sich in der Gaskammer aufhielten, oft die elektrischen 

Leitungen beschädigten, sie herausrissen und die Lüftungsanlage beschädig-

ten.” (P8) 

Die Behauptung, das Lüftungssystem sei “in den Wänden der Gaskammer 

eingebaut” gewesen, ist, gelinde gesagt, unzutreffend, da die Zu- und Abluft-

kanäle Teil der gemauerten Wände waren. Diese waren ein geschlossenes Sys-

tem und hatten keine Verbindung mit dem Lüftungssystem des “Auskleide-

 
116 Siehe Rudolf/Mattogno, S. 391f., und Ill. 9-12, S. 405f.; dt.: Mattogno 2004, S. 288f. und Dok. 9-

12 auf S. 286. 
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raums”, das aus schmiedeeisernen Rohren bestand, die an der Decke befestigt 

waren.117 

Der Zeuge erläuterte weiter (P15f.): 

“Nachdem die Menschen in die Gaskammer gedrängt und eingeschlossen 

worden waren, und bevor das ‘Cyklon’ eingefüllt wurde, wurde die Luft aus 

der Kammer abgesaugt, denn die Belüftung der Kammer bot sich für diesen 

Zweck an. Es war ein Abluft-Zuluft-System. Der Auskleideraum hatte nur ein 

Abluftsystem. Obwohl die Lüftung eingeschaltet wurde, nachdem die Tür zur 

[Gas-]Kammer geöffnet worden war, arbeiteten wir in den ersten Momenten 

nach dem Betreten der Kammer, wenn sich vergaste Personen in der Kammer 

befanden, mit Gasmasken bei der Entfernung der Leichen.” 

Dragon machte ziemlich ähnliche Aussagen (S11): 

“Wenn die gesamte Gaskammer dicht mit Menschen gefüllt war, wurde die 

Tür hermetisch verschlossen, und die Ventilatoren saugten einige Minuten 

lang die Luft aus der Kammer ab. Dann wurden die Ventilatoren abgestellt, 

und ein SS-Mann öffnete die Kiste mit Zyklon, kletterte auf das Dach, verschob 

den Deckel der oben beschriebenen Öffnung und schüttete Zyklon durch die 

Öffnung in die Kammer. 

Nach etwa 15 Minuten wurden die Be- und Entlüftungsventilatoren in Gang 

gesetzt, die vergiftete Luft wurde abgesaugt, und die Tür wurde geöffnet. 

Ich habe bereits zuvor dargelegt, dass die Lüftungsanlage des Leichenkellers 1 

der Krematorien II und III aus zwei Gebläsen bestand, einem Be- und einem 

Entlüftungsgebläse, die zusammen wirkten: Das Belüftungsgebläse brachte 

frische Luft von außen in den Raum, das Entlüftungsgebläse saugte ver-

brauchte Luft ab und blies sie nach draußen.118 Selbst wenn das Belüftungsge-

bläse ausgeschaltet gewesen wäre, hätte der durch das Entlüftungsgebläse in 

der Leichenhalle verursachte Unterdruck frische Luft durch das Belüftungska-

nal angesaugt. Außerdem hätte das Öffnen der behaupteten Kamindeckel 

zwecks Einschüttens von Zyklon B einen großzügigen Luftstrom in den Raum 

ermöglicht, wodurch der Druck wieder ausgeglichen worden wäre. Das von 

den beiden Zeugen beschriebene System eines Teilvakuums ist daher reine 

Phantasie. 

Laut Dragon wurden nach etwa 15 Minuten “die Be- und Entlüftungsventi-

latoren in Gang gesetzt, die vergiftete Luft wurde abgesaugt, und die Tür wur-

de geöffnet.”. Der Satz ist zweideutig, womöglich gar absichtlich: Es ist un-

klar, ob die Tür zu dem Raum gleichzeitig mit dem Einschalten der Gebläse 

geöffnet wurden, oder wie lange die Belüftung bereits gedauert hatte, bevor 

 
117 Das Schreiben der Firma Topf an die Zentralbauleitung in Auschwitz vom 8.5.1942 erklärt, dass 

“schmiedeeiserne Rohrleitungen” für die “Abluft” des Leichenkellers 2 vorgesehen waren und 
dass die “Hauptrohrleitung” an der Decke des Raumes montiert werden sollte. RGVA, 502-1-312, 
S. 67. 

118 Für eine detaillierte Beschreibung des Belüftungssystems der Krematorien II und III siehe Matto-
gno/Poggi, S. 55-138. 
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die Tür geöffnet wurde, was angesichts der hohen Toxizität der Blausäure si-

cher nicht unerheblich ist. 

Zu dem, was ich zuvor angemerkt habe, sollte ich hinzufügen, dass ange-

sichts der Verstopfung der Entlüftungsöffnungen der angeblichen Gaskammer 

durch die Leichen der 2.500 Vergasungsopfer der Betrieb der beiden Gebläse 

einen kleinen Überdruck in dem Raum erzeugt hätte. Beim Öffnen der Tür 

hätte dies die Diffusion und Konvektion des giftigen Gasgemisches in die an-

deren Kellerräume des Krematoriums begünstigt. 

3.2.8. Die Unterteilung der angeblichen Gaskammer des Krematoriums II 

Hier kommen wir zu Taubers nicht überprüfbarer Aussage, die laut van Pelt 

von den Revisionisten vermutlich benutzt wird, “um die Gültigkeit der 

gesamten Aussage Taubers abzustreiten”: 

“Ende 1943 wurde die Gaskammer durch eine gemauerte Wand in zwei Teile 

geteilt, so dass sie für die Vergasung kleinerer Transporte geeignet war. In 

dieser Wand befand sich eine ähnliche Tür wie die, die vom Flur in die gesam-

te Kammer führte. Die kleineren Transporte wurden in der hinteren Kammer 

vergast, die weiter vom Eingang des Flurs entfernt lag.” (P9) 

Hier der Kommentar Pressacs zu diesem Thema (1989, S. 484): 

“Dies ist einer der sehr strittigen Punkte in der Aussage. Es erscheint logi-

scher, die Vergasung in der dem Eingang an nächsten liegenden Gaskammer 

vorzunehmen, da dies eine geringere Entfernung für den Transport der Lei-

chen bedeutete, und das Belüftungssystem im hinteren Teil der Gaskammer 

muss ineffizient gewesen sein, da es schlecht konzipiert war.” 

Die Aussage von Dr. Charles Sigismund Bendel wird von der Orthodoxie 

manchmal als “unabhängige Bestätigung” für diese behauptete Aufteilung an-

geführt. Es stimmt zwar, dass sowohl Tauber als auch Bendel angaben, es ha-

be im Krematorium II zwei Gaskammern gegeben, aber Bendel behauptete, 

dass sie 10 m × 4 m (NMT-Dokument NI-11953) bzw. 10 m × 5 m (NMT-Do-

kument NI-11390) maß und nur 1,60 m hoch waren, während der Raum, aus 

dessen Teilung diese beiden Gaskammern hervorgegangen wären, 30 m × 7 m 

groß und 2,41 m hoch war – Dimensionen, die mit den von Bendel behaupte-

ten absolut unvereinbar sind und die nicht durch einen trivialen Beurteilungs-

fehler erklärt werden können. Außerdem erwähnte Bendel das Vorhandensein 

von zwei Gaskammern im Krematorium II nicht wegen der Unterteilung einer 

Kammer, sondern nur, weil er glaubte, dass jedes Krematorium mit zwei Gas-

kammern ausgestattet war (Phillips, S. 135): 

“In jedem Krematorium gab es in der Regel zwei Gaskammern.” 

Henryk Mandelbaum machte eine ähnliche Aussage: “Ein solcher Bunker 

[Leichenkeller 1] war ungefähr 50 Meter lang [tatsächlich 30 m]; er war in 

zwei Teile geteilt”, aber diese Aussage stammt aus dem Prozess gegen die La-

gerleitung von Auschwitz (Ende November 1947); in seinen drei vorherigen 
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Aussagen (27.2.1945, 26.9.1946 und 19.3.1947) erwähnte er eine angebliche 

Zweiteilung der behaupteten Gaskammer nie (siehe Mattogno 2021a, S. 191-

232), was darauf hindeutet, dass er von Taubers Aussage beeinflusst wurde. 

Szlama Dragon hingegen sprach von einer einzigen, ungeteilten Gaskam-

mer (siehe Abschnitt 4.11.1.). 

Unter dem Gesichtspunkt der Ökonomie der angeblichen Vernichtung ist 

die von Tauber erwähnte Unterteilung völlig unsinnig, denn seiner Aussage 

zufolge soll es in den Krematorien IV und V drei oder sogar vier Gaskammern 

unterschiedlicher Größe gegeben haben, in denen bei Bedarf kleinere Trans-

porte hätten vergast werden können. In seiner sowjetischen Erklärung behaup-

tete er sogar, dass genau dies geschehen sei (S7): 

“Je nach der Zahl der ankommenden Menschen vergifteten die Deutschen sie 

gleichzeitig  [in Kremas IV & V] in einer, zwei oder drei Kammern.” 

Aber wenn das so war, warum verschwendete man dann Zeit, Material und 

Geld, um die angebliche Gaskammer von Krematorium II in zwei Räume zu 

unterteilen? 

Anzumerken ist, dass Tauber bis Mitte April 1943 im Krematorium II ge-

arbeitet haben will. Danach wurde er angeblich dem Krematorium IV zuge-

teilt. Im Sommer 1944 beteiligte er sich an der Ausgrabung der fünf “Ver-

brennungsgruben” im Hof des Krematoriums V, aber er gibt nicht an, wann er 

diesem Krematorium zugewiesen wurde. Im Juni 1944, nach dem gescheiter-

ten Aufstandsversuch, wurde das gesamte Sonderkommando ins Krematorium 

IV verlegt und nach dem Oktoberaufstand im Krematorium III untergebracht. 

Er ist daher nie ins Krematorium II zurückgekehrt und kann folglich weder 

bei der angeblichen Aufteilung der behaupteten Gaskammer in zwei Räume 

(Ende 1943) noch beim Einbau der angeblichen Scheinduschen in den Kellern 

der Krematorien II und III anwesend gewesen sein, so dass seine Aussagen 

diesbezüglich keine “Augenzeugenberichte” sein können. Dies gilt auch für 

die folgende Aussage (P25): 

“Das Krematorium III wurde auf die gleiche Weise gebaut wie das Kremato-

rium II, mit dem Unterschied, dass in diesem Krematorium der Wagen zum 

Verladen der Leichen in den Ofen von Anfang an nicht verwendet wurde.” 

3.2.9. Der Vergasungsvorgang in den Krematorien IV und V 

“Um das ‘Zyklon’ in die Kammer zu schütten, gab es in den Wänden in etwa 

zwei Metern Höhe vergitterte Luken, die mit Klappen hermetisch verschliess-

bar waren.” (S6) 

“Alle [Räume] hatten gasdichte Türen, Fenster, die von außen vergittert wa-

ren und mit gasdichten Fensterläden von außen verschlossen werden konnten. 

Durch diese kleinen Fenster, die ein stehender Mann mit erhobener Hand er-

reichen konnte, wurde der Inhalt der ‘Cyklon’-Dosen in die mit Menschen ge-

füllten Gaskammern geschüttet.” (P26) 
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In einer anderen Studie habe ich – auch visuell – dokumentiert, dass ein sol-

ches Vorgehen nicht nur irrational und lächerlich gewesen wäre, wie Pressac 

bereits dargelegt hatte (1989, S. 386), sondern sogar ausgesprochen unmög-

lich, und zwar schon aufgrund der Tatsache, dass die in den Seitenfenstern 

eingebauten Gitter verhindert hätten, dass irgendjemand den Inhalt irgendeiner 

Zyklon-B-Dose in die angeblichen Gaskammern schütten konnte, einfach weil 

die Dosen größer waren als der Raum, den die Gitterstäbe ließen (siehe Mat-

togno 2021a, S. 182-191). 

3.3. Stärke und Ereignisse des Sonderkommandos 

3.3.1. Die Belegstärke des Sonderkommandos im März/April 1943 

Taubers sowjetischer Aussage zufolge arbeiteten zu dem Zeitpunkt, als er mit 

einer Gruppe von 20 jüdischen Häftlingen in das Krematorium I verlegt wur-

de, insgesamt 33 Häftlinge dort, 26 Juden und 7 Polen (S2). Es waren also be-

reits 6 jüdische und 7 polnische Häftlinge dort beschäftigt. In seiner polni-

schen Zeugenaussage spricht Tauber stattdessen von 7 jüdischen und 3 polni-

schen Häftlingen (P2). 

Nach seiner sowjetischen Aussage wurden 9 der ursprünglich 20 Häftlinge 

im Krematorium I am Leben gelassen (S4), nach seiner polnischen Aussage 

jedoch 12 von 22 (P6) und nach der Aussage vor der Jüdischen Historischen 

Kommission 3 von 25. 

Im März-April 1943 belief sich das Personal der Krematorien angeblich 

auf 400 Personen, die sich wie folgt verteilten (S9): 

– Krematorien II und III: 240 Häftlinge 

– Krematorien IV und V: 120 Häftlinge 

– Kranke und sonstige Arbeiter: 40 Häftlinge 

Krematorium III befand sich damals jedoch noch im Bau,119 sodass im März/

April 1943 nicht 120 Häftlinge dort Dienst getan haben können. 

Tauber sagte auch, dass das Personal des Sonderkommandos im Mai 1944 

auf 1.000 Häftlinge aufgestockt wurde, die sich wie folgt verteilten (S10): 

– Krematorium II: 120 Häftlinge 

– Krematorium III: 120 Häftlinge 

– Krematorium IV: 60 Häftlinge 

– Krematorium V: 300 Häftlinge 

– “separate Gaskammer”: 300 Häftlinge 

Wenn man diese Zahlen allerdings addiert, ergibt sich eine Gesamtzahl von 

900 und nicht von 1.000. Andererseits betrug die maximale Personalstärke der 

Krematorien im Jahr 1944 laut erhaltenen Dokumenten 925 Häftlinge (Matto-

 
119 Das Krematorium III wurde am 24.6.1943 betriebsbereit an die Lagerverwaltung übergeben. 
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gno 2016, S. 153-161), nicht 1.000. Außerdem war sie am 1. August 1944 wie 

folgt aufgeteilt:120 

Kdo. Bezeichnung Posten Facharbeiter Hilfsarbeiter Summe 

57-B Heizer Krematorium I Tag 2 1 109 112 

57-B Heizer Krematorium I Nacht 3 / 104 107 

58-B Heizer Krematorium II Nacht 3 / 110 113 

58-B Heizer Krematorium II Tag 3 / 110 113 

59-B Heizer Krematorium III Tag 2 1 109 112 

59-B Heizer Krematorium III Nacht 3 / 110 113 

60-B Heizer Krematorium IV Nacht 3 / 109 112 

60-B Heizer Krematorium IV Tag 3 1 109 113 

61-B Holzablader Krem. IV / / 30 30 

 Insgesamt: 22 3 900 925 
Man beachten, dass das Originaldokument die römischen Ziffern I bis IV für die Krematorien in 

Birkenau verwendet, während sie heute üblicherweise mit II bis V durchnummeriert werden. 

Daher schreibt Tauber fälschlicherweise den Krematorien II und III jeweils 

120 Häftlinge zu, den Krematorien IV und V dagegen jeweils nur 60. 

Diese Dokumente widerlegen insbesondere die angebliche Anwesenheit 

von 300 Häftlingen im Krematorium V und 300 Häftlingen im angeblichen 

“Bunker 2”. 

3.3.2. Das Sonderkommando bei den “Bunkern” 

Laut Danuta Czech wurden die 300 Häftlinge des Sonderkommandos, die die 

Verbrennung der 107.000 angeblich in der Nähe des Lagers Birkenau ver-

scharrten Leichen durchgeführt hatten, am 3. Dezember 1942 vergast, um “die 

Zeugen der Leichenverbrennung” zu beseitigen (Czech 1989, S. 349). Am 6. 

Dezember 1942 wurde angeblich ein neues Sonderkommando gegründet, dem 

auch Szlama Dragon angehörte (ebd., S. 352), der drei volle Monate, also 

mindestens bis Mitte März 1943, bei den Vergasungen und Grubenverbren-

nungen im “Bunker 2” gearbeitet haben will. Tatsächlich gibt Tauber an, dass 

dieses Sonderkommando zu diesem Zeitpunkt 400 Personen zählte (P18), von 

denen 70 ins Krematorium II geschickt wurden, um die Leichen der ersten 

Vergasung zu entfernen (P16). Wie ich jedoch im vorigen Abschnitt gezeigt 

habe, passt dies nicht zu dem Sonderkommando, das ebenfalls 400 Häftlinge 

umfasste und in den Krematorien II-V arbeitete. Es gab also Mitte März 1943 

zwei Sonderkommandos mit jeweils 400 Häftlingen, von denen eines beim 

“Bunker 2” und das andere in den Krematorien tätig war. Nach der Logik der 

Zeugen und der polnischen Nachkriegsprozesse hätte das für den “Bunker” 

zuständige Sonderkommando ebenfalls vernichtet werden müssen, aber statt-

dessen haben alle – Zeugen, Richter und Historiker (D. Czech) – dieses 

Kommando übersehen. Da diese 400 Häftlinge nicht mit dem Sonderkom-

 
120 Diese Verteilung ist vom 28. Juli bis 9. August 1944 belegt; am 10. August sank die Zahl der Hel-

fer auf 870, weil es keine Holzablader mehr gab; Mattogno 2016, S. 153-156. 
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mando der Krematorien hätten zusammengelegt werden können, das bereits 

400 Personen umfasste (da sich sonst die Gesamtstärke auf 800 Häftlinge er-

höht hätte), wurden sie von allen unbemerkt “vernichtet”, was nur bestätigt, 

dass es sich um ein rein fiktives Sonderkommando handelte. 

3.3.3. Die angebliche Vergasung von 200 Sonderkommando-Mitgliedern 

Laut Danuta Czech wurden am 23. September 1944 “200 jüdische Häftlinge 

des Sonderkommandos, die beim Verbrennen der Leichen in offenen Gruben 

eingesetzt wurden, nachdem die Gruben zugeschüttet und planiert waren [...]”, 

vergast (ebd., S. 886). Es handelte sich um “Geheimnisträger”, die als solche 

beseitigt werden mussten. 

Dies steht im Widerspruch zu dem, was Tauber berichtete. Er erwähnte 

zwar die Vergasung von 200 Häftlingen des Sonderkommandos, aber in einem 

völlig anderen Zusammenhang: Sie erfolgte als Folge des versuchten Aufstan-

des vom Juni 1944, der offenbar von der SS frühzeitig entdeckt wurde und 

dessen erstes Opfer der erschossene Kapo Kaminski war (P23). 

Die erste von Danuta Czech zitierte Quelle ist das Manuskript von Salmen 

Lewental, worin es heißt (Bezwińska/Czech 1996, S. 236): 

“Es kam jedoch der Tag, an dem unsere Situation ernster wurde, da man un-

ser ganzes Kommando zum Krematorium II-IV überstellte. Und da es hier kei-

ne ‘Arbeit’ gab, sahen wir voraus, daß in der nächsten Zeit die Deutschen 

komme würden, um eine Gruppe von uns mitzunehmen. Und so geschah es 

auch. Man nahm 200 Leute und ermordete und verbrannte sie.” 

Hier haben wir eine dritte Version: Die angebliche Eliminierung fand statt, 

weil es im September 1944 keine “Arbeit” in den Krematorien II-IV gab. 

All dies steht in weiterem Widerspruch zu dem, was Tauber berichtete. Er 

stellte nämlich fest, dass sowohl “die Gaskammer Nr. 2 und die daneben lie-

genden Scheiterhaufen” als auch “Scheiterhaufen beim Krematorium 5” von 

Mai bis Oktober 1944 “intensiv in Betrieb” waren (S10); daher waren einer-

seits die “Einäscherungsgruben” nicht vor dem 23. September mit Erde gefüllt 

und eingeebnet worden, wie Danuta Czech schreibt, und andererseits gab es 

zu diesem Zeitpunkt entgegen den Angaben von Lewental viel “Arbeit”. Laut 

Tauber arbeiteten außerdem mindestens 540 Häftlinge bei den Gruben,121 

während Danuta Czech nur von 200 spricht. 

Aus den vorhandenen Dokumenten geht hervor, dass am 7. September 874 

Häftlinge in den Krematorien arbeiteten und am 3. Oktober 662, was einem 

Rückgang von 212 Häftlingen entspricht (Mattogno 2016, S. 160), aber nichts 

deutet darauf hin, dass sie getötet wurden. In dieser Hinsicht ist Dragons Be-

richt, den ich zuvor zusammengefasst habe, sehr aufschlussreich. 

 
121 300 Häftlinge beim “Bunker 2”, in der Nähe des Krematoriums V ebenfalls 300 Häftlinge (S10), 

davon wahrscheinlich 60 Krematoriumsarbeiter wie im Krematorium IV. 
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Laut Tauber fand die angebliche Vergasung im Stammlager Auschwitz in 

der Entwesungskammer des Häftlingslagers “Kanada” (P23) statt, was Pressac 

für “unmöglich” hält, weil die Männer des Sonderkommandos, die die angeb-

lichen Gaskammern von Birkenau gut kannten, niemals eine Gaskammer be-

treten hätten. Daher folgert Pressac (1989, S. 498): 

“Diese Hinrichtung durch Vergasung muss erst noch bewiesen werden.” 

3.3.4. Die angebliche Überstellung nach Lublin-Majdanek 

Die gleiche Unsicherheit herrscht bezüglich eines anderen angeblichen Ereig-

nisses: der Verlegung von 300 Häftlingen des Sonderkommandos nach Lub-

lin-Majdanek. Tauber gab an, dass dies im Januar oder Februar 1944 stattge-

funden habe, liefert aber keine Erklärung dafür (P23). 

Danuta Czech schreibt, diese Verlegung sei am 24. Februar 1944 erfolgt, 

und es habe sich dabei um 200 Häftlinge gehandelt, nicht um 300. In einer 

Fußnote zitiert sie die Erklärung des Zeugen Stanisław Jankowski: demzufol-

ge handelte es sich um eine Vergeltungsmaßnahme für die Flucht von fünf 

Häftlingen des Sonderkommandos, darunter ein gewisser Daniel Obstbaum 

(Czech 1989, S. 728). Jankowski erwähnt diese Tatsache tatsächlich (ohne 

Obstbaum zu nennen), schreibt das Ereignis aber vage dem Frühjahr 1944 zu 

(Bezwińska/Czech 1996, S. 50). Danuta Czech hingegen verweist als Quelle 

auf das Manuskript von Salmen Lewental, der seinerseits über diese Verle-

gung berichtet, sie aber in die Zeit des Sonderkommando-Aufstandes datiert, 

also auf Anfang Oktober 1944, ein Fehler, den Danuta Czech selbst bemerkt 

hat, die – zusammen mit Jadwiga Bezwińska – die zweite Auflage des Buches 

mit Lewentals Manuskript herausgegeben hat (ebd., S. 230, FN 59). Natürlich 

gibt es kein Dokument, das diese angebliche Verlegung belegt, die zudem un-

sinnig erscheint: 200 Häftlinge sollen aus einem Vernichtungslager verlegt 

worden sein, um in einem anderen Vernichtungslager getötet zu werden! Auch 

die Flucht von Daniel Obstbaum wird durch kein Dokument bestätigt, sondern 

beruht ausschließlich auf Zeugenaussagen (Świebocki, S. 222), wodurch ein 

Teufelskreis aus sich gegenseitig widersprechenden Aussagen entsteht, in dem 

sich Danuta Czech verheddert. Woher sie das Datum 24. Februar 1944 hat, ist 

eines der vielen Rätsel ihres Kalendariums (siehe Mattogno 2021a, S. 44-52). 

3.3.5. Der Aufstand des Sonderkommandos 

Tauber führte weiterhin aus, dass nach dem Aufstandsversuch im Juni 1944 

und nach der Vergasung der oben erwähnten 200 Häftlinge die Lage der übri-

gen Häftlinge immer ernster wurde und sie “mit doppelter Wachsamkeit beo-

bachtet und überwacht wurden” (P23), was durchaus wahrscheinlich gewesen 

wäre, wenn es wirklich einen Aufstandsversuch gegeben hätte. Andererseits 

geht aus den Dokumenten hervor, dass am 30. August 1944 die 874 Häftlinge, 

die das Personal des Krematoriums bildeten, von nur 22 SS-Leuten bewacht 
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wurden, also nur ein Wachmann auf 40 Häftlinge. Am 3. Oktober, nach der 

angeblichen Vergasung von 200 Häftlingen, waren es 12 Wachleute für 662 

Häftlinge, also nur ein Wachmann auf 55 Häftlinge (vgl. Mattogno 2016, S. 

160). Die SS hatte also die Zahl der Wachen in den Krematorien nicht nur 

nicht verdoppelt, sondern sogar um 72% verringert! 

Tauber datierte den angeblichen Sonderkommando-Aufstand auf Septem-

ber 1944 (P24), während Czech in ihrem Kalendarium darauf besteht, dass 

dieses Ereignis am 7. Oktober stattfand (Czech 1989, S. 897-900). Im gleichen 

Zusammenhang sprach Tauber von der Ermordung von 20-30 SS-Männern, 

während es nur drei angebliche SS-Opfer gab (ebd., S. 900), und er behaupte-

te, dass Krematorium V gesprengt worden sei, eine Tatsache, die nicht bewie-

sen ist, wie Pressac betont (1989, S. 498). 

Ein Aufstand der Sonderkommandos ist nicht dokumentiert, aber die ext-

rem geringe Zahl der SS-Opfer zeigt, dass die Schilderungen der Häftlinge 

wahrscheinlich stark übertrieben sind. Am 3. Oktober waren die SS-Wachen 

wie folgt verteilt (Mattogno 2016, S. 160): 

Krematorien II und III: 

– 1 Wache für 84 Häftlinge während der Tagesschicht 

– 3 Wachen für 85 Häftlinge während der Nachtschicht 

Krematorium IV: 

– 1 Wache für 85 Häftlinge während der Tagesschicht 

– 2 Wachen für 85 Insassen während der Nachtschicht 

Krematorium V: 

– 1 Wache für 70 Häftlinge während der Tagesschicht 

– 2 Wachen für 84 Häftlinge während der Nachtschicht 

Am 7. Oktober war das Personal der Krematorien auf die gleiche Weise ver-

teilt. Da der Aufstand vermutlich tagsüber ausbrach, standen 84 Häftlinge in 

den Krematorien II und III, 85 Häftlinge im Krematorium IV und 70 Häftlinge 

im Krematorium V jeweils nur einem SS-Wachmann in jedem Gebäude ge-

genüber. Trotzdem überwältigten und töteten die Aufständischen nur drei 

Wachmänner! 

In seiner Aussage vor der Jüdischen Geschichtskommission von Krakau 

widersprach sich Tauber erneut, indem er behauptete, dass der Aufstand nicht 

vom Sonderkommando, sondern von ungarischen Juden ausging, die ebenfalls 

im September 1944 rebellierten und sich auf die SS stürzten, und dass die 

Zahl der Opfer unter der SS nicht 20-30, sondern 40 betrug! 

3.3.6. Das Überlebensgeheimnis von 90 Sonderkommando-Mitgliedern, 

Tauber eingeschlossen 

In seiner Zeugenaussage vor der Jüdischen Historischen Kommission von 

Krakau führte Tauber aus: 
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“Dieses Kommando wurde nach einigen Monaten liquidiert, und die Männer, 

die ihm angehörten, wurden vergast. Höchstens einige wenige blieben übrig.” 

Damals verbreitete sich unter den ehemaligen Häftlingen die Geschichte von 

der regelmäßigen Liquidierung der Mitglieder des Sonderkommandos, um ge-

fährliche “Geheimnisträger” zu beseitigen. Dies steht jedoch in offenem Wi-

derspruch sowohl zu dem, was Dragon erzählt hat, als auch zu dem unbegreif-

lichen Überleben von 90 Sonderkommando-Häftlingen, die, anstatt erschossen 

zu werden, zusammen mit den anderen Häftlingen zu Fuß verlegt wurden, was 

ihnen die Möglichkeit zur Flucht gab! 

Geht man andererseits von der klassischen Lebensspanne eines Sonder-

kommandos aus, die in diesem Märchen immer wieder vorkommt – 3-4 Mo-

nate –, so hätte Tauber fünf bis sechs Vernichtungen überlebt – von Mitte 

März 1943 bis Ende Oktober 1944, also insgesamt 19,5 Monate – was für ein 

Glückspilz! 

3.4. Grobe Gräuelpropaganda: lebendig verbrannt Menschen 

Tauber wiederholte auch die gröbsten Propagandathemen, die von der Wider-

standsbewegung im Untergrund von Auschwitz erfunden wurden, insbesonde-

re das grausamste Thema: die bei lebendigem Leibe verbrannten Menschen. In 

seiner sowjetischen Aussage behauptete er, dass ein Teil der Sonderkomman-

do-Häftlinge von der SS systematisch getötet wurde, “hauptsächlich durch 

Verbrennen” (S9), was er dann noch einmal wiederholte (S10). In seiner pol-

nischen Zeugenaussage erzählte er einige ausgesprochen unsinnige Episoden. 

Die Geschichte mit dem feuerfesten Sack habe ich bereits kommentiert. 

In seiner polnischen Zeugenaussage entwickelte Tauber dieses Thema mit 

verschiedenen phantasievollen Beispielen weiter. Wenn “Zahnärzte” es ver-

säumten, einen Goldzahn aus dem Mund von Leichen zu ziehen, wurde dies 

als Sabotage angesehen “und der betreffende Zahnarzt wurde bei lebendigem 

Leibe im Ofen verbrannt”. Dann erfindet Tauber schamlos die folgende Ge-

schichte (P16): 

“Ich habe selbst erlebt, wie ein französisch-jüdischer Zahnarzt im Krematori-

um V auf diese Weise verbrannt wurde. Er wehrte sich und schrie, aber die SS, 

von denen es einige gab, stürzte sich auf ihn, überwältigten ihn und steckte ihn 

lebendig in den Ofen. Die Strafe, lebendig verbrannt zu werden, wurde ziem-

lich oft auf die Männer des Sonderkommandos angewandt, […].” 

Es folgen zwei weitere, nicht weniger fantasievolle Geschichten (P17): 

“Ich erinnere mich auch an einen anderen Fall, der sich im August 1944 im 

Krematorium Nr. V zutrug. Damals wurden bei einem der einfachen Arbeiter, 

einem Juden aus Walbrom namens Lejb, etwa 20 Jahre alt, dunkelhaarig und 

mit einer Nummer über einhundertachttausend, während des Schichtwechsels 

ein goldener Ehering und eine Uhr gefunden. Dann wurden alle im Kremato-
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rium beschäftigten Mitarbeiter des Sonderkommandos versammelt, und vor ih-

ren Augen wurde er mit hinter dem Rücken gefesselten Händen an einer Ei-

senstange über den Gasgeneratoren aufgehängt. Er hing etwa eine Stunde 

lang in dieser Position; dann, nachdem seine Arme und Beine losgebunden 

worden waren, wurde er in einen ungeheizten Ofen des Krematoriums ge-

steckt, wo der Ascheraum darunter mit Benzin begossen und angezündet wur-

de, so dass die Flammen die Muffel erreichten, in der dieser Lejb befand. 

Nach ein paar Minuten wurde der Ofen geöffnet, und der Todgeweihte entkam 

völlig verbrannt aus dem Ofen, und ihm wurde befohlen, auf dem Hof des 

Krematoriums herumzulaufen und auszurufen, dass er ein Dieb sei; dann wur-

de ihm befohlen, über die Stacheldrähte des Krematoriumszauns zu klettern, 

der zu dieser Zeit, da es Tag war, nicht unter Strom stand. Als er oben auf den 

Drähten war, erschoss ihn der Krematoriumsleiter Moll. Molls Vorname war 

Otto. 

Ein anderes Mal jagte die SS einen Häftling, der bei der Arbeit im Krematori-

um bummelte, in eine Grube, in der menschliches Fett kochte. Zu dieser Zeit 

wurden die Leichen in Gruben unter freiem Himmel verbrannt, aus denen das 

Fett in einen separaten, in die Erde gegrabenen Tank floss. Mit diesem Fett 

wurden die Leichen besprenkelt, um den Verbrennungsprozess zu beschleuni-

gen. Dieser unglückliche Mann wurde noch lebend aus diesem Fettbehälter 

gezogen und erschossen. Zur Erledigung der Formalitäten wurde der Leich-

nam in den Block gebracht, wo der ‘Totenschein’ ausgestellt wurde, und erst 

am nächsten Tag wurde der Leichnam in das Krematorium gebracht und in 

einer Grube eingeäschert.” 

Das Tragikomische daran ist, dass Tauber behauptete, Augenzeuge dieser gro-

tesken Propagandageschichten gewesen zu sein. 

Er berichtete weiter, dass Moll in “vielen Fällen […] die Menschen leben-

dig in die brennenden Gruben” geworfen habe (P22). Pressac “dokumentiert” 

diese Behauptung durch die Veröffentlichung eines Gemäldes(!) von David 

Olère, auf dem Moll zwei Frauen mit einer Pistole bedroht, die am Rande ei-

ner Grube stehen, aus der Flammen auflodern (Pressac 1989, S. 497). Wie ich 

zuvor erläutert habe, wären die beiden unglücklichen Frauen angesichts der 

Temperatur der brennenden Grube bei lebendigem Leib verbrannt, ohne dass 

sie sich in die Grube hätten stürzen müssen, und Moll selbst hätte das gleiche 

Schicksal erlitten (siehe Mattogno 2021a, S. 133-137). 

Eine weitere Propagandaerzählung ist die eines Unterscharführers, der sehr 

oft zum Krematorium kam und “das fette Fleisch von den Leichen der Er-

schossenen” herausschnitt und mitnahm (P24; siehe weitere reißerische Erzäh-

lungen in Mattogno 2021a, S. 58-60). 

Und hier ist noch eine letzte erwähnenswerte Geschichte (P6): 

“Ich erinnere mich, dass Kapo Mietek Grabner bat, ihm einen Häftling zur 

Arbeit zuzuweisen, weil einer aus unserer Gruppe gestorben war. Grabner 

antwortete, dass er ihm keinen “Zugang” geben könne, aber wenn er vier an-
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dere Juden töte, würde er ihm fünf “Zugänge” geben. Er fragte Mietek auch, 

womit er die Häftlinge schlage. Mietek zeigte ihm einen Stock. Grabner nahm 

daraufhin ein Eisengitter [sic] und sagte zu Mietek, dass er damit die Häftlinge 

schlagen müsse.” 

Ein solcher Propaganda-Unsinn ist keinen Kommentar wert. 
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4. Szlama Dragon 

4.1. Dr. Mengele 

Wie Dragon während des sowjetischen Verhörs behauptete und in seiner 

polnischen Aussage wiederholte, war SS-Hauptsturmführer Dr. (Lagerarzt) 

Josef Mengele bereits Anfang Dezember 1942 in Auschwitz: 

“Für die Selektion der zu verbrennenden Menschen waren der SS-Faschist 

Mengele, ein Arzt, und der SS[-Mann] Mol [Moll] zuständig, der die Massen-

verbrennung von Menschen aus verschiedenen Ländern und verschiedener 

Nationalitäten leitete, unabhängig von Geschlecht und Alter.” (S2) 

“Ich kam am 7. Dezember 1942 mit dem Zug in Oświęcim an, in einem Trans-

port mit 2.500 Juden verschiedenen Geschlechts und Alters aus dem Ghetto 

Mława. Am Bahnhof wurde dieser Transport von Lagerführer Plage, Raport-

führer Palitsch und Lagerarzt Mengele empfangen. Bereits auf dem Bahnhof 

nahmen sie die Selektion vor, indem sie die Frauen und Kinder in eine Gruppe 

und die Männer in eine andere aufteilten.” (P1) 

Fest steht jedoch, dass Mengele erst am 30. Mai 1943 nach Auschwitz verlegt 

wurde (Lasik 1995, S. 289), wobei die angebliche Aktivität der “Bunker” 

schon einige Monate zuvor eingestellt worden war. Hierbei kann es sich nicht 

um eine harmlose “Verwechslung” handeln (so meint Saletti, FN 3, S. 95), da 

der Zeuge behauptete, Mengele persönlich gekannt zu haben (P8): 

“Er war ein Mann von meiner Größe, ich glaube, er war etwa 40 Jahre alt, 

mit braunem Haar.” 

Er kann ihn also nicht mit einem anderen SS-Sanitätsoffizier verwechselt ha-

ben. Tauber beruft sich auch auf die Anwesenheit von Mengele im Kremato-

rium II bei seiner Beschreibung der “ersten Vergasung” in diesem Gebäude 

und der Ereignisse, die dort bis Mitte April 1943 stattgefunden haben sollen: 

“Von einem Fenster des Heizraumes aus beobachtete ich, wie das “Cyklon” in 

die Gaskammer geschüttet wurde. Jedem Transport folgte ein Wagen mit ei-

nem Rot-Kreuz-Zeichen. In diesem Wagen kamen der Lagerarzt Mengele und 

der Rottenführer Scheimetz im Krematorium an.” (P18) 

Dieser Scheimetz (der auch von Dragon erwähnt wird) ist eine fiktive Figur, 

für deren Existenz es keine dokumentarischen Belege gibt. Piper erwähnt ihn 

in seiner Liste der “SS-Desinfektoren, SS-Sanitätsdienstgrade und andere SS-

Mitglieder”, aber nur mit einem einfachen Verweis auf den zuvor zitierten 
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Satz Taubers.122 Aleksander Lasik listet in seinem dokumentierten Artikel mit 

dem Titel “Die Personalbesetzung des Gesundheitsdienstes der SS im Kon-

zentrationslager Auschwitz-Birkenau in den Jahren 1940-1945” in alphabeti-

scher Reihenfolge 184 Namen auf und widmet Josef Mengele eine großzügige 

Seite (Lasik 1997, S. 314), erwähnt Scheimetz aber mit keinem Wort. 

Mit dieser fiktiven Figur ist eine ebenfalls fiktive Anekdote verbunden, die 

Tauber wie folgt erzählt (P19): 

“Er sagte ihm dann wortwörtlich: ‘Scheimetz, gib ihnen das Fressen, sie sol-

len direckt nach Kattowitz fahren.’ Das bedeutete, dass Scheimetz sich damit 

beeilen musste, das ‘Cyklon’ in die Kammer zu schütten.” 

Die Anekdote war also ein bekanntes Auschwitz-Gerücht, das unter den Häft-

lingen kursierte, aber der imaginäre Scheimetz war nur den Zeugen bekannt, 

die in Auschwitz blieben oder nach der Ankunft der Sowjets dorthin zurück-

kehrten. 

Diese Anekdote aus der Gerüchteküche war auch dem bekannten Hoch-

stapler Miklós Nyiszli bekannt, der sie in zwei fast identischen Versionen be-

richtete (siehe Mattogno 2020b, S. 24, 47, 108): 

“Einmal hörte ich zufällig den SS-Arzt seinen Assistenten drängen: ‘Gib schon 

das Fressen den Juden!’” 

“‘Gib schon schneller das Fressen den Juden!’” 

4.2. Die “Bunkers” von Birkenau: der Begriff 

Szlama Dragon ist der Zeuge schlechthin in Bezug auf die “Bunker” von Bir-

kenau für den Zeitraum Dezember 1942 bis März 1943. Dennoch ist es eine 

unbestreitbare Tatsache, dass er zum Zeitpunkt seines sowjetischen Verhörs 

den behaupteten Namen der “Bunker” noch nicht kannte: Der offizielle Name 

der beiden angeblichen Vergasungsanlagen lautete ihm zufolge nämlich, “ga-

zokamery”, “Gaskammern”: 

“Es stellte sich heraus, dass sie alle getäuscht worden waren: Sie wurden 

nicht in eine Gummifabrik gebracht, sondern in zwei Gaskammern. 

Ich, der zu einer der beiden Gruppen gehörte, wurde in die Gaskammer ge-

bracht, die als Gaskammer Nr. 2 bezeichnet wurde, die zweite Gruppe wurde 

in die Gaskammer Nr. 1 gebracht.” (S3) 

“In der Gaskammer mit der Bezeichnung Gaskammer Nr. 1 gab es zwei Räu-

me, in der Gaskammer Nr. 2 waren es 4.” (S4) 

 
122 Piper, “Anhang 1, Unmittelbar bei den Gaskammern und Krematorien eingesetzte SS-

Angehörige,” in: Długoborski/Piper 1999, Bd. III, S. 269. 
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Knapp zweieinhalb Monate später hatte der Zeuge erfahren, dass diese angeb-

lichen Anlagen nun als “Bunker” bezeichnet werden sollten, und in der betref-

fenden Vernehmung verwendete er immer genau diesen Begriff: 

“Diese Kammer wurde Bunker Nr. 2 genannt. Ausser ihr existierte in einer 

Entfernung von etwa einem halben Kilometer eine weitere Kammer, die als 

Bunker Nr. 1 bezeichnet wurde.” (P3) 

Die Bezeichnungen “rotes Häuschen” (“czerwony domek”) und “weißes 

Häuschen” (“biały domek”) für die Bunker 1 und 2 waren noch nicht erfunden 

worden, weshalb Dragon sie nicht benutzte. 

4.3. Dragons Arbeitstätigkeiten 

Dragons persönliches Schicksal nach seiner angeblichen Zuweisung zum 

Sonderkommando ergeben aus orthodoxer Sicht keinen Sinn. Er erklärte in 

seiner sowjetischen Aussage: 

“Nachdem ich einen Tag in der Gaskammer Nr. 2 gearbeitet hatte, wurde ich 

krank, so dass ich zu Reinigungs- und anderen Arbeiten in der Baracke Nr. 2 

eingeteilt wurde. Dort arbeitete ich bis Mai 1943 und wurde dann mit dem 

Einsammeln von Backsteinen aus den von den Deutschen gesprengten Back-

steinkellern und Backsteinhalbkellern beauftragt. Ich arbeitete dort bis Febru-

ar 1944; gleichzeitig arbeitete ich in der Gaskammer Nr. 2, etwa zwei Monate 

lang; ein paar Tage in der Gaskammer Nr. 1.” (S4) 

“Im Februar 1944 wurde ich zur Arbeit im Krematorium Nr. 4 eingeteilt.” 

(S6) 

Er arbeitete also nur einen Tag im “Bunker 1”, genauer gesagt den ersten Tag, 

am 11. Dezember 1942. Dann erkrankte er, aber anstatt vergast oder mit dem 

klassischen Genickschuss liquidiert zu werden – wie es nach orthodoxer Auf-

fassung das unausweichliche Schicksal der Arbeitsunfähigen war – wurde er 

zu leichten Arbeiten in Baracke Nr. 2 eingesetzt, wo er fünf Monate lang 

blieb, bis Mai 1943. Danach wurde er bis Februar 1944 dem Abbruchkom-

mando zugeteilt, aber “gleichzeitig” – also zwischen Mai 1943 und Februar 

1944 – arbeitete er etwa zwei Monate lang in der “Gaskammer Nr. 2” und ei-

nige Tage lang in der “Gaskammer Nr. 1”. Dies steht jedoch im Gegensatz zu 

der Tatsache, dass “ Nach dem Bau des Krematoriums Nr. 2 in Brzezinka” – 

d.h. laut Tauber ab April 1943 – “die Baracken bei Bunker Nr. 2 abgebaut und 

die Gruben zugeschüttet” wurden (P5), es dort also keine Arbeit mehr gab. 

Dragon stellte dies in seinem polnischen Verhör klar (P6): 

“Im Herbst desselben Jahres [1943] wurde ich wieder beim Sonderkommando 

eingesetzt. In der Zeit zwischen meiner Arbeit bei den Bunkern [und der Rück-

versetzung zum Sonderkommando] war ich im Abbruchkommando einge-

setzt.” 
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Dieser Fassung zufolge war der Zeuge im Herbst 1943 nicht mehr den “Bun-

kern” zugeteilt, sondern arbeitete in einem Krematorium und war offenbar 

“gleichzeitig” bis Februar 1944 im Abbruchkommando tätig! 

Wenn man aus dieser Schilderung etwas Vernünftiges ableiten will, kam er 

vom “Bunker 1” über die “Baracke Nr. 2” (die in der polnischen Version zu 

Block 13, dann zu Block 11 des Lagerabschnitts BIId wird; P6) zum Ab-

bruchkommando und arbeitete gleichzeitig im Sonderkommando (des Krema-

toriums IV, wenn wir seiner sowjetischen Aussage glauben). Er hatte also sehr 

viele Kontaktmöglichkeiten mit anderen Häftlingen. Doch hier ergibt sich ein 

weiterer Widerspruch: Der Block, in dem das Sonderkommando untergebracht 

war 

“war eingezäunt und von einer Mauer umgeben, um ihn von den anderen Blö-

cken zu isolieren. Es war uns nicht erlaubt, mit den Häftlingen in einem ande-

ren Block zu kommunizieren.” (P4) 

Trotzdem wurde Dragon für einige Monate zum Abbruchkommando ge-

schickt, damit er den anderen Häftlingen die “schrecklichen Geheimnisse” der 

“Bunker” und des Krematoriums IV problemlos erzählen konnte! 

In diesem Punkt widersprach sich der Zeuge jedoch selbst, indem er in sei-

ner polnischen Aussage behauptete, bei dem betreffenden Krematorium habe 

es sich um das Krematorium V gehandelt (P6): 

“Ich arbeitete im Krematorium Nr. V. bis Mai 1944, [als] wir zur Arbeit in den 

Gärten, zum Holzspalten, zum Transport von Koks eingeteilt wurden, weil zu 

diesem Zeitpunkt die Öfen des Krematoriums Nr. V noch nicht in Betrieb wa-

ren. Dieses Krematorium wurde erst im Mai 1944 in Betrieb genommen, als 

die ersten Transporte mit ungarischen Juden eintrafen.” 

Rudolf Höß schrieb über dieser Krematorium (Broszat, S. 160): 

“[Krematorium] IV mußte wiederholt stillgelegt werden, da nach kurzer Ver-

brennungsdauer von vier bis sechs Wochen die Öfen oder der Schornstein 

ausgebrannt waren.” 

Dragon meinte jedoch nicht die Wieder-Inbetriebnahme des Krematoriums 

nach notwendigen Reparaturen – die er nie erwähnt –, sondern seine Erst-

Inbetriebnahme. 

Im Widerspruch dazu erklärte er (P9): 

“Anfang Mai 1944 begann die Vergasung und Einäscherung der ungarischen 

Judentransporte im Krematorium V. Die vergasten Leichen einiger der ersten 

Transporte wurden in den Öfen des Krematoriums IV verbrannt, da die 

Schornsteine des Krematoriums V zu diesem Zeitpunkt kaputt waren. Schließ-

lich wurden die ungarischen Juden in Gruben verbrannt, die zu diesem Zweck 

nahe dem Gebäude des Krematoriums Nr. V ausgehoben wurden.” 

Wie lange hat der Zeuge in den “Bunkern” gedient? Im Jahr 1942, wie bereits 

gesehen, nur einen Tag in “Bunker 2”; im Jahr 1943 (ab dem Monat Mai) nie, 
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da die orthodoxe Darstellung besagt, dass diese Anlagen zwischen Ende März 

1943 und Mitte Mai 1944 nicht in Betrieb waren (bzw. im Fall von Bunker 1 

gar nicht mehr existierten), trotz falscher gegenteiliger Beteuerungen Dragons. 

Und im Jahr 1944 hat er entweder gar nicht oder vielleicht zwei Tage in 

“Bunker 2” gearbeitet (siehe Abschnitt 4.8.). 

Daher muss man ihm außergewöhnliche Gedächtnis- und Beschreibungs-

fähigkeiten bescheinigen, denn er beschreibt äußerst detailliert eine behauptete 

Anlage, die er nur einen Tag lang gesehen haben will (Bunker 2), und eine 

andere, die er nie gesehen hat (Bunker 1)! 

4.4. Die “Bunker” von Birkenau: Enorme Widersprüche 

Hinsichtlich dieser “Bunker” stehen die Aussagen Dragons in der sowjeti-

schen und der polnischen Vernehmung in krassem Gegensatz zueinander, und 

das nicht nur wegen des Namens. 

Gegenüber Hauptmann Levin gab der Zeuge an, dass die “Gaskammern 

Nr. 1 und Nr. 2 befanden sich etwa 3 Kilometer voneinander entfernt” waren 

(S4), gegenüber Jan Sehn sagte er jedoch, diese beiden Gebäude seien “in ei-

ner Entfernung von etwa einem halben Kilometer” zueinander gelegen (P3). 

Er erläuterte nicht, ob es sich bei diesen Entfernungen um Luftlinie oder Stra-

ßenentfernung handelte. Betrachtet man die tatsächliche Lage der beiden 

“Bunker”, wie sie von der Orthodoxie behauptet wird, so lagen sie etwa 700 

Meter Luftlinie voneinander entfernt, jedoch etwa 1.700 m entlang der länge-

ren Straße.123 Dies ist jedoch irrelevant, da Dragon keine Angaben darüber 

gemacht hat, wo sich die angeblichen “Bunker” tatsächlich befanden, was un-

erklärlich ist, wenn er ihren Standort wirklich kannte: Der angebliche “Bunker 

1” war in Wirklichkeit ein Haus, das angeblich etwa 25 Meter vom westlichen 

Zaun des Bauabschnitts III entfernt befand, im Bereich zwischen der Kläran-

lage und der nordwestlichen Ecke des Lagers, während “Bunker 2” etwa 250 

Meter westlich der Zentralsauna lag. 

Dragon fügt hinzu, dass alle “für das Sonderkommando ausgewählten Per-

sonen […] von der Baracke Nr. 14 in die Baracke Nr. 2 gebracht [wurden], die 

etwa einen Kilometer von der Gaskammer entfernt war” (S3), aber da es zwei 

angebliche “Gaskammern” gab, ergibt eine solche Beschreibung wenig Sinn. 

Andererseits erklärt er nicht einmal, welchen Weg das Sonderkommando 

nahm auf dem Weg vom Lagerabschnitt BIIf zur “Gaskammer”. 

In der sowjetischen Vernehmung gab Dragon an, dass die Gaskammern 

“aus zwei Häusern umgebaut worden [waren], deren Fenster luftdicht gemacht 

worden waren” (S4), aber in der polnischen Vernehmung sagte er, die “Fens-

ter waren zugemauert” (P2). 

 
123 Ohne Berücksichtigung der Abkürzung über den “Waldweg”, was etwa 300 Meter einsparte. 
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Ihm zufolge hatte die “Gaskammer Nr. 1” zwei Räume, in denen auf einer 

Fläche von etwa 80 Quadratmetern 1.500-1.700 Menschen untergebracht wer-

den konnten (S5) – zwischen 19 und 21 Menschen pro Quadratmeter! Außer-

dem meint Dragon: 

“In jedem der Räume der Gaskammer Nr. 1 gab es zwei Türen: durch die eine 

Tür wurden die nackten Menschen hineingetrieben, durch die andere wurden 

die Leichen herausgebracht. […] Neben der Tür, durch die man eintrat, be-

fand sich eine quadratische Öffnung von 40 x 40 cm, durch die Zyklon, das 

Blausäure enthielt, aus einem Kasten in die Kammer geschüttet wurde” (S4) 

In der Zeichnung von “Bunker 1”, die von Ingenieur Nosal auf Anweisung 

von Dragon angefertigt wurde, gibt es jedoch nur eine Tür und zwei Fenster-

chen in jedem Raum (siehe Dokument 9). 

“Bunker 2” soll eine Fläche von 100 Quadratmetern gehabt haben und war 

angeblich in vier Gaskammern unterteilt (S5), in denen insgesamt 2.000 Men-

schen untergebracht werden konnten (S5). Im polnischen Verhör gab Dragon 

die Kapazität der einzelnen Kammern an: 1.200, 700, 400, 200-250 Menschen 

(P3), so dass die Gesamtkapazität nicht mehr 2.000, sondern 2.500-2.550 Op-

fer betrug – 25 Menschen pro Quadratmeter! 

Diese absurde Zahl ermöglicht es jedoch, die Fläche der einzelnen Räume 

zu berechnen, die sich auf 48, 28, 16 und 8 Quadratmeter beläuft. Wenn die 

Breite des kleinen Hauses etwa 8 Meter betrug, wie Franciszek Piper behaup-

tet,124 war der letzte Raum ein schmaler Gang von 1 Meter Breite! 

Da es sich um eine Zeit angeblich immenser Vernichtungen handelte – 

10.000 bis 12.000 Opfer oder etwa vier Vergasungen pro Tag (S7) –, verweist 

diese unsinnige Vierteilung von “Bunker 2”, die nur Hindernisse und Schwie-

rigkeiten mit sich gebracht hätte, auf die sture Haltung sowohl von Zeugen als 

auch von Historikern, die den von den Zeugen erzählten Unsinn der SS in die 

Schuhe schieben, als seien diese ein Haufen von Schwachköpfen gewesen. 

Vor Richter Sehn revidierte der Zeuge die Kapazität der angeblichen Gas-

kammern erheblich: 

“Das Fassungsvermögen der Bunker Nr. 1 und 2 betrug etwa 4.000 Men-

schen. Bunker Nr. 2 konnte über 2.000 Menschen in allen Gaskammern 

gleichzeitig aufnehmen, Bunker Nr. 1 weniger als 2.000.” (P6) 

Bei der sowjetischen Vernehmung gab Dragon die Kapazität von “Bunker 1” 

jedoch mit 1.500 bis 1.700 Personen an und die von “Bunker 2” im polnischen 

Verhör bei 2.500 bis 2.550. 

Gegenüber den Sowjets erklärte der Zeuge (S4): 

 
124 Piper 2000, S. 139. Laut Piper hatte das Haus die Außenmaße 8,34 m × 17,07 m. Die Innenfläche 

betrug ohne die Umfassungsmauern etwa 122 Quadratmeter. 
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“Etwa 500 Meter von der Gaskammer Nr. 1 entfernt befanden sich zwei Stan-

dard-Holzbaracken, und 150 Meter von der Gaskammer Nr. 2 entfernt zwei 

weitere ähnliche Baracken.” 

Im Gegensatz dazu gab er bei der polnischen Vernehmung an: 

“In einer Entfernung von etwa 30-40 Metern von diesem Häuschen  [Bunker 

2] standen zwei Holzbaracken.” (P2) 

“In der Nähe von Bunker 1 befanden sich eine kleine Scheune und 2 Bara-

cken.” (P3) 

Wahrscheinlich hatte ihn jemand darauf hingewiesen, dass nur ein Verrückter 

die Auskleidebaracken 500 Meter (aber auch 150) von den angeblichen Gas-

kammern entfernt aufgestellt hätte, um dann mitten in den umliegenden Fel-

dern und Wäldern sehr große nackte Opfergruppen – von etwa 1.500 bis 2.500 

Menschen – begleiten und bewachen zu müssen. 

4.5. Die Verbrennungsgruben bei den “Bunkern” 

Dragon verwickelte sich auch hinsichtlich der Einäscherungsgruben in weitere 

Widersprüche, angefangen bei deren Lage. In der sowjetischen Zeugenaussa-

ge sagte er: 

“500 Meter von der Gaskammer Nr. 1 entfernt gab es vier Gruben, in denen 

die Menschen verbrannt wurden, […].” (S5) 

“In einer Entfernung von 150 Metern von der Kammer Nr. 2 befanden sich 6 

Gruben, die genau gleich groß waren wie die bei der Kammer Nr. 1.” (S6) 

Dem Richter Sehn erzählte er jedoch: 

“In der Nähe von Bunker 1 befanden sich eine kleine Scheune und 2 Baracken. 

Die Gruben befanden sich weit entfernt […].” (P3) 

“In einer Entfernung von etwa 30-40 Metern von diesem Häuschen [Bunker 2] 

standen zwei Holzbaracken. Auf der anderen Seite befanden sich 4 Gruben 

[…].” (P2) 

Da der Ausdruck “In der Nähe von Bunker 1” bezüglich der beiden Baracken 

in der sowjetischen Vernehmung einer Entfernung von 500 Metern entspricht, 

muss gefolgert werden, dass “weit entfernt” eine noch größere Entfernung als 

500 Meter bezeichnete. 

Laut der sowjetischen Vernehmung war die “Gaskammer Nr. 1” mit vier 

Verbrennungsgruben von 30-35 m × 7-8 m × 2 m ausgestattet, mit einer Ka-

pazität von 7.000-8.000 Leichen pro Tag (S5). Die Gaskammer Nr. 2 hinge-

gen hatte sechs Gruben mit einer Kapazität von mindestens 10.000 Leichen 

pro Tag (S6). Dragon führt weiter aus, dass 

“In 24 Stunden wurden in allen 10 Gruben durchschnittlich nicht [weniger] 

als 17.000-18.000 Personen verbrannt, aber bei bestimmten Gelegenheiten be-
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lief sich die Zahl der in 24 Stunden verbrannten Personen auf 27.000-28.000 

Personen, die mit Transporten aus verschiedenen Ländern ankamen und ver-

schiedenen Nationalitäten angehörten, insbesondere Juden.” (S6) 

Diese Aussagen sind geradezu wahnhaft. Es sei daran erinnert, dass sich Dra-

gon auf den Zeitraum von Anfang Dezember 1942 bis Anfang März 1943 be-

zieht. Czechs Kalendarium zufolge wurde der Höhepunkt der Vernichtungsak-

tivitäten im Januar 1943 erreicht, mit etwa 45.000 Ermordeten in diesem Mo-

nat, was einem Durchschnitt von etwa 1.450 pro Tag entspricht. Bei Dragon 

hingegen lag der Tagesdurchschnitt der Getöteten bei 17.000-18.000, mit 

Spitzenwerten von 27.000-28.000! Das bedeutet, dass in den drei Monaten, in 

denen die “Bunker” in Betrieb waren (Anfang Dezember 1942 bis Anfang 

März 1943, der Zeitraum, auf den sich Dragons “Augenzeugenbericht” be-

zieht), durchschnittlich (17.000 bis 18.000 Leichen/Tag × 30 Tage/Monat × 3 

Monate =) etwa 1.530.000 bis 1.620.000 Juden getötet und im Freien ver-

brannt wurden, jedoch betrug die Gesamtzahl der nach Auschwitz deportierten 

Juden in diesem Zeitraum bloß etwa 97.000.125 

Im polnischen Verhör änderte Dragon die Anzahl und Maße der Einäsche-

rungsgruben: Bei “Bunker 2” gab es nun nicht mehr sechs, sondern nur noch 

vier Gruben, und sie maßen nicht mehr 30-35 m × 7-8 m × 2 m, sondern 30 m 

× 7 m × 3 m (P2), aber er wagte nicht, die früheren Absurditäten zu wiederho-

len. Für “Bunker 1” gab er nicht einmal die Anzahl der Gruben an, noch er-

wähnte er deren Fassungsvermögen. 

Darüber hinaus werden alle seine verrückten Behauptungen zur Kapazität 

dieser Gruben durch folgende Aussage bedeutungslos: 

“Wir leerten die Aschegruben in der Regel etwa 48 Stunden nach der Kremie-

rung.” (P4) 

Das bedeutet, dass die Gruben an zwei von drei Tagen nicht in Betrieb waren, 

so dass es keinen Sinn ergibt, von täglichen Kapazitäten zu sprechen. Es sei 

zudem angemerkt, dass Dragon die Mär von der Verwertung des Menschen-

fetts (vgl. Mattogno 2021a, S. 133-137) nicht ganz richtig erzählt hat, denn er 

meinte dazu ziemlich kindisch: 

“Das Menschenfett kam aus den Gruben, in denen die Menschen verbrannt 

wurden, durch spezielle Rinnen, die zu einer anderen kleinen Grube führte, wo 

das Fett abtropfte, das von der SS selbst abgeschöpft wurde.” (S6) 

Die Aufgabe, das siedende Fett abzuschöpfen (und dabei gegrillt zu werden), 

soll den gängigen wahnhaften Aussagen zufolge offenbar den Häftlingen des 

Sonderkommandos zugefallen sein. 

 
125 Piper 1993, Tabelle “Die Transporte mit Juden nach Auschwitz aus den einzelnen Ländern von 

1940 bis 1945”. 
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4.6. Die Vernichtungstechnik des “Bunkers 1” 

4.6.1. Die Aufgaben der Häftlinge des Sonderkommando 

Das Sonderkommando der “Gaskammer Nr. 2” war laut Dragon wie folgt 

aufgeteilt (S3): 

– 12 Häftlinge (darunter Dragon) entfernten die Leichen aus den 

Gaskammern 

– 10 Häftlinge trugen die Leichen zu den Loren 

– 30 Häftlinge luden die Leichen auf die Loren 

– 20 Häftlinge warfen die Leichen in die Gruben 

– 28 Häftlinge trugen Holz zu den Gruben 

– 2 Häftlinge entfernten Goldzähne, Ringe usw. von den Leichen 

– 2 Häftlinge schnitten die Haare der Leichen 

Die Gesamtzahl beläuft sich auf 104 Häftlinge, aber “110-120 Personen waren 

mit der Räumung von Kammer Nr. 2 und der Verbrennung der Leichen be-

schäftigt” (S6). 

Laut Dragon wurden am 10. Dezember 1942 200 Häftlinge für das Son-

derkommando der “Bunker” ausgewählt (S2), von denen genau 110-120 der 

“Gaskammer Nr. 2” zugeteilt wurden, so dass für den “Bunker 1” 80-90 Häft-

linge übrig blieben, sogar weniger als die oben genannten 104. 

Obwohl er nur im “Bunker 2” gearbeitet hatte, beschrieb Dragon merk-

würdigerweise den Abtransport und die Einäscherung der Leichen aus “Bun-

ker 1” ausführlicher, obwohl er die Aufgabenteilung in diesem Fall nicht an-

gab. Im Folgenden stütze ich mich auf die Beschreibung der “Gaskammer Nr. 

2”. 

Die vier (oder womöglich sechs) Gruben waren mit dem “Bunker” durch 

eine Schmalspurbahn verbunden, auf der fünf Waggons mit jeweils 25-30 Lei-

chen fuhren. Der Transport (Hin- und Rückfahrt) dauerte etwa 20 Minuten, 

und in 24 Stunden wurden 7.000-8.000 Leichen verbrannt (S5). 

4.6.2. Entfernung der Leichen aus den Gaskammern 

Dazu führte Dragon aus 

“Die Entfernung der Leichen aus der Kammer wurde, wie ich bereits erklärt 

habe, abwechselnd von 12 Personen durchgeführt, alle 15 Minuten in [Grup-

pen von] 6 Personen.” (S5) 

“Als wir trotz dieser Lektion erklärten, dass wir es nicht schaffen würden, so 

zu arbeiten, teilte er [Moll] uns in Zweiergruppen ein.” (P2) 

Die 12 Häftlinge wurden in zwei Sechser-Gruppen aufgeteilt, die sich alle 15 

Minuten abwechselten, so dass immer sechs Häftlinge in den angeblichen 

Gaskammern arbeiteten; da sie zu zweit arbeiteten, transportierten diese sechs 

Häftlinge jeweils drei Leichen. Wie viele Leichentransporte waren notwendig, 

um die angebliche Gaskammer zu leeren? Laut Dragon fasste die Kammer 
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1.500-1.700 Menschen (S5; in der polnischen Aussage “weniger als 2.000”, 

P3,6), aber innerhalb von “24 Stunden wurden 7.000-8.000 Menschen in den 

Gruben” von “Bunker 1” verbrannt (S5), was vier Vergasungen von jeweils 

1.750-2.000 Menschen entspricht. 

Geht man von der Mindestzahl von 1.750 pro Vergasungsvorgang aus, 

müsste jedes Häftlingspaar (1.750 ÷ 3 =) 583 Touren durchführen (mit drei 

Leichen durch sechs Häftlinge). Die vom Zeugen angegebene Zeit beträgt 

zwei bis drei Stunden (S5). Ausgehend von der maximalen Dauer – 3 Stunden 

oder 180 Minuten – hätte eine Tour (180 ÷ 583 =) 0,31 Minuten gedauert, also 

etwa 19 Sekunden, was auch den Zeitverlust durch die 11 “Personalwechsel” 

alle 15 Minuten einschließt. 

Bunker 1 verfügte dem von Ingenieur Nosal auf der Grundlage der Aussa-

gen von Dragon erstellten Plan zufolge über zwei Gaskammern mit jeweils ei-

ner einzigen Tür für den Ein- und Ausgang, die über eine Treppe mit 7-8 Stu-

fen zu erreichen war (auf der Zeichnung von Nosal sichtbar; siehe Dokument 

9). Dies stimmt jedoch nicht mit Dragons Beschreibung überein (S4): 

“In jedem der Räume der Gaskammer Nr. 1 gab es zwei Türen: durch die eine 

Tür wurden die nackten Menschen hineingetrieben, durch die andere wurden 

die Leichen herausgebracht.” 

Allerdings gab es in jedem Raum nur eine Tür zum Abtransport der Leichen, 

die jeweils nur von einem Paar Häftlinge durchschritten werden konnte. Je 

nach Arbeitstempo mussten sich die beiden anderen Paare anstellen, um nach-

einander durchzugehen. Unter diesen Bedingungen ist die Beseitigung einer 

Leiche alle 19 Sekunden ein eklatantes Unding. 

Dass es sich hierbei um eine frei erfundene Geschichte handelt, zeigt auch 

die Tatsache, dass die 15-minütigen Schichten völlig unvereinbar mit der 

Struktur des “Bunkers” sind: Da der Bunker über zwei Räume verfügte, konn-

ten die sechs Häftlinge, die sich alle 15 Minuten abwechselten, nicht zu dritt 

in einem Raum arbeiten, da sie paarweise arbeiteten; folglich arbeiteten vier in 

einem Raum und zwei in dem anderen – eine ineffiziente und sinnlose Ar-

beitseinteilung. 

Während des sowjetischen Verhörs erklärte Dragon, die “Räumung der 

Kammer dauerte 2-3 Stunden” (S5), aber 1993, als er von Gideon Greif ge-

fragt wurde, “Wie lange dauerte es, die Leichen aus dem Haus herauszuho-

len?”, antwortete Dragon (Greif, S. 68): 

“Wir arbeiteten fast den ganzen Tag.” 

4.6.3. Transport von Leichen zu den Einäscherungsgruben 

Nach der Räumung der Kammern transportierten zehn Häftlinge die vor den 

Gaskammern aufgestapelten Leichen zu den Loren, vermutlich ebenfalls 

paarweise, so dass jedes Trägerpaar (7.000 bis 8.000 ÷ 5 =) 1.400 bis 1.600 

Leichen pro Tag bewegen musste; wie lange das dauerte, ist nicht bekannt. 
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Dann luden weitere 30 Häftlinge die Leichen auf die fünf Loren, 25-30 pro 

Lore, und fuhren in etwa 20 Minuten zu den Gruben und zurück. Jeder Trans-

port umfasste also maximal (5 Loren × 30 Leichen/Lore =) 150 Leichen, und 

der Transport aller Leichen bedurfte somit insgesamt (7.000 bis 8.000 ÷ 150 

=) 46 bis 53 Fahrten und dauerte (46 bis 53 Fahrten × 20 Minuten =) 920-

1.060 Minuten oder 15,3 bis 17,7 Stunden. 

Wie wurden die Loren bewegt? Wurden sie von Menschenhand geschoben, 

oder gab es eine kleine Lokomotive? Dragon hat diesen wesentlichen Punkt 

nicht geklärt. Glücklicherweise hat er dies in seinem Interview mit Gideon 

Greif 1993 getan. Bei dieser Gelegenheit erklärte er eindeutig, dass die Loren 

von den Häftlingen von Hand geschoben wurden: 

“Andere Männer sammelten die Leichen und legten sie auf die Wagen, die auf 

engen Schienen standen. Andere fuhren die Wagen bis am Rand der Gruben.” 

(ebd., S. 70) 

“Mit Karren fuhren wir die Leichen von der Hütte bis zu den Gruben und war-

fen sie hinein…” (ebd., S. 67) 

Ein selbsternannter Kollege von Dragon, Eliezer Eisenschmidt, der mit einem 

anderen Transport nach Auschwitz kam (Reg.-Nr. 80765) und ebenfalls dem 

Sonderkommando zugeteilt wurde, erklärte ebenfalls 1993 in einem Interview 

mit Greif (ebd., S. 178): 

“Nachher schoben wir die Karren auf Gleisen bis zu den Gruben.” 

Ein weiterer selbsternannter Schicksalsgefährte von Dragon, der nach eigenen 

Angaben im Sonderkommando des “Bunkers” tätig war, Maurice Benroubi, 

skizzierte folgendes Bild (Pressac 1989, S. 162): 

“Wir marschierten 200 Meter und blieben auf einer Lichtung stehen. Zwei SS-

Offiziere waren dort und gaben den SS-Männern Befehle. Weiter schoben etwa 

hundert Männer des Sonderkommandos Plattformen auf Rädern von 3m mal 

2m […126], und auf diesen Plattformen lagen Leichen übereinander. Sie legten 

sie vor Gräber, die etwa 20 m lang, 3 m breit und 2,50 m tief waren.” 

Abgesehen von weiteren Widersprüchen (angefangen bei den Abmessungen 

der Gruben, die laut Dragon 30-35 m × 7-8 m × 2 bzw. 30 m × 7 m × 3 m be-

trugen), hat Dragon in seiner Lügengeschichte genau jene Mannschaft verges-

sen, die mit dem Schieben der Loren beauftragt gewesen sein müsste, und 

auch die Mannschaft, die mit dem Entladen beauftragt gewesen wäre, die 

mehr oder weniger gleich groß gewesen sein müsste wie die Mannschaft, die 

mit dem Beladen beauftragt war, sprich 30 Häftlinge. 

Die fünf Loren enthielten jeweils mindestens (25 Leichen × 60 kg/

Leiche127 =) 1.500 kg Leichen, also insgesamt 7.500 für die fünf Loren, plus 

 
126 Pressacs Kommentare ausgelassen. 
127 Durchschnittliches Leichengewicht laut Pressac (1989, S. 475) und van Pelt (S. 470, 472). 
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das Gewicht der fünf Loren selbst – mindestens weitere 2.500 kg,128 also ins-

gesamt 10.000 kg oder zehn Tonnen. Wie viele Häftlinge wären nötig gewe-

sen, um diese Last 150 Meter weit zu schieben? Und wie lange hätte das ge-

dauert? Dragon vereinfacht diese Fragen auf kindische Art und Weise, was ein 

weiteres Indiz dafür ist, dass er keine wirklichen Vorkommnisse geschildert 

hat. 

4.6.4. Brennholz zur Leichenverbrennung 

Dragon gab an, “28 Personen sollten Holz zu den Gruben tragen, um die Lei-

chen zu verbrennen “ (S3), erklärt aber weder, wie viel Holz für jede Grube 

benötigt wurde, noch woher es kam oder wie es dorthin transportiert wurde. 

Für die Verbrennung einer Leiche von ca. 60 kg im Freien wird eine Min-

destmenge von 160 kg trockenem Holz angesetzt129 (bzw. ca. 300 kg, wenn 

frisches Holz verwendet wird).130 Für die Verbrennung der behaupteten 7.000 

bis 8.000 täglichen Vergasungsopfer hätte der Holzverbrauch also 1.120.000 

bis 1.280.000 kg Trockenholz bzw. 2.100.000 bis 2.400.000 kg Frischholz be-

tragen. Daraus folgt, dass jeder der oben genannten 28 Holzschlepper täglich 

mindestens (1.120.000 ÷ 28 =) 40 Tonnen Trockenholz bis maximal 

(2.400.000 ÷ 28 =) etwa 85,7 Tonnen Frischholz zu den Scheiterhaufen hätte 

bringen müssen. Diese Zahlen sind so enorm, dass sie allein schon die Ge-

schichte von Dragon als völlig erfunden entlarven. Wenn z.B. jeder holz-

schleppende Häftling alle fünf Minuten 100 kg Holz zu den Gruben gebracht 

hätte (Hinweg, Aufladung des Holzes, Rückweg zu den Gruben, Abladung), 

hätte dies mindestens (40.000 kg ÷ 100 kg × 5 min =) 2.000 Minuten oder 

über 33 Stunden pro 24-Stunden-Tag gedauert! 

4.7. Die Vernichtungstechnik des “Bunkers 2” 

Laut der sowjetischen Aussage von Dragon hatten die Gruben der “Gaskam-

mer Nr. 2” eine Kapazität von 10.000 Opfern pro Tag. Hier dauerte die Räu-

mung der vier Räume “nicht länger als zwei Stunden” (S5), da sie durch die 

Eingangs- und Ausgangstüren erfolgte, da “die Schmalspurbahn auf beiden 

Seiten der Gaskammer Nr. 2 neben den Türen” verlief (S6). In der Zeichnung 

des Ingenieurs Nosal von “Bunker 2” verläuft die Bahn jedoch nur an den 

Ausgangstüren vorbei (mit “W1-4” bezeichnet; siehe Dokument 10). 

 
128 Die kleinen Feldloren, die von Menschen oder Pferden bewegt wurden, wogen voll beladen nicht 

mehr als 2.000 kg; die mittelgroßen hatten ein Bruttogewicht von 3.200 kg und die großen etwa 
5.000 kg, bei einem Wagengewicht von 1.400 kg (Martelli, S. 276, 280). Aus diesen Daten lässt 
sich anhand des Verhältnisses Wagengewicht/Bruttogewicht ableiten, dass der kleinste Wagen 
etwa 500 kg wog und 1.500 kg transportierte. 

129 Siehe Mattogno/Kues/Graf, S. 1291f. 
130 Ebd., S. 1296. Ich lege einen Heizwert von 3.700 kcal/kg für trockenes Holz und 1.900 kcal/kg für 

frisches Holz zugrunde. 



C. MATTOGNO ∙ SONDERKOMMANDO AUSCHWITZ II 135 

Ich habe bereits früher festgestellt, dass Nosals Zeichnungen auch hinsicht-

lich der Anzahl der Türen der angeblichen Gaskammern von “Bunker 1” 

falsch sind, aber Dragon hat ausdrücklich auf diese Zeichnung verwiesen (P3): 

“Die von mir beschriebene Kammer wurde auf der Grundlage meiner Aussa-

gen von Ingenieur Nosal aus Oświęcim genau gezeichnet. Diese Kammer wur-

de Bunker Nr. 2 genannt.” 

Es ist unerklärlich, dass der Zeuge solche groben Fehler nicht bemerkt hat. 

Die Beseitigung der Leichen wurde von den zwölf oben genannten Häft-

lingen durchgeführt, die abwechselnd (alle 15 Minuten) in drei Paaren arbeite-

ten. Auch diese Aufteilung ist nicht schlüssig, denn wenn es zehn Türen für 

den Abtransport der Leichen gab (die fünf Ausgangstüren plus die fünf Ein-

gangstüren), wäre es rationell und effizient gewesen, 20 Häftlinge für “Bunker 

2” einzusetzen, die in zehn Paaren arbeiteten, eines für jede Tür. 

Die Kapazität von 10.000 Opfern pro Tag entspricht fünf vollen Verga-

sungsvorgängen zu je 2.000 Menschen. Der Abtransport der Leichen einer 

Vergasung dauerte nicht länger als zwei Stunden, also 120 Minuten. Daraus 

folgt, dass jedes Häftlingspaar (2.000 ÷ 3 =) 667 Leichen innerhalb von 120 

Minuten beseitigen musste, also eine Leiche in (120 ÷ 667 =) 0,20 Minuten 

oder 12 Sekunden (oder (667 ÷ 120 =) 5,5 Leichen pro Minute), einschließlich 

sieben Pausen für die Schichtwechsel. 

Danach mussten fünf Häftlingspaare die täglich 10.000 Leichen zu den 

Wagen transportieren, und weitere fünf Paare mussten sie auf die Wagen la-

den. Da die Schmalspurbahn jedoch vor den Ausgangstüren der Gaskammern 

vorbeiführte, würden sich die Leichen im Zwischenraum auftürmen, wie aus 

der bereits erwähnten Zeichnung von Ingenieur Nosal hervorgeht. In der Pra-

xis wäre die Einheit von zehn Häftlingen, welche die Leichen von der Gas-

kammer zu den Waggons geschleppt haben sollen, völlig überflüssig gewesen, 

da die Wagons ja gleich vor der Tür halt gemacht haben sollen. Daher wäre 

nur die Einheit der Waggonbelader notwendig gewesen. 

Die sechs Einäscherungsgruben befanden sich 150 Meter vom “Bunker” 

entfernt. Vom Bunker zu den Gruben führte eine Schmalspurbahn mit 7-8 

Waggons (S5f.), von denen anzunehmen ist, dass es sich um dieselben handelt 

wie bei “Gaskammer Nr. 1”. Bei acht Loren hätte selbst der unfähigste Ar-

beitsorganisator vier Loren vor die Tür W1, zwei vor die Tür W2 und je eine 

vor die Türen W3 und W4 gestellt und sie nach Beendigung der Beladung zu 

einem einzigen Konvoi zusammengefügt, denn die größte Gaskammer hatte 

eine Fläche, die fast der der anderen drei zusammen entsprach (48 gegenüber 

52 m²). 

Diese acht Loren hätten eine maximale Ladung von (25 Leichen/Karren × 

8 Karren =) 200 Leichen gehabt, was (200 Leichen × 60 kg/Körper =) 12.000 

kg entspricht, plus weitere 4.000 kg für das Leergewicht der Loren, wie be-

reits erläutert, was insgesamt 16 Tonnen ergeben hätte. Der Transport von 
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10.000 Leichen erforderte also (10.000 ÷ 200 =) 50 voll beladene Fahrten über 

150 Meter hinweg und ebenso viele Leerfahrten zurück, wobei 16 Tonnen auf 

der Hinfahrt und vier Tonnen auf der Rückfahrt geschoben worden wären. 

Wie bereits anmerkte vergaß Dragon die Einheit, die die Wagen schieben 

musste, und auch diejenige, die sie in der Nähe der Gruben abladen musste. 

Wie viele Insassen wären nötig gewesen, um diese 16-Tonnen-Züge (bela-

den) oder 4-Tonnen-Züge (leer) zu schieben? Und wie lange hätte der gesamte 

Vorgang gedauert? 

Ich stelle bereits zuvor fest, dass die Aufteilung der den Häftlingen des 

Sonderkommandos zugewiesenen Arbeiten 104 Personen ausweist, während 

die Gesamtgruppe 110-120 betragen haben soll. Daraus folgt, dass für diese 

zweifellos schwierigste und anstrengendste Arbeit zwischen 6 und 16 Häftlin-

ge zur Verfügung standen. Unter Ansetzung der Maximalzahl hätten 16 Häft-

linge acht Loren mit einem Gesamtgewicht von 16 Tonnen 150 Meter weit 

schieben müssen, was zwei Tonnen pro Häftlingspaar entspricht. – Ein schier 

unmögliches Unterfangen. 

In seiner polnischen Aussage reduzierte der Zeuge unerklärlicherweise die 

Zahl der “Zahnarzt”- und “Friseur”-Häftlinge von zwei auf einen (P2). Wenn 

man die Arbeitsorganisation betrachtet, hätte nur ein Verrückter geplant, dass 

nur zwei Friseure die Haare der (10.000 × 40% =) 4.000 vergasten Frauen ab-

schneiden und nur zwei Zahnärzte die Münder der (10.000 × 80% =) 8.000 

erwachsenen Leichen untersuchen würden, um eventuelle Goldzähne zu fin-

den und zu ziehen.131 

4.8. “Bunker 2” im Jahr 1944 

Dragon machte auch über die Aktivität von “Bunker 2” im Jahr 1944 wider-

sprüchliche Angaben: 

“Nach dem Bau des Krematoriums Nr. 2 in Brzezinka wurden die Baracken 

bei Bunker Nr. 2 abgebaut und die Gruben zugeschüttet. Der Bunker selbst 

blieb bis zum Schluss erhalten und wurde nach einer sehr langen Pause wie-

der für die Vergasung der ungarischen Juden genutzt. Dann wurden neue Ba-

racken gebaut und [weitere] Gruben ausgehoben. Damals wurde in diesem 

Bunker in zwei Schichten gearbeitet, also Tag und Nacht. Ich selbst habe dort, 

glaube ich, zwei Tage gearbeitet.” (P5) 

“Da jedoch [immer] mehr ungarische Juden mit Transporten ankamen, wurde 

der Bunker Nr. 2 wieder in Betrieb genommen, und die Menschen wurden dort 

vergast und verbrannt. Ich weiß nicht, wie viele Menschen täglich in diesem 

Bunker verbrannt wurden, denn während der Zeit, in der die ungarischen Ju-

den dort verbrannt wurden, arbeitete ich nicht im Bunker Nr. 2.” (P9) 

 
131 Die verwendeten Prozentsätze werden in Kap. 4.12.2. erläutert. 
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“Ich berechne die Zahl der in den zwei Bunkern und vier Krematorien Vergas-

ten auf über 4 Millionen. Dies war auch die Meinung der anderen Häftlinge, 

die beim Sonderkommando beschäftigt waren.” (P10) 

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass der Zeuge während der angeblichen 

Vergasung der ungarischen Juden zwar nicht im “Bunker 2” gearbeitet hat, 

dort aber dennoch vielleicht zwei Tage lang tätig war. Er kannte die tägliche 

Zahl der Opfer dieser Anlage im Jahr 1944 nicht, aber er konnte die Gesamt-

zahl der Opfer einschließlich derer der beiden “Bunker” auf 4 Millionen “be-

rechnen”! 

Dragon führte weiterhin aus (P9): 

“Sowohl das Sonderkommando, das im Krematorium V arbeitete, als auch das 

Sonderkommando, das im Bunker Nr. 2 tätig war, arbeiteten in zwei Schich-

ten: Tag und Nacht. Diese Arbeit erstreckte sich über die Monate Mai und Ju-

ni.” 

Am Tag zuvor hatte er jedoch erklärt, dass diese intensive Arbeit in zwei 

Schichten nicht zwei, sondern drei Monate gedauert hatte (P7): 

“In der Zeit, in der die ungarischen Transporte eintrafen, arbeiteten wir im 

Krematorium V in zwei Schichten. Die Tagesschicht von 6:30 Uhr bis 18:30 

Uhr, die Nachtschicht von 18:30 Uhr bis 6:30 Uhr am nächsten Tag. Diese 

Arbeit dauerte 3 Monate.” 

Im weiteren Widerspruch dazu behauptete er in seiner sowjetischen Aussage, 

dass der Höhepunkt der gleichzeitigen Vernichtung in allen Krematorien und 

Gruben angeblich im “Mai, Juni, Juli und August 1944” stattfand, also vier 

Monate lang (S8). 

Die Tatsache, dass Dragon 1944 nie im “Bunker 2” gearbeitet hatte (oder 

vielleicht doch zwei Tage lang), ist keine Entschuldigung für seine Verwir-

rung oder Unwissenheit in dieser Hinsicht, denn, wie ich bereits sagte, obwohl 

er nie im “Bunker 1” gearbeitet hatte, hielt ihn das nicht davon ab, ihn sehr de-

tailliert zu beschreiben. 

4.9. Die Krematorien IV und V 

4.9.1. Dragons Tätigkeiten in den Krematorien IV und V 

Ende Mai 1944 wurde Dragon mit dem gesamten Sonderkommando von 

Block 11 des Lagerabschnitts BIId ins Krematorium IV verlegt, wo er für die 

Beschickung der Muffeln zuständig war (“Ich und 4 weitere Personen trugen 

/führten/ die Leichen in die Verbrennungsöfen ein”; S6). 

Diesbezüglich machte der Zeuge jedoch widersprüchliche Angaben (P6): 

“Ich arbeitete im Krematorium Nr. V. bis Mai 1944, [als] wir zur Arbeit in den 

Gärten, zum Holzspalten, zum Transport von Koks eingeteilt wurden, weil zu 

diesem Zeitpunkt die Öfen des Krematoriums Nr. V noch nicht in Betrieb wa-
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ren. Dieses Krematorium wurde erst im Mai 1944 in Betrieb genommen, als 

die ersten Transporte mit ungarischen Juden eintrafen.” 

Wenn er also Ende Mai 1944 ins Krematorium IV versetzt wurde, wie konnte 

er dann bis Mai 1944 in Krematorium V arbeiten? Der Zeuge sagte auch, 

“Etwa im Juli oder August 1944 war das Krematorium Nr. 4 wegen eines De-

fekts an den Schornsteinen nicht [mehr] in Betrieb.” (S7f.), aber dann vergaß 

er das wieder, weil er kurz darauf erklärte (S8f.): 

“Im Mai, Juni, Juli und August 1944 wurde die Einäscherung der Leichen 

gleichzeitig in allen Krematorien und auf den Scheiterhaufen in den Gruben 

durchgeführt, denn jeden Tag gab es einen großen Zustrom von Menschen – 5-

7 Transporte. In diesen Monaten kamen alle Transporte aus Ungarn. Die Öfen 

der Krematorien allein konnten die Menschen, die in den Gaskammern vergast 

wurden, nicht einäschern.” 

Laut Tauber hingegen gab es im Krematorium IV keine Ausfälle (P27): 

“Da man der Meinung war, dass die Gruben besser für die Einäscherung von 

Leichen geeignet waren, wurden die Krematorien eines nach dem anderen ge-

schlossen, als die Einäscherungen in den Gruben begannen. Zuerst wurde das 

Krematorium IV stillgelegt, ich glaube im Juni 1944, dann im Oktober 1944, 

glaube ich, die Krematorien II und III.” 

4.9.2. Die Verbrennungsgruben in der Nähe 

In Bezug auf die Verbrennungsgruben bei Krematorium V erklärte Dragon in 

seiner polnischen Aussage: 

“Diese Arbeit dauerte 3 Monate. Da die Krematorien jedoch nicht sehr leis-

tungsfähig waren, wurden neben dem Krematorium V Gruben für die Ein-

äscherung der vergasten Ungarn ausgehoben. Es gab 3 größere und 2 kleinere 

Gruben. Der Verbrennungsprozess in den Gruben des Krematoriums V war 

derselbe wie in denen bei den Bunkern 1 und 2. “ (P7) 

“Schließlich wurden die ungarischen Juden in Gruben verbrannt, die zu die-

sem Zweck nahe dem Gebäude des Krematoriums Nr. V ausgehoben wurden. 

Dort wurden fünf Gruben ausgehoben, die 25 m lang, 6 m breit und 3 m tief 

waren. Täglich wurden etwa 5.000 Menschen in den Gruben verbrannt.” (P9) 

Was nun: Waren die Gruben alle gleich groß oder waren sie unterschiedlich? 

Die vier Gruben in der Nähe von “Bunker 1” hatten eine Länge von 30-35 

m, eine Breite von 7-8 m, eine Tiefe von 2 m und eine tägliche Kapazität von 

7.000-8.000 Leichen. Geht man von den höchsten Werten aus, so ergeben sich 

Gruben von 35 m × 8 m × 2 m = 560 Kubikmeter mit einer Kapazität von je-

weils 2.000 Leichen pro Tag. 

Die fünf Gruben des Krematoriums 5 hatten eine Kapazität von je 1.000 

Leichen pro Tag und ein Volumen von (25 m × 6 m × 3 m =) 450 Kubikme-

tern, was 80% der Gruben von “Bunker 1” entspricht. Ihre Kapazität hätte also 
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(2.000 Leichen/Tag × 0,8 =) 1.600 Leichen pro Tag betragen müssen, stattdes-

sen waren es unverständlicherweise 1.000. 

4.9.3. Anzahl und Kapazität/Größe der Gaskammern 

Zum Zeitpunkt des sowjetischen Verhörs wusste Dragon nur von drei Gas-

kammern in den Krematorien IV und V (S12), aber dem Richter Sehn sagte er 

(P6): 

“Zunächst gab es 3 Gaskammern, aber später wurde eine vierte eingerichtet. 

Die erste Kammer konnte 1500, die zweite 800, die dritte 600 und die vierte 

150 Personen fassen.” 

Dies ergibt eine Gesamtkapazität von 3.050 Personen. 

Nach dem Bauplan 2036 dieses Gebäudes vom 11. Januar 1943 (Pressac 

1989, S. 399) hatten die betreffenden Räume die folgenden Abmessungen: 

1. 12,35 m × 7,72 m = 95,3 m2 

2. 11,69 m × 8,40 m = 98,2 m2 

3. 11,69 m × 3,70 m = 43,2 m2 

Raum 3 soll dann der Länge nach in zwei ungleiche Teile geteilt worden sein, 

deren Abmessungen unbekannt sind (Piper 2000, S. 162). 

Da die Gesamtfläche der angeblichen Gaskammern etwa 236,7 m² betrug, 

ergibt sich daraus eine Opferdichte von etwa 13 Personen pro Quadratmeter 

(genau: 12,88/m²). Aus den von Dragon angegebenen Kapazitäten für die ein-

zelnen Kammern lassen sich folgende widersprüchliche Werte ableiten: 

 
Fläche 

behauptete 

Kapazität 

behauptete 

Dichte 

Kapazität 

bei 13/m² 

behauptete 

% Kapazität 
% Fläche 

Raum 1 95,3 1.500 16 1.228 49,2 40,3 

Raum 2 98,2 800 8 1.265 26,2 41,5 

Raum 3 43,2 750 17 557 24,6 18,2 

Insgesamt 236,7 3.050  3.050 100 100 

Die Aufteilung der Kapazität der Gaskammern ist offensichtlich unsinnig: Die 

sich daraus ergebende Dichte beträgt etwa 13 Personen pro Quadratmeter, 

aber multipliziert man diesen Wert mit der realen Fläche der einzelnen Räu-

me, erhält man drei verschiedene Dichten von 16, 8 und 17 Personen pro 

Quadratmeter. Multipliziert man dann die Dichte von Dragon mit der realen 

Fläche der Räume, erhält man drei Ergebnisse, die in offenem Gegensatz zu 

den von ihm angegebenen Kapazitäten stehen: 1.228, 1.265 und 557 Personen. 

Berechnet man schließlich das Verhältnis zwischen Teil- und Gesamtkapazi-

tät, so erhält man Prozentsätze, die der Fläche der Einzelkammern entsprechen 

(z.B. 1.500 ÷ 3.050 = 49,2%), die sich von denen unterscheiden, die sich aus 

dem Verhältnis zwischen der Fläche der Einzelkammern und der Gesamtflä-

che ergeben (z.B. 95,3 m² ÷ 236,7 m² = 40,2%). Wir haben es hier also nicht 

mit realen Daten zu tun, sondern mit schlecht erfundenen Märchen. 
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Dies wird auch durch die Tatsache bestätigt, dass die Dichte der Opfer laut 

Dragons sowjetischer Aussage in den “Bunkern” (von 80 m² bzw. 100 m²) 19-

21/m² für “Bunker 1” (1.500-1.700 Personen) und 20/m² für “Bunker 2” 

(2.000 Personen) betrug, aber 20-25/m² (2.000 bis 2.500-2.550 Personen) laut 

seiner polnischen Aussage. 

4.9.4. Unmögliche Vergasungstechnik 

In einer anderen Studie habe ich dokumentiert, dass die angeblich in Kremato-

rium IV und V angewandte Vergasungstechnik, wie sie von Tauber, Dragon 

und auch Jankowski beschrieben wurde, unmöglich ist, weil sowohl Tauber 

als auch Dragon die tatsächlichen Gitter erwähnten, welche die kleinen Fens-

ter versperrten, durch die das Zyklon B eingeschüttet worden sein soll. Diese 

Gitterstäbe hätten es jedoch unmöglich gemacht, eine Zyklon-B-Dose durch 

diese Öffnung zu stecken, um deren Inhalt in die Gaskammer zu schütten (sie-

he Mattogno 2021a, S. 182-191). Merkwürdigerweise haben die beiden Zeu-

gen hier fast die gleichen Worte verwendet. Tauber (S6): 

“Um das ‘Zyklon’ in die Kammer zu schütten, gab es in den Wänden in etwa 

zwei Metern Höhe vergitterte Luken, die mit Klappen hermetisch verschliess-

bar waren.” 

Dragon (S12): 

“Um das Zyklon auszuschütten, waren an den Außenwänden der Gaskammern 

in einer Höhe von etwa 2 Metern Luken mit Gittern angebracht, die mit Klap-

pen hermetisch verschlossen werden konnten.” 

An dieser Stelle sei auf Jean-Claude Pressacs Bewertung dieser behaupteten 

Vergasungstechnik in den Krematorien IV und V verwiesen, die er bereits 

1982 äußerte (1982, S. 125): 

“Industriell gesehen ist der Betriebsablauf unsinnig.” 

Er führt diese Unsinnigkeit auf die Tatsache zurück, dass die Krematorien IV 

und V nicht als verbrecherische Instrumente konzipiert, sondern “zu diesem 

Zweck umgewandelt” (ebd., S. 126) worden seien. Dies impliziert jedoch, 

dass die SS-Techniker der Zentralbauleitung völlige Idioten gewesen sein 

müssen, die nicht in der Lage waren, eine effiziente und rationelle Lösung für 

diese behauptete Umwandlung zu finden, angefangen bei der grundlegenden 

und wesentlichen Einrichtung: einer mechanischen Lüftungsanlage. In der Tat 

waren sich Tauber und Dragon einig, dass keine solche vorhanden war. Tau-

ber (S7): 

“Außerdem gab es in den Gaskammern der Krematorien Nr. 4 und 5 keine 

Lüftung[sanlage], sodass die Lüftung der Kammern durch das Öffnen der Tü-

ren und Fensterchen erfolgte.” 

Dragon (S12): 
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“Außerdem gab es in den Gaskammern der Krematorien Nr. 4 und 5 keine 

Lüftung[sanlage], sodass die Lüftung der Kammern durch Öffnen der Türen 

und [Fenster-]Öffnungen erfolgte.” 

Ohne diese Vorrichtungen hätte die passive Belüftung der angeblichen Gas-

kammern durch die drei Türen und sieben Luken tagelang gedauert (Mattogno 

2019, S. 164-166), was kontinuierliche Vergasungen unmöglich gemacht hät-

te. 

Die von Pressac festgestellte Unsinnigkeit war somit das unvermeidliche 

Ergebnis der unsinnigen Fantasien dieser selbsternannten Augenzeugen. 

4.9.5. Kremierungskapazität 

Die von Dragon behauptete Einäscherungskapazität des 8-Muffel-Ofens des 

Krematoriums IV/V steht im Gegensatz zu den Angaben Taubers, der in die-

sem Zusammenhang feststellt: 

“In jedem Krematorium gab es einen 8-Muffel-Ofen. In jede Muffel wurden 4-

5 Personen eingeführt. Die Dauer der Kremierung betrug 35 Minuten. In ei-

nem Ofen wurden 1.200-1.500 Menschen pro Tag verbrannt.” (S6) 

Dies entspricht im Durchschnitt (8 Muffeln × 4,5 Leichen/Muffel × 21 Std. × 

60 Min./Std. ÷ 35 Min. ≈) etwa 1.300 Leichen pro Tag. Dragon sagte stattdes-

sen: 

“Diese beiden Krematorien hatten 4 Öfen auf zwei Seiten. In jeden Ofen wur-

den drei Leichen gelegt.” (P6) “Die Einäscherung dauerte 15-20 Minuten.” 

(P7) 

Daraus ergibt sich eine durchschnittliche Kapazität von (8 Muffeln × 3 Lei-

chen/Muffel × 21 Std. × 60 Min./Std. ÷ 17,5 Min. ≈) etwa 1.730 Leichen pro 

Tag. 

Laut Dragon konnten die vier Krematorien in Birkenau 10.000-12.000 Lei-

chen pro Tag einäschern (S7) – was schlichtweg Unsinn ist, rechnerisch basie-

rend auf den ebenso irrsinnigen Ausgangszahlen von 3-5 Leichen, die in einer 

Muffel innerhalb von 15-20 Minuten eingeäschert worden sein sollen (anstatt 

einer Leiche pro Muffel pro Stunde) – plus weitere 5.000 in den Einäsche-

rungsgruben im Krematorium V (P9). Die Gesamtkapazität dieser Anlagen lag 

also bei 15.000 bis 17.000 Leichen – der blanke Wahnsinn. 

4.9.6. Ofenbeschickungssystem 

Bei der sowjetischen Vernehmung sagte Dragon aus (S6): 

“Die Leichen wurden auf eisernen Bahren, die auf Gestellen aufgelegt waren, 

in den Ofen geschoben. Auf eine Bahre legten wir jeweils 3 und 2 Leichen. In 

jeden Ofen [=Muffel] wurden 5 Leichen eingeführt. Die Leichen wurden von 

den Tragen mit Hilfe spezieller Haken in den Ofen  [=die Muffel] geschoben, 

wonach die Tragen herausgezogen wurden.” 
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Das bedeutet, dass zwei unmittelbar aufeinanderfolgende Beladungsvorgänge 

durchgeführt wurden, eine mit drei Leichen, die nächste mit zwei weiteren. 

Bei gleicher Dauer von 15-20 Minuten hätte sich die Einäscherungskapazität 

der Krematorien IV/V damit auf etwa 3.300 Leichen pro Tag erhöht. 

In seiner polnischen Aussage gab Dragon weitere Erläuterungen zum Sys-

tem der Leicheneinführung in die Muffeln (P7): 

“Wir legten die Leichen wie folgt auf die Bahren: Wenn die erste Leiche mit 

dem Kopf nach vorne lag, legten wir die zweite mit dem Kopf nach hinten. In 

jeden Ofen haben wir drei Leichen gelegt. Als wir die dritte Leiche einlegten, 

brannten [die beiden] zuvor eingeführten bereits. Ich sah, dass sich die Arme 

dieser Leichen anhoben, dann hoben sich die Beine an. Übrigens gingen wir 

sehr schnell vor, und ich konnte den ganzen Verbrennungsprozess nicht genau 

beobachten. Wir mussten uns beeilen, denn wenn sich die Extremitäten dieser 

bereits brennenden Leichen stark aufrichteten, hatten wir Schwierigkeiten, die 

dritte Leiche in den Ofen [=die Muffel] zu bekommen. Wir benutzten die Bah-

ren folgendermaßen: zwei Häftlinge hoben die Bahre an, einer an dem Ende, 

das weiter vom Ofen entfernt war, der andere an dem Ende, das zuerst in den 

Ofen kam. Nachdem die Bahre eingeführt worden war, hielt einer der Häftlin-

ge den Leichnam mit einem langen Schürhaken, wir nannten ihn Hacke, die 

am Ende gegabelt war, fest, und zwei andere [Häftlinge] zogen die Bahre un-

ter dem Leichnam heraus.” 

Hier sprach der Zeuge ebenfalls von zwei unmittelbar aufeinanderfolgenden 

Beladungsvorgängen, aber die erste Ladung enthielt nur zwei statt drei Lei-

chen, während die zweite nur eine statt zwei enthielt. 

Die von Dragon beschriebene Technik des Einbringens der Bahre in die 

Muffel ist unpraktisch, weil nach seinen Angaben zwei Häftlinge die Bahre 

anhoben, einer in der Nähe des Ofens (Häftling A) und der andere am Ende 

der Bahre weiter weg vom Ofen (Häftling B). Während jedoch am Ende der 

Trage, die aus zwei doppelt gebogenen Holmen bestand, ein bequemer Griff 

zum Anheben und Schieben vorhanden war, mussten die beiden vorderen En-

den der Rohre direkt auf die beiden Führungsrollen gesetzt werden, was für 

eine einzelne Person an einer 800°C heißen Muffel unmöglich war. Wie Tau-

ber richtig erläuterte, konnte dies nur geschehen, indem man eine Eisenstange 

oder einen Holzbalken unter die Vorderseite der Trage legte, die an den Enden 

von zwei Häftlingen von beiden Seiten gepackt wurde, die dann in gebühren-

dem Abstand von der offenen Muffeltür die beiden freien Enden der Trage-

holme auf die Rollen setzen konnten. 

Das von Dragon beschriebene Verfahren wurde stattdessen mit drei Häft-

lingen durchgeführt: Nachdem Häftling A – wir wissen nicht wie – die Bahre 

auf die Rollen gesetzt hatte, hatte er nichts mehr zu tun und konnte dann Häft-

ling B helfen, die Bahre in die Muffel zu schieben; dann hielt ein dritter Häft-

ling C die Leichen mit einem Schürhaken fest, und die beiden anderen zogen 
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die Bahre aus der Muffel. Dragon erklärt nicht, warum das Team, das die Lei-

chen einführte, aus fünf Häftlingen bestand. 

4.9.7. Das Sonderkommando 

Was das Sonderkommando betrifft, so stehen die Aussagen von Dragon in 

nicht unerheblichem Widerspruch zu denen von Tauber. 

Das am 10. Dezember 1942 gebildete Sonderkommando bestand aus ins-

gesamt 200 Häftlingen (S2), von denen 110-120 dem “Bunker 2” (S6) und die 

restlichen 80-90 dem “Bunker 1” zugeteilt waren. Diese Zahl blieb bis März/

April 1943 unverändert, als der Betrieb der beiden “Bunker” eingestellt wur-

de. Dragon gibt zwar an, dass das anfängliche Sonderkommando “innerhalb 

kurzer Zeit” auf 400 Mann anwuchs (P10), aber er präzisiert, dass 1943 “200 

Griechen [...] unserem Sonderkommando zugeteilt” wurden (P11), was die 

Gesamtzahl auf 400 Häftlinge erhöhte. Der erste Judentransport aus Griechen-

land traf jedoch erst am 20. März 1943 in Auschwitz ein (Czech 1989, S. 

445). Tauber hingegen gibt an, “Mitte März 1943”, als die erste Vergasung im 

Krematorium II stattgefunden habe, sei “die Arbeit […] von einer anderen 

Schicht des Sonderkommandos übernommen [worden], das damals auch die 

beiden Bunker betrieb [und] etwa 400 Häftlinge zählte” (P17f.). Dabei handel-

te es sich aber um Dragons Sonderkommando, das aus 200 Personen bestand, 

da frühestens am 20. März Griechen zu diesem Kommando hinzugekommen 

sein konnten. 

Laut Tauber zählte das Sonderkommando im Mai 1944 1.000 Mann, die 

sich wie folgt aufteilten (S10): 

– Krematorium 2: 120 Mann, 60 Mann pro Schicht 

– Krematorium 3: 120 Mann (60 Mann pro Schicht) 

– Krematorium 4: 60 Mann 

– Krematorium 5: 300 Mann 

– “Separate Gaskammer Nr. 2” (“Bunker 2”) und daneben liegende 

Scheiterhaufen: 300 Mann 

Daraus folgt, dass laut Dragon für die Vernichtung von 17.000-18.000 Men-

schen pro Tag in den beiden “Bunkern” 1942/Anfang 1943 200 Mann des 

Sonderkommandos ausreichten, für Tauber aber allein “Bunker 2” 300 Mann 

erforderte, obwohl Franciszek Piper behauptet, dass “nur” 5.000 Leichen pro 

Tag in den angeblichen Gruben dieses “Bunkers” verbrannt wurden (Piper 

1994, S. 173). 

Ein weiterer relevanter Widerspruch betrifft die Datierung der angeblichen 

Vergasung von 200 Männern des Sonderkommandos in Auschwitz. Tauber 

(S11): 

“Im August 1944 töteten die Deutschen 200 Männer auf einen Schlag. Sie 

wurden alle im Lager Auschwitz 1 in einer Desinfektionskammer getötet.” 

Dragon (P11): 
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“Im Oktober 1944 wurden 500 Häftlinge erschossen, und zwar 400 auf dem 

Hof des Krematoriums Nr. IV und 100 auf dem Feld neben dem Krematorium 

Nr. II. Im selben Monat wählte Moll etwa 200 Häftlinge des Sonderkomman-

dos aus, die nach Oświęcim gebracht und, wie uns später von den im [Waren-

lager] Kanada beschäftigten Häftlingen mitgeteilt wurde, in der Kammer ver-

gast wurden, die zur Begasung von Sachen im Warenlager ‘Kanada’ benutzt 

wurde.” 

Dieser Widerspruch ist absolut unerklärlich, denn das entscheidende Ereignis 

ist hier der Sonderkommando-Aufstand vom 7. Oktober 1944, mit dem die 

beiden Zeugen das angebliche Ereignis ohne weiteres mit “davor” oder “da-

nach” hätten datieren können. 

Tauber erzählte der Jüdischen Geschichtskommission andere Märchen: im 

Zuge des besagten Aufstandes (den er auf September 1944 datierte) wurden 

angeblich 40 SS-Soldaten und 800 Sonderkommando-Insassen getötet sowie 

ein Krematorium “gesprengt” – grob falsche Angaben selbst aus orthodoxer 

Sicht. 

Dragon verwickelte sich auch bezüglich der Unterkünfte des Sonderkom-

mandos in weitere Widersprüche: 

“Im September oder August [sic] 1944 – ich erinnere mich nicht genau – er-

fuhr die Leitung des Krematoriums – ich weiß nicht wie – von der Vorberei-

tung des Aufstandes und verlegte das gesamte Sonderkommando ins Kremato-

rium Nr. 4, wo es einen Monat lang blieb.” (S8) 

“Gradowski wurde im Oktober 1944 während des Aufstandes erschossen. 

Damals wurden 500 Häftlinge des Sonderkommandos, das zu diesem Zeitpunkt 

700 Häftlinge zählte, erschossen. 100 von ihnen schliefen im Krematorium Nr. 

II, weitere 100 im Krematorium Nr. III und 500 im Krematorium Nr. IV.” 

(P10) 

“Ende Mai 1944 wurde ich zusammen mit dem gesamten Sonderkommando 

von Block 11 des Abschnitts BIId ins Krematorium Nr. IV verlegt, wo ich bis 

Oktober 1944 blieb. Wie ich bereits erwähnt habe, waren im Oktober 1944 et-

wa 700 Häftlinge des Sonderkommandos in diesem Krematorium unterge-

bracht.” (P11) 

Das gesamte Sonderkommando wurde also im August-September und gleich-

zeitig Ende Mai 1944 ins Krematorium IV verlegt, und die Zahl der dort un-

tergebrachten Häftlinge betrug 700 und zugleich 500. 

Diesen Widersprüchen fügt Dragon in Bezug auf den Aufstand des Son-

derkommandos Folgende Mär hinzu: 

“Ich versteckte mich unter einem Holzstapel und Tauber in den Kaminschäch-

ten des Krematoriums Nr. V.” (P12) 

Der Kaminschacht dieses Krematoriums hatte jedoch keine Zugangsöffnung, 

so dass niemand ihn jemals hätte betreten können. Dies ist ein kolossaler Un-
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sinn, den Tauber anständigerweise nicht wiederholte, den sich aber Filip Mül-

ler später zu eigen machte (siehe Mattogno 2021a, S. 55-58). 

4.10. Die Vernichtung der ungarischen Juden und “Bunker 2” 

Dragon behauptete (S7): 

“Die Gaskammer Nr. 2 war vor allem dann in Betrieb, wenn 6-7 Personen-

transporte ankamen; dann wurden die Leichen auch auf den Scheiterhaufen 

und nicht nur in den Krematorien verbrannt.” 

In den Monaten Mai, Juni, Juli und August 1944 gab es “jeden Tag […] einen 

großen Zustrom von Menschen – 5-7 Transporte” ungarischer Juden (S8f.), 

und zu der behaupteten Einäscherungskapazität der Krematorien und der Gru-

ben in der Nähe des Krematoriums V (15.000 bis 17.000 Leichen pro Tag) 

müssten wir die Kapazität der Gruben in der Nähe von “Bunker 2” hinzurech-

nen, obwohl Dragon nicht angibt, wie hoch deren Kapazität 1944 war (für 

1942 behauptete er eine Kapazität von “mindestens 10.000 Menschen” pro 

Tag; S6). 

1944 wurden 437.402 Juden in 147 Zügen aus Ungarn deportiert, so dass 

jeder Transport im Durchschnitt 2.975 Personen enthielt (NG-5615; T-1166), 

oder aufgerundet 3.000. Aber nach Dragons Angaben kamen im Mai, Juni, Ju-

li und August 1944 durchschnittlich sechs Transporte ungarischer Juden pro 

Tag in Auschwitz an, also insgesamt (6 Züge × 3.000 Häftlinge/Zug × 30 Ta-

ge/Monat × 4 Monate =) 2.160.000 Menschen! 

In einer separaten Studie habe ich dokumentiert, dass maximal 398.400 

ungarische Juden nach Auschwitz deportiert wurden; die wahrscheinlichste 

Zahl liegt jedoch bei etwa 321.000, da 107.000 registrierte Häftlinge, die 

durch das Durchgangslager Birkenau geschleust wurden, etwa 1/3 der Ge-

samtzahl ausmachten (Mattogno 2007). In der Zeit der intensivsten Deportati-

on (vom 16. Mai bis 7. Juni 1944) fuhren durchschnittlich vier Züge täglich 

aus Ungarn ab (die Zahl, auf die man sich bei der Transportkonferenz Anfang 

Mai 1944 geeinigt hatte; Braham, S. 156f.), was etwa 12.600 Personen pro 

Tag entspricht.132 Wenn wir also die Behauptung Dragons anwenden, dass 

“Bunker 2” vor allem bei der Ankunft von 6-7 Transporten genutzt wurde 

(S7), folgt daraus, dass er praktisch nie genutzt wurde. Da im Durchschnitt ein 

Drittel aller Deportierten arbeitsfähig war, wären 2/3 dieser 12.600 ankom-

menden Deportierten, also 8.400, für die Vergasung vorgesehen gewesen, so 

dass die Krematorien aus Dragons verrückter Sicht mehr als ausreichend wa-

ren, um die Arbeit selbst auf dem extremsten Höhepunkt der Deportation der 

ungarischen Juden zu erledigen. Daher waren auch die Verbrennungsgruben 

im Krematorium V überhaupt nicht notwendig. 

 
132 Die Zahl der Deportierten betrug 289.357 in 92 Zügen, im Durchschnitt etwa 3.150 pro Zug. 
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Diesen Ungeheuerlichkeiten fügt der Zeuge eine weitere hinzu (P9): 

“Diese Arbeit erstreckte sich über die Monate Mai und Juni. Ausgehend von 

meinen Beobachtungen schätze ich, dass in diesen beiden Monaten etwa 

300.000 ungarische Juden im Krematorium V verbrannt wurden.” 

Dies bedeutet, dass die ungarischen Juden allein im Krematorium V in einer 

Größenordnung von (300.000 ÷ 60 =) etwa 5.000 pro Tag vernichtet wurden, 

was der behaupteten Kapazität der Verbrennungsgruben in der Nähe des Kre-

matoriums V entspricht, ohne dass die Öfen des Krematoriums hätten genutzt 

werden müssen. Da es sich hierbei zudem um die bei weitem größte angebli-

che Vernichtungsaktion handelte, widerlegt dies die Mär von 6-7 Transporten 

pro Tag und 15.000-17.000 Vergasungsopfern/Kremierten pro Tag (ohne 

“Bunker 2”) auf eklatante Weise. Wenn diese 300.000 ungarischen Juden tat-

sächlich innerhalb von zwei Monaten im Krematorium V vergast und einge-

äschert wurden, welche Juden wurden dann in den Krematorien II, III und IV 

vergast und eingeäschert (im Zeitraum Juni-Juli, denn im Juli-August soll 

Krematorium V ja außer Betrieb genommen worden sein) für die zwei – oder 

drei – oder vier Monate der maximalen Ausrottung mit 15.000-17.000 Opfern 

pro Tag? Und wenn die SS sogar auf die Öfen des Krematoriums V hätte ver-

zichten können, wie ist es dann möglich, dass die Öfen der Krematorien der 

Belastung nicht gewachsen waren, wie der Zeuge in seiner sowjetischen Aus-

sage behauptet (S9): 

“Die Öfen der Krematorien allein konnten die Menschen, die in den Gaskam-

mern vergast wurden, nicht einäschern. In jedem Krematorium gab es Lager-

räume, in denen die Leichen gelagert wurden, die am Tag der Vergasung nicht 

verbrannt werden konnten.” 

Darüber hinaus erwähnt Dragon nur eine weitere angebliche Vernichtung, an 

der alle vier Krematorien beteiligt waren, die 1943 stattfand und 70.000 grie-

chische Juden betraf. Allerdings wurden nur 48.533 griechische Juden nach 

Auschwitz deportiert, von denen 11.147 dort registriert wurden.133 

4.11. Die Krematorien II und III 

4.11.1. Eine einzige Gaskammer oder zwei? 

Dragon behauptet, in den Krematorien IV und V gearbeitet zu haben, und war 

auch im Krematorium II (“etwa 5-10 Tage lang an einem der Öfen”; S8), was 

er vor Richter Sehn entschieden bestritt (P10): 

“An der Vergasung und Einäscherung von Menschen in den Krematorien Nr. 

II und III habe ich nicht teilgenommen.” 

 
133 Czech 1970, Tabelle Nr. 2 (zwischen S. 24 und 25). 
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Seine Aussagen zu diesen beiden Einrichtungen stehen in nicht unerheblichen 

Punkten im Widerspruch zu Taubers Behauptungen, angefangen bei der Auf-

teilung der angeblichen Gaskammer in zwei Räume. Tauber (P9): 

“Ende 1943 wurde die Gaskammer durch eine gemauerte Wand in zwei Teile 

geteilt, so dass sie für die Vergasung kleinerer Transporte geeignet war.” 

Dragon (S10): 

“In den Krematorien Nr. 2 und 3 gab es jeweils eine Gaskammer, die sich in 

einem der unterirdischen Räume des Krematoriums befand und etwa 30 Meter 

lang war.” 

4.11.2. Tragbare Koksöfen 

Ein weiterer Geniestreich der Zeugen ist Dragons Idee der tragbaren 

Koksöfen, die angeblich in den “Gaskammern” (S11) verwendet wurden: 

“Falls erforderlich, wurden die Gaskammern mit transportablen Koksöfen be-

heizt.” 

Er erklärt nicht die Notwendigkeit oder Zweckmäßigkeit dieses Heizens, das 

offensichtlich im Zusammenhang mit der Verdampfung der Blausäure aus des 

Gipsgranulat von Zyklon B zu sehen ist. Der Siedepunkt von Blausäure liegt 

bekanntlich bei etwa 26°C. Die Koksheizungen dienten daher vermutlich da-

zu, diese Verdampfung zu fördern. Der Körper eines Erwachsenen gibt jedoch 

1,5 kcal Wärme pro Stunde und kg Körpergewicht ab,134 sodass 3.000135 Kör-

per mit einem Durchschnittsgewicht von 60 kg (3.000 × 60 kg × 1,5 kcal/h/kg 

=) 270.000 kcal/h oder 4.500 kcal/min erzeugt hätten. Die Verdampfungs-

wärme von Blausäure beträgt 0,2464 kcal/g bei 0°C (Peters, S. 56), so dass die 

zum Verdampfen der in vier 1,5-kg-Dosen Zyklon B136 enthaltenen Blausäure 

erforderliche Wärme (0,2464 kcal/g × 6.000 g =) etwa 1.500 kcal beträgt. In 

jedem Fall hätte die Wärme, die von den Körpern der angeblich in diese 

Kammern gepferchten Opfer erzeugte wurde, eine Beheizung oder Vorwär-

mung der angeblichen Gaskammer selbst im Winter unnötig gemacht.137 

Diesbezüglich erklärte Dragon ganz allgemein (P5): 

“In der Kammer war es nach dem Öffnen sehr warm, und man konnte das Gas 

spüren; es war erstickend, und es war süß im Mund, angenehm.” 

Da Dragon bei seinem ersten Arbeitstag in “Bunker 2” eine Gasmaske erhal-

ten hatte (“Alle 12 von uns wurden mit [Gas-]Masken ausgestattet und zur Tür 

des Häuschens geführt”; P2), ergibt der Hinweis auf den Geschmack von Zyk-

 
134 Neufert, S. 25. Ein Exemplar dieses Buches befand sich in der Bibliothek der Zentralbauleitung 

von Auschwitz. RGVA, 502-2-87. 
135 Die von Tauber angegebene Zahl für die Tageskapazität (S6), die der Kammerkapazität ent-

spricht, wenn man von einer Vergasung pro Tag ausgeht. 
136 Ich lege die Einschüttung von vier große Zyklon-B-Dosen mit jeweils 1,5 kg Blausäure in die an-

gebliche Gaskammer zugrunde. 
137 Ich beziehe mich insbesondere auf Pressacs phantasievolle Mutmaßungen über die “Warmluftzu-

führungsanlage”. Siehe Mattogno 2019, S. 112-122. 
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lon B keinen Sinn und bezieht sich möglicherweise auf dessen Geruch. Blau-

säure hat jedoch, wie Germar Rudolf betont, einen sehr schwachen Geruch, 

und in der Fachliteratur wird nur unzutreffend von einem Geruch nach Bitter-

mandeln gesprochen (Rudolf, S. 236), der jedenfalls kaum als “süß” oder “an-

genehm” bezeichnet werden kann. 

Hätten die Lagerverwaltungen diese Heizgeräte tatsächlich aufgestellt, hät-

te man dort sofort erkannt, dass das von diesen Heizgeräten erzeugte Kohlen-

monoxid alle Opfer in einem Zeitraum vernichtet hätte, der in etwa dem von 

Zyklon B entspricht,138 jedoch ohne die Notwendigkeit, Blausäure zu verwen-

den. Tödliche Unfälle in Haushalten, die auf die Abgase von Koksöfen zu-

rückzuführen sind, waren zu einer Zeit, in der alle Wohnhäuser hauptsächlich 

mit Holz-, Kohle- und Koksöfen beheizt wurden, in der Tat viel häufiger als 

heute. 

Tauber bestreitet übrigens, dass in den “Gaskammern” (P3) irgendwelche 

Heizgeräte verwendet wurden: 

“Diese Leichen waren gefroren; wir mussten sie mit Äxten voneinander tren-

nen.” 

4.12. Vernichtungen in den Krematorien 

4.12.1. Kremierungskapazität 

Die von Dragon angegebene Einäscherungskapazität der Krematorien von 

Birkenau ist wahnsinnig: 10.000-12.000 Leichen pro Tag. Ich habe bereits zu-

vor erklärt, dass die maximale Kapazität dieser Anlagen bei 1.120 Leichen pro 

21-Stunden-Tag lag, bei einer Rate von einer Leiche pro Muffel und Stunde 

(eine Dauer, die sich auf etwas mehr als 50 Minuten reduzieren würde, wenn 

Kinderleichen vorhanden waren). Andererseits bestätigt der Zeuge, dass jede 

Muffel mit fünf Leichen zugleich beladen wurde (S6) oder nur mit dreien 

(P6), die in 15-20 Minuten verbrannten (P7). Aus diesen Angaben ergibt sich 

eine Mindestkapazität von (3 Leichen in 20 Minuten in 46 Muffeln =) 9.936 

und eine Höchstkapazität von (5 Leichen in 15 Minuten in 46 Muffeln =) 

22.080. Wenn man stattdessen drei Leichen in jeder Muffel in 15 Minuten be-

rücksichtigt, ergibt sich eine Kapazität von 13.248. 

Für die Krematorien IV und V spricht Dragon ausdrücklich von drei Lei-

chen je Muffel in 15-20 Minuten, was 1.728 bis 2.304 Leichen pro Tag ent-

spricht, im Durchschnitt etwa 2.000, oder 4.000 für beide Krematorien zu-

sammen. 

 
138 Eine CO-(Kohlenmonoxid)-Konzentration von 1/1000% (0,001%) kann eine schwere und sogar 

tödliche Vergiftung verursachen; eine von 1/500% (0,002%) kann innerhalb von vier bis fünf 
Stunden zum Tod führen, eine von 1/20% (0,05%) kann innerhalb von 15 Minuten tödlich sein; 
Bour/Ledingham, S. 3. 
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Die Kapazität der Krematorien II/III hätte demnach also (10.000 bis 12.000 

– 4.000 =) sechs- bis achttausend Leichen pro Tag oder drei- bis viertausend 

pro Krematorium betragen. Diese Zahlen stehen jedoch im Widerspruch zu 

den Zahlen, die sich aus seinen anderweitigen Angaben ergeben: zwischen 

9.936 und 22.080 für beide Anlagen oder 4.968 bis 11.040 für jede. 

Alle diese Zahlen haben jedoch eines gemeinsam: Sie sind technisch ab-

surd. 

4.12.2. Die Aufgabenverteilung der Häftlinge des Sonderkommandos 

Die von Dragon angegebene Verteilung der Häftlinge, die in den Krematorien 

II und III mit den verschiedenen behaupteten Aufgaben beschäftigt waren, ist 

praktisch identisch mit der von Tauber genannte Verteilung, d.h. 2 Schichten 

mit je 60 Häftlingen (S13f.): 

– 15 Häftlinge, die dem Auskleideraum zugewiesen werden 

– 15 Häftlinge für die Räumung der Kammer und den Transport der Leichen 

zum Lastenaufzug 

– 2 Häftlinge zum Beladen des Lastenaufzugs 

– 4 Häftlinge als “Friseure” 

– 2 Häftlinge als “Zahnärzte” 

– 2 Häftlinge für die Bedienung der Gasgeneratoren der Öfen 

– 2 Häftlinge für die Bedienung des Lastenaufzugs 

– 2 Häftlinge zum Entladen des Lastenaufzugs 

– 2 Häftlinge für den Transport der Leichen zu den Öfen 

– 10 Häftlinge, aufgeteilt in zwei Fünfergruppen, zum Beladen der Muffeln 

– 4 Häftlinge zur Unterstützung des Wächters/Aufsehers 

Tauber gab in der sowjetischen Erklärung an, dass “[i]n der Vergasungshalle” 

– der Leichenhalle 1 der Krematorien II und III, die eine Fläche von 210 m² 

hatte – “4.000 Menschen auf einmal vergast” wurden (S4) und dass die durch-

schnittliche Zahl der vergasten Menschen 3.000 pro Tag betrug (S6). Die 

Dichte der Opfer lag also bei 19 bzw. 14 Personen pro Quadratmeter. 

Dragon nannte keine Zahlen, aber in seiner sowjetischen Aussage gab er 

an, “Bunker 1” habe eine Gesamtfläche von 80 Quadratmetern gehabt und 

zwischen 1.500 und 1.700 Menschen seien auf dieser Fläche eingepfercht 

worden (S5), was ungefähr 19 bis 22 Menschen pro Quadratmeter entspricht. 

In seiner polnischen Aussage erwähnte er “weniger als 2.000” Personen 

(P3,6), was einer Dichte von “weniger als” 25 Personen pro Quadratmeter ent-

spricht. “Bunker 2” hatte eine Gesamtfläche von 100 Quadratmetern und 

konnte laut Dragons sowjetischer Aussage 2.000 Personen aufnehmen (S5), 

laut seiner polnischen Aussage jedoch bis zu 2.550 Personen (P3). Daraus 

ergibt sich ebenfalls eine Dichte von 20-25 Personen pro Quadratmeter. Um 

auf ähnlich absurd hohe Dichten in den angeblichen Gaskammern der Krema-

torien II und III zu kommen, müsste man in der Tat von einer Mindestbele-
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gung von ca. 4.000 Personen ausgehen (womit man auf ca. 19 Personen pro 

Quadratmeter in den Kammern käme). 

Die Dichte von 14 Personen pro Quadratmeter (eine Belegung von 3.000 

Personen in Leichenhalle 1) ist eindeutig schon ein Grenzfall und vielleicht 

schon jenseits dessen, was physikalisch möglich gewesen wäre. Aber wir wol-

len uns hier an Dragons Drehbuch halten, um andere Absurditäten aufzuzei-

gen, die sich daraus ergeben. 

Was die Aufteilung der Opfer anbelangt, so kann man im Allgemeinen von 

20% Kindern, 40% Männern und 40  Frauen ausgehen.139 Das bedeutet, dass 

vier Friseure die Haare von 1.200 toten Frauen schneiden mussten, jeder Fri-

seur 300 Frauen, und dass zwei Zahnärzte die Münder von 2.400 erwachsenen 

Leichen, also jeweils 1.200, untersuchen und eventuell vorhandene Goldzähne 

ziehen mussten. Wenn wir von einer extrem knapp bemessenen Durch-

schnittszeit von 15 Sekunden pro Inspektion/Extraktion ausgehen, hätte die 

ganze Aktion (15 Sekunden × 1.200 =) 18.888 Sekunden oder fünf Stunden 

gedauert. 

Zusätzlich hätten zwei Häftlinge 3.000 Leichen in den Lastenaufzug laden 

und zwei weitere Häftlinge die Leichen im Obergeschoss abladen müssen. 

Das bedeutet 1.500 Leichen pro Häftling, was einem Gesamtgewicht von 

(1.500 × 60 kg =) 90.000 kg oder 90 Tonnen entspricht. Auch hier gilt, was 

ich bereits zu Taubers Aussagen gesagt habe. 

Schließlich sollten zwei Häftlinge 3.000 Leichen vom Lastenaufzug zu den 

Öfen schleppen, jeder von ihnen 1.500 Leichen. Die Methode war sehr primi-

tiv: Die Leichen wurden über den Boden des Ofenraums geschleift, indem 

man das gebogene Ende eines Spazierstocks um deren Hals legte oder einen 

Riemen um deren Handgelenk gewickelte:140 1.500 Schleppvorgänge mit die-

sem lächerlichen System! Wie lange hätte das gedauert? Der Ofenraum des 

Krematoriums II/III war 30 Meter lang, und die fünf Dreimuffelöfen waren 

nebeneinander angeordnet. Vom Ausgang des Fahrstuhls war der nächstgele-

gene Ofen etwas mehr als einen Meter entfernt, der am weitesten entfernte et-

wa 25 Meter. Im Durchschnitt musste also jeder Häftling eine Leiche 12,5 

Meter weit schleppen und dann zum Lastenaufzug zurückkehren – 1.500 Mal 

hintereinander. Wenn wir von einer optimistischen Durchschnittsgeschwin-

digkeit von 1 Meter pro Sekunde ausgehen, hätte jeder Schleppvorgang (Hin- 

 
139 Für die Kinder stütze ich mich auf Kubica, S. 288f., die angibt, dass ca. 232.000 Kinder nach 

Auschwitz deportiert wurden, von denen ca. 22.000 registriert wurden; wenn man bedenkt, dass 
die Orthodoxie die Gesamtzahl der Auschwitz-Toten derzeit mit 1.100.000 ansetzt (Piper 1993, S. 
202), beträgt die Zahl der angeblich vergasten Kinder (210.000) etwa 20% der Gesamtzahl. So-
weit ich weiß, gibt es keine Angaben über die Zahl der nach Auschwitz deportierten Männer und 
Frauen. Die von mir genannten Prozentsätze stammen aus Transporten aus Frankreich, Belgien 
und den Niederlanden, wo Namenslisten der Deportierten erhalten sind (Klarsfeld; Klarsfeld/
Steinberg; Het Nederlandse... 1948 & 1953. 

140 Für die Spazierstock-Technik siehe z.B. Paisikovic, in: Mattogno 2021a, S. 144, 154; die Riemen-
Technik siehe z.B. Müller, S. 185; Nyiszli 1992, S. 39. 
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und Rückweg) 25 Sekunden gedauert, die gesamte Operation (25 Sekunden × 

1.500 =) 37.500 Sekunden oder über zehn Stunden. 

Wie ich bereits anmerkte, ergibt die Behauptung von Dragon keinen Sinn, 

dass nur zwei Mannschaften von fünf Häftlingen für die Beschickung der 

Muffeln eingesetzt wurden, denn bei dem behaupteten Einäscherungstempo 

hätten sie nur zwei Öfen (sechs Muffeln) bedienen können, und fünf Mann-

schaften wären für die fünf Öfen im Krematorium erforderlich gewesen. 

Es ergibt auch keinen Sinn, nur zwei Häftlinge mit der Bedienung der Gas-

generatoren der Öfen zu beauftragen, da jeder Ofen über zwei Gasgeneratoren 

verfügte, also insgesamt zehn, und jeder Gasgenerator während des gesamten 

Einäscherungsprozesses ständig überwacht werden musste, indem Koks nach-

gefüllt, der Durchfluss der Verbrennungsluft durch die entsprechenden Türen 

reguliert und die Rauchklappe entsprechend dem Verbrennungsprozess einge-

stellt wurde. 

Über die Einäscherungen in den Krematorien II und III sagt Dragon nichts. 

4.13. Salmen Gradowski und die vergrabenen Handschriften 

Sowohl während des sowjetischen als auch des polnischen Verhörs sprach 

Dragon ausführlich über Salmen Gradowski. Um seine Aussagen vollständig 

zu verstehen, ist eine kurze Einführung notwendig. Gradowski war ein angeb-

liches Mitglied des Sonderkommandos, dem drei Schriften aus dem Jahr 1944 

zugeschrieben werden, die bei Kriegsende gefunden worden sein sollen. Der 

orthodoxen Fassung zufolge fanden die Sowjets am 5. März 1945 im Bereich 

des Krematoriums II in Birkenau eine Aluminiumflasche mit einem Notizbuch 

und einem Brief in jiddischer Sprache. Diese Gegenstände wurden in das Mi-

litärmedizinische Museum in Leningrad gebracht. Ebenfalls im März 1945 

verkaufte ein anonymer Pole Haim Wolnerman ein jiddisches Manuskript, das 

er in einer Blechbüchse in der Nähe der Krematorien von Birkenau gefunden 

haben will (Mattogno 2021, S. 265f., 268). 

In seiner sowjetischen Zeugenaussage behauptete Dragon (S10): 

“Unter den 500 erschossenen Männern des Sonderkommandos befand sich 

auch ein Jude aus der Stadt Luna, Gradowski, der, ohne dass die SS es wusste, 

ein [Notizbuch mit einem] Verzeichnis führte über die Transporte mit den 

Menschen, die ankamen und verbrannt wurden. 

In den letzten Monaten vor der Inbrandsetzung des Krematoriums Nr. 4 durch 

das Sonderkommando begann Gradowski aus Angst, dass jemand vom Son-

derkommando die Schriften entdecken könnte, [die er] immer bei sich [hatte], 

die Schriften im Erdreich zu verstecken, damit sie erhalten blieben. Mir per-

sönlich übergab Gradowski einige seiner Schriften, die er in eine deutsche 

Feldflasche steckte, um sie zu verstecken, die ich in der Erde vergrub; ich 

kann diese Stelle zeigen. Das war im Oktober oder September 1944. Ich weiß 
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auch, wo die Granaten vergraben wurden, die von den Sonderkommandos 

hergestellt wurden, die den Aufstand und die Flucht vorbereitet hatten. Ich 

kann diesen Ort zeigen.” 

Und hier ist die Geschichte, die er Richter Sehn erzählte (P10): 

“Ich berechne die Zahl der in den zwei Bunkern und vier Krematorien Vergas-

ten auf über 4 Millionen. Dies war auch die Meinung der anderen Häftlinge, 

die beim Sonderkommando beschäftigt waren. Der Schreiber unseres Kom-

mandos, der aus Grodno stammende Sauman [Salmen] Gradowski, schrieb ei-

nige Aufzeichnungen, in denen er auf der Grundlage der Angaben der in allen 

Krematorien arbeitenden Häftlinge die Zahl der in den einzelnen Krematorien 

vergasten und verbrannten Personen notierte und schilderte, was die Häftlinge 

des Sonderkommandos durchgemacht hatten. Gradowski wurde im Oktober 

1944 während des Aufstandes erschossen. Damals wurden 500 Häftlinge des 

Sonderkommandos, das zu diesem Zeitpunkt 700 Häftlinge zählte, erschossen. 

100 von ihnen schliefen im Krematorium Nr. II, weitere 100 im Krematorium 

Nr. III und 500 im Krematorium Nr. IV. Die Tagebücher dieses Gradowski, 

die im stacheldrahtumzäunten Bereich des Krematoriums II vergraben waren, 

habe ich [selbst] ausgegraben und sie der sowjetischen Kommission überge-

ben. Es handelte sich um ein Notizbuch und einen Brief an den unbekannten 

Finder. Im Auftrag der Sowjetkommission wurden alle gefundenen Schriften, 

die in hebräischer Sprache verfasst waren, vom Häftlingsarzt Dr. Gordon ins 

Russische übersetzt. Die sowjetische Kommission nahm diese Materialien mit. 

Ich weiß, dass auf dem Gelände des Krematoriums Nr. II weitere Dokumente 

und Aufzeichnungen vergraben wurden und dass die Gruben mit der Asche der 

Leichen der in diesem Krematorium verbrannten Personen mit Erde bedeckt 

waren. Man muss diese Dinge vor den Kremierungsöfen suchen. Ich kann die 

genaue Stelle nicht angeben, weil sich nach der Zerstörung des Krematoriums 

die Lage dort verändert hat; der Boden wurde schon zu Zeiten der Deutschen 

eingeebnet, so dass ich die Orientierung verloren habe. An der Vergasung und 

Einäscherung von Menschen in den Krematorien Nr. II und III habe ich nicht 

teilgenommen.” 

Anscheinend vergrub Dragon also diese Schriften höchstpersönlich, die denn 

dann auf dem Gelände des Krematoriums II später wieder ausgrub, doch ver-

sicherte er gleichzeitig: “An der Vergasung und Einäscherung von Menschen 

in den Krematorien Nr. II und III habe ich nicht teilgenommen.” Aber wie 

konnte er dann die Schriften Gradowskis im Bereich des Krematoriums II 

vergraben? Falls jedoch Gradowski selbst die Flasche in Dragons Abwesen-

heit vergrub, wie konnte Dragon dann den genauen Vergrabungsort angeben 

und sie dann gezielt ausgraben? Zumal der Boden um das Krematorium II 

eingeebnet worden war und er seine “Orientierung” verloren hatte. 

Dennoch hat er selbst – niemand weiß wie – die Schriften ausgegraben und 

der sowjetischen Untersuchungskommission übergeben. Die Chronologie ist 

zumindest möglich, denn Dragon wurde am 26. Februar 1945 befragt, und die 
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Entdeckung erfolgte am 5. März – der Zeuge könnte also den Sowjets den Ort 

gezeigt haben, aber die Ungereimtheiten, auf die ich soeben hingewiesen ha-

be, bleiben bestehen. 

Sein Rat, nach weiteren Schriften “vor den Kremierungsöfen” zu suchen, 

ergibt wenig Sinn, denn dann wären diese Schriften im Betonboden des Ofen-

raums vergraben gewesen. 

Dragon sprach erst im polnischen Verhör vom 10. und 11. Mai, also nach 

der “Entdeckung” der Schriften, ausdrücklich von einem Notizbuch und ei-

nem Brief, den tatsächlich am 5. März 1945 “gefundenen” Schriften. In der 

sowjetischen Vernehmung erwähnte er eindeutig nur “ein Verzeichnis […] 

über die Transporte mit den Menschen, die ankamen und verbrannt wurden.” 

(S10), das nie gefunden wurde und daher als reiner Mythos betrachtet werden 

kann. Dies wird durch die Tatsache bestätigt, dass dieses angebliche Ver-

zeichnis der Vergasungen und Einäscherungen bis September/Oktober 1944 

aus Dragons Sicht die mythischen 4 Millionen Opfer hätte aufführen müssen! 

Der Diskussion der “Auffindung” dieser Manuskripte füge ich hier ein zu-

sätzliches Element hinzu, das ich bei meiner separaten Abhandlung des The-

mas nicht berücksichtigt hatte (Mattogno 2021, S. 261-311). 

Eine Fotografie aus dem Jahr 1945 von einem unbekannten Autor, die je-

doch in der unteren Hälfte einen Stempel mit der Aufschrift “Чрезвычайная 

го[сударственная комиссия]” (“Tschreswytschainaja go[sudarstwennaja 

Komissija]”) trägt, als der Stempel der Außerordentlichen Staatlichen Kom-

mission, die Auschwitz untersuchte, zeigt auf einem Tisch eine zerstörte Was-

serflasche zusammen mit einem Notizbuch und einem Blatt Papier, das offen-

sichtlich in gutem Zustand ist. Die dazugehörige Bildunterschrift in fünf Spra-

chen lautet (Bogusławska-Świebocka, S. 187; siehe Dokument 19): 

“1945 auf dem Gelände des Krematoriums II in Birkenau gefundene hand-

schriftliche Aufzeichnungen eines Häftlings – des Mitglieds des Sonderkom-

mandos Zalmen Gradowski.” 

Es ist überhaupt nicht glaubhaft, dass eine Aluminium-Wasserflasche buch-

stäblich explodiert wäre, wenn sie nur fünf Monate lang im Boden gelegen 

hätte, und auch nicht, dass die darin enthaltenen Papierblätter so gut erhalten 

geblieben wären, wenn die Flasche so massiv zerstört worden wäre. 

Tauber war in dieser Frage ebenso unverfroren (P27): 

“Einzelne Mitarbeiter des Krematoriums schrieben heimlich die dramatisch-

sten Zahlen und Ereignisse über die vergasten Menschen auf. Diese Notizen 

wurden an verschiedenen Stellen in der Nähe der Krematorien vergraben. Ein 

Teil dieser Notizen wurde während des Aufenthalts der sowjetischen Kommis-

sion ausgegraben und mitgenommen. Die große Mehrheit muss jedoch noch 

im Boden verborgen sein, und dieses Material könnte geborgen werden. Unter 

anderem gibt es vergrabene Fotos von Menschen, die in der Gaskammer ver-
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gast wurden, sowie von einem Transport, der zur Vergasung im Krematorium 

ankam.” 

Diese angeblichen Fotos wurden nie gefunden, obwohl viele selbsternannte 

“Augenzeugen” des Sonderkommandos wie Tauber selbst, Dragon, Mandel-

baum, Jankowski und Nagraba von Februar bis Juni 1945 in Auschwitz anwe-

send waren, und man kann daher ziemlich sicher sein, dass dies nur ein weite-

rer Mythos ist. 

Auch andere Geschichten gehören zu dieser fabelhaften Anekdote. Ich 

weise hier nur auf eine hin, die besonders plump ist und keines Kommentars 

bedarf (Dragon, S7): 

“Fast alle Russen wurden verbrannt, und in der letzten Periode vor der An-

kunft der Roten Armee und der Befreiung der Insassen des Lagers Auschwitz 

wurden hauptsächlich nur russische Kinder verbrannt, die ihren Eltern entris-

sen worden waren; die Erwachsenen wurden stattdessen zur Arbeit in den La-

gern eingesetzt.” 

Offensichtlich wollte er sich damit bei seinen sowjetischen Verhörbeamten 

einschmeicheln. 
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Schlussfolgerungen 

Wie Pressac gezeigt hat, sind die Aussagen Taubers in architektonischer Hin-

sicht, d. h. in Bezug auf die physische Beschreibung der Krematorien und ih-

rer Ausstattung, zweifellos zu 95% zuverlässig. Das Urteil von Pressac, das 

ich in der Einleitung zitiert habe, ist jedoch in zweifacher Hinsicht naiv. Ers-

tens ist die tatsächliche Übereinstimmung von Taubers Aussagen mit den ar-

chitektonischen Merkmalen und der Ausstattung der Krematorien keineswegs 

“ein Beweis für die außergewöhnliche Gültigkeit seines Zeugnisses” (Pressac 

1989, S. 502), sondern lediglich ihre unabdingbare Voraussetzung: Die kor-

rekte Beschreibung der Krematorien bestätigt keineswegs, dass das, von dem 

Tauber behauptet, es habe sich in ihnen zugetragen, wahr ist. Zweitens ergibt 

sich die Übereinstimmung seiner Aussage mit dem “heute verfügbaren histori-

schen Material, das im Mai 1945 nicht verfügbar war”, d.h. mit der von den 

Sowjets beschlagnahmten Dokumentation, aus der Tatsache, dass Tauber – 

wie aus seiner Aussage hervorgeht – von den sowjetischen Ermittlern auf die-

se Dokumentation aufmerksam gemacht wurde, sie ihm also im Mai 1945 sehr 

wohl zur Verfügung stand. Diesbezüglich erklärte Tauber in seiner polnischen 

Aussage (P3): 

“Als Muffeln bezeichne ich nach der von der sowjetischen Kommission akzep-

tierten Terminologie die Retorten für die Einäscherung von Leichen.” 

In Wirklichkeit war der deutsche Begriff “Muffel” die übliche und korrekte 

Bezeichnung für die Kremierungskammern, was Tauber eigentlich hätte wis-

sen müssen. Stattdessen verwendet er immer den falschen Begriff “retorty”, 

Retorte. Er polonisiert andere deutsche Begriffe – Heizraum, Drehscheibe, 

Schreibstube, Totenmeldung, Goldgießer, Goldarbeiter – aber seltsamerweise 

nicht die (aus seiner Sicht) viel wichtigeren wie “Gaskammer” und “Verga-

sungskeller”. In der polnischen Vernehmung setzte er die angebliche Gas-

kammer ausdrücklich mit dem Leichenkeller 1 gleich, mit der klaren Absicht, 
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das Vorhandensein dieses Begriffs auf den Plänen der Krematorien in einem 

holocaustischen Sinne zu “erklären” (P7). 

Tauber konnte auch die Ausrüstungen und Geräte der Krematorien und die 

Elemente der Öfen sehen, die damals im Bauhof gelagert wurden. 

Aus der Prüfung der Aussagen Taubers geht eindeutig hervor, dass er ver-

sucht hat, die ihm von den Sowjets gezeigten Dokumente zu erklären, und 

diese Versuche machen einen nicht unerheblichen Teil seiner Aussagen aus. 

Ich beschränke mich auf die offensichtlichsten Fälle: 

1) Tauber behauptet, dass die Duschattrappen in der Gaskammer (und die 

Bänke und Kleiderhaken im Auskleideraum) erst im Herbst 1943 installiert 

worden seien, “um den Auskleideraum und die Gaskammer als Bad und Des-

infektion[sraum] auszugeben” (P10f.). Diese Behauptung, für die es keine Be-

lege gibt, diente lediglich als Erklärung, warum das der Übergabeverhandlung 

für Krematorium III vom 24. Juni 1943 beigefügte Inventar für das Kellerge-

schoss “14 Brausen” für den Leichenkeller 1 ausweist (die angebliche Men-

schengaskammer),141 während im entsprechenden Inventar von Krematorium 

II (vom 31. März 1943) die Duschen überhaupt nicht erscheinen.142 Wie ich 

bereits erklärt habe, waren diese Duschen Teil der “Sondermassnahmen für 

die Verbesserung der hygienischen Einrichtungen” im Lager Birkenau, die 

von Kammler Anfang Mai 1943 angeordnet wurden, und aus diesem Grund 

konnten die Duschen nicht in einem Dokument erscheinen (dem gerade er-

wähnten Inventar von Krematorium II), das bereits am 31. März erstellt wor-

den war. 

2) Die Geschichte von der Auskleidebaracke, die, wie ich bereits gezeigt 

habe, eine reine Erfindung ist, diente nur dazu zu erklären, warum auf dem 

Plan 2216 des Lagers Birkenau vom 20. März 1943 eine Baracke vor der 

Nordostecke des Krematoriums II erscheint. Tauber erklärt jedoch nicht, wa-

rum die kurzfristige Errichtung dieser Baracke notwendig geworden war, und 

Pressac, der dies als “Beweis” für die Zuverlässigkeit Taubers ansieht (Pressac 

1989, S. 492), liefert diesbezüglich zwei widersprüchliche und nicht schlüssi-

ge Erklärungen (vgl. Mattogno 2003c, S. 371f.). Tatsächlich war diese Bara-

cke, wie ich bereits dargelegt habe, vom SS-Standortarzt am 21. Januar 1943 

erbeten und bereits einen Monat vor der von Tauber beschriebenen angebli-

chen ersten Vergasung aufgestellt worden, was übrigens Pressacs Erklärungs-

versuche konterkariert. 

3) Tauber erwähnte, dass die drei Saugzuggebläse “später abgebaut und die 

Kanäle, die die Verbrennungsgase aus den Kremierungsöfen abführten, direkt 

an den Kamin angeschlossen wurden” (P11). Dies ist richtig, und die entspre-

chenden Arbeiten wurden, wie ich bereits erläutert habe, durchgeführt, nach-

dem Tauber das Krematorium II verlassen hatte (Mitte April). Wie konnte 

 
141 RGVA, 502-2-54, unleserliche Seitenzahl. 
142 RGVA, 502-2-54, S. 79. 
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Tauber also diese technischen Details kennen, da er sich zu diesem Zeitpunkt 

im Krematorium IV befand und dann nie mehr ins Krematorium II zurück-

kehrte? Offensichtlich aus den Unterlagen, denn auch ich habe sie daraus er-

fahren. 

4) Taubers Aussagen über die Stärke des Sonderkommandos ergeben sich 

auch aus den Dokumenten, die ihm von den Sowjets gezeigt wurden. Diese 

Dokumente sind sehr lückenhaft und beginnen im Januar 1944. Am 1. Januar 

1944 betrug die Stärke des Krematoriumspersonals 383 Häftlinge, am 31. Ja-

nuar 414 und am 15. Februar 405 (Mattogno 2016, S. 153). Tauber gibt also 

diese Zahl, abgerundet auf 400, für den Beginn seiner Tätigkeit ein Jahr zuvor 

an (März 1943; P23f.), und dass diese Zahl bis genau Februar 1944 gleich 

blieb (P23f.): 

“Als ich zur Arbeit im Sonderkommando eingeteilt wurde, zählte es anfangs 

etwa 400 Häftlinge und behielt diese Stärke bis Januar oder Februar 1944.” 

Für die neun Monate dazwischen macht er keine Angaben, weil es dazu keine 

Unterlagen gibt. 

Noch wichtiger ist die Tatsache, dass Tauber und die sowjetische Untersu-

chungskommission bis Februar 1945 den Begriff “Bunker”, der später für die 

behaupteten provisorischen Gaskammern in Birkenau verwendet wurde, nicht 

kannten. Vielmehr nennt er sie einfach “separate Gaskammern”. Wie ich wo-

anders dokumentiert habe, wurde dieser Begriff, der angeblich unter der SS 

und den Häftlingen gebräuchlich war, erst zu Beginn der Untersuchung von 

Jan Sehn geschaffen (Mattogno 2018, S. 84-86). 

Aus historischer Sicht sind Taubers Aussagen entweder falsch oder fehler-

haft, oder es fehlen ihnen objektive Belege, wie z. B.: 

– die physikalischen und wärmetechnischen Ungereimtheiten bei der 

Beladung der Muffeln mit Leichen und bezüglich der 

Kremierungskapazität der Öfen, 

– die Absurdität der flammenspeienden Krematoriumskamine, 

– die angebliche Vergasung “französischer Widerstandskämpfer”, 

– die Transporte französischer und niederländischer Juden im März/April 

1943, 

– der griechische Transport, der angeblich unmittelbar nach dem Transport 

aus Krakau eintraf und der erste war, der im Krematorium II vergast 

worden sei, 

– die Anzahl der Deportierten in diesem Transport, 

– die Anwesenheit von Mengele in Auschwitz im März/April 1943, 

– das Datum des Aufstandes des Sonderkommandos, 

– die Anzahl der SS-Männer, die angeblich während des Aufstandes getötet 

wurden, 
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– das Vorhandensein von fünf “Verbrennungsgruben” im Hof des 

Krematoriums V im Sommer 1944, 

– das Vorhandensein einer Feldbahn in der Nähe der “Einäscherungsgruben”, 

– das Vorhandensein von vier oder sieben Krematoriumsgruben auf dem 

gesamten Gebiet von Birkenau im Jahr 1944, 

– der Transport der Kremierungsanlagen nach Groß-Rosen, 

– die Vergasung von 200 Häftlingen des Sonderkommandos in der 

Entwesungskammer von “Kanada” in Auschwitz, 

– die Stärke des Sonderkommandos im Jahr 1944, 

– seine Verteilung auf die einzelnen Krematorien, 

– die Aufteilung der mutmaßlichen Gaskammer des Krematoriums II in zwei 

Räume, 

– die Stilllegung des Krematoriums I im Februar oder März 1943 (tatsächlich 

wurde es im Juli 1943 stillgelegt). 

... ganz zu schweigen von der eklatanten Lüge über die Zahl der Lageropfer 

(P27f.): 

“Nach meinen Annahmen beläuft sich die Gesamtzahl der in den Krematorien 

von Auschwitz vergasten Personen während des Zeitraums, in dem ich als 

Mitglied des Sonderkommandos in diesen Krematorien Dienst tat, auf etwa 2 

Millionen. Während meines Aufenthaltes in Auschwitz hatte ich Gelegenheit, 

mit verschiedenen Häftlingen zu sprechen, die vor meiner Ankunft in den Kre-

matorien und Bunkern von Auschwitz gearbeitet hatten. Von ihnen erfuhr ich, 

dass zu dem Zeitpunkt, als ich in den Krematorien zu arbeiten begann, bereits 

etwa zwei Millionen Menschen in den Bunkern Nr. I und II oder im Kremato-

rium Nr. I vergast worden waren. Insgesamt schätze ich daher die Gesamtzahl 

der in Auschwitz vergasten Menschen auf etwa 4 Millionen.” 

Robert van Pelts Behauptung, “Taubers Aussage war äußerst präzise, sie ent-

hielt keine Widersprüche und keine unwahrscheinlichen Behauptungen”, wes-

halb wir gut daran täten, “ihr den höchsten Beweiswert beizumessen, und 

zwar nicht nur wegen ihrer inneren Konsistenz”, charakterisieren den Autor 

dieser Worte angesichts der oben dargelegten kritischen Prüfung entweder als 

leichtgläubigen Narren oder als vorsätzlichen Betrüger. 

Dies gilt auch für sein lächerliches Urteil, dass “präzise und zuverlässig” 

gewesen sei, “wenn er über das sprach, was er persönlich erlebt hatte.” Was 

der Zeuge behauptet, “persönlich erlebt” zu haben, ist falsch und absurd, und 

seine Aussagen wimmeln von enormen Widersprüchen. 

Der bewusst unwahre Charakter der Aussagen von Tauber und Dragon 

ergibt sich aus einer unumstößlichen Tatsache: Beide haben die Zahl der an-

geblichen Opfer von Auschwitz auf vier Millionen festgelegt – eine mythische 

Zahl, die von der heutigen orthodoxen Holocaust-Geschichtsschreibung weit-

gehend abgestritten wird und auf 1.100.000 reduziert wurde (Piper 1993, S. 

202). Es spielt keine Rolle, ob diese Zahl von den Zeitzeugen oder von den 
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Sowjets erfunden wurde. Entscheidend ist, dass die Zeugen ihre Aussagen auf 

der Grundlage der Vier-Millionen-Lüge konstruiert haben, d.h. ihre Aussagen 

über die Zahl der Deportierten in Auschwitz, die Verbrennungskapazität der 

Krematorien und die Vergasungs- und Verbrennungskapazität der Phantom-

“Bunker” von Birkenau zielten darauf ab, das Bild einer immensen Massen-

vernichtung von genau vier Millionen Menschen zu zeichnen. 

Der Zusammenbruch des Mythos von den vier Millionen Opfern von 

Auschwitz bedeutet zwangsläufig die Ungültigerklärung dieser Aussagen, da 

sie auf Lüge und Täuschung beruhen. In der Tat kann man nicht behaupten, 

dass Tauber und Dragon einfach einen Multiplikator von vier angenommen 

hätten – wie J.-C. Pressac (fälschlicherweise) in Bezug auf die Ausschweifun-

gen von Myklós Nyiszli behauptet hat  (Pressac 1989, S. 475) –, so dass es 

ausreichen würde, alle ihre Zahlen durch vier zu teilen, um die “Wahrheit” zu 

erhalten. Einerseits würde dieser “Multiplikator” immer noch eine bewusste 

Lüge darstellen, welche die Glaubwürdigkeit der Zeugen völlig zerstört. An-

dererseits sind die Zahlen nur ein Aspekt der Verlogenheit dieser Zeugenaus-

sagen und haben keinen Bezug zu den angeblichen Ereignissen, die historisch 

falsch oder absurd sind und von denen Tauber und Dragon behaupteten, Au-

genzeugen gewesen zu sein. 

Dies bedeutet, dass Tauber und Dragon vorsätzliche Hochstapler waren. 

In Bezug auf Tauber behauptet van Pelt, dass “es den Leugner [=Revisio-

nisten] nicht gelungen [sei], ihn als Zeugen zu diskreditieren”. Das Einzige, 

was tatsächlich sicher ist, ist die Tatsache, dass er sich als Historiker irrepara-

bel diskreditiert hat, und das gilt für alle orthodoxen Holocaust-“Historiker”, 

die das Geschwafel dieser beiden offenkundigen Falschzeugen ernst genom-

men haben. 
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Erster Teil: Erster Teil: 
Allgemeiner Überblick zum Holocaust Allgemeiner Überblick zum Holocaust 
Der Erste Holocaust. Der verblüffende Ursprung Der Erste Holocaust. Der verblüffende Ursprung 
der Sechs-Millionen-Zahlder Sechs-Millionen-Zahl. Von Don Heddeshei-
mer. Dieses fundierte Buch dokumentiert die 

Propaganda vor, während und 
vor allem nach dem ERSTEN 
Weltkrieg, die behauptete, 
das osteuropäische Judentum 
befände sich am Rande der 
Vernichtung, wobei die mysti-
sche 6-Millionen-Zahl immer 
wieder auftauchte. Jüdische 
Spendenkampagnen in Ame-
rika brachten riesige Summen 
unter der Prämisse ein, damit 
hungernde Juden in Osteuro-

pa zu ernähren. Sie wurden jedoch stattdessen 
für zionistische und kommunistische “konst-
ruktive Unternehmen” verwendet. 2. Aufl., 210 
S., s&w ill., Bibl., Index. (#6)
Vorlesungen über den Holocaust. Strittige Fra-Vorlesungen über den Holocaust. Strittige Fra-
gen im Kreuzverhörgen im Kreuzverhör. Von Germar Rudolf. Dieses 
Buch erklärt zunächst, warum “der Holocaust” 
wichtig ist und dass man gut daran tut, aufge-
schlossen zu bleiben. Es legt sodann dar, wie so 

mancher etablierte Forscher 
Zweifel äußerte und daher 
in Ungnade fiel. Anschlie-
ßend werden materielle 
Spuren und Dokumente zu 
den diversen Tatorten und 
Mordwaffen diskutiert. Da-
nach wird die Glaubhaftig-
keit von Zeugenaussagen 
erörtert. Schließlich plädiert 
der Autor für Redefreiheit 

zu diesem Thema. Dieses Buch gibt den umfas-
sendsten und aktuellsten Überblick zur kriti-
schen Erforschung des Holocaust. Mit seinem 
Dialogstil ist es angenehm zu lesen und kann 
sogar als Lexikon benutzt werden. 4. Aufl., 628 
S., s&w ill., Bibl., Index. (#15)
Der Fluchbrecher. Der Holocaust, Mythos & Der Fluchbrecher. Der Holocaust, Mythos & 
Wirklichkeit.Wirklichkeit. Von Nicholas Kollerstrom. 1941 
knackte der britische Geheimdienst den deut-
schen “Enigma”-Code. Daher wurde 1942 und 
1943 der verschlüsselte Funkverkehr zwischen 
deutschen KZs und dem Berliner Hauptquar-
tier entschlüsselt. Die abgefangenen Daten 
widerlegen die orthodoxe “Holocaust”-Version. 

Sie enthüllen, dass die deutschen verzweifelt 
versuchten, die Sterblichkeit in ihren Arbeitsla-
gern zu senken, die durch katastrophale Fleck-
fieberepidemien verursacht 
wurden. Dr. Kollerstrom, 
ein Wissenschaftshistoriker, 
hat diese Funksprüche sowie 
eine Vielfalt zumeist unwi-
dersprochener Beweise ge-
nommen, um zu zeigen, dass 
“Zeugenaussagen”, die Gas-
kammergeschichten stützen, 
eindeutig mit wissenschaft-
lichen Daten kollidieren. 
Kollerstrom schlussfolgert, 
dass die Geschichte des Nazi-“Holocaust” von 
den Siegern mit niederen Beweggründen ge-
schrieben wurde. Sie ist verzerrt, übertrieben 
und größtenteils falsch. Mit einem Vorwort von 
Prof. Dr. James Fetzer. 323 S., s&w ill., Bibl., 
Index. (#31)
Die Holocaust-Debatte. Beide Seiten neu be-Die Holocaust-Debatte. Beide Seiten neu be-
trachtet.trachtet. Von Thomas Dalton. Laut dem Esta-
blishment kann und darf es keine Debatte über 
den Holocaust geben. Aber durch Wegwünschen 
verschwindet diese Kontroverse nicht. Orthodo-
xe Forscher geben zu, dass es weder ein Bud-
get, noch einen Plan oder einen Befehl für den 
Holocaust gab; dass die wichtigsten Lager mit 
ihren menschlichen Überres-
ten so gut wie verschwunden 
sind; dass es weder Sach- noch 
eindeutige Dokumentenbewei-
se gibt; und dass es ernsthaf-
te Probleme mit den Zeugen-
aussagen gibt. Dalton stellt 
die traditionelle Holocaust-
Version den revisionistischen 
Herausforderungen gegenüber 
und analysiert die Reaktionen 
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des Mainstreams darauf. Er zeigt die 
Schwächen beider Seiten und erklärt 
den Revisionismus zum Sieger dieser 
Debatte. 364 S., s&w ill., Bibl., Index. 
(#32)
Der Jahrhundertbetrug. Argumente Der Jahrhundertbetrug. Argumente 
gegen die angebliche Vernichtung des gegen die angebliche Vernichtung des 
europäischen Judentums.europäischen Judentums. Von Arthur 
R. Butz. Der erste Autor, der je das 
gesamte Holocaust-Thema mit wis-
senschaftlicher Präzision untersuchte. 
Dieses Buch führt die überwältigende 
Wucht der Argumente an, die es Mitte 
der 1970er Jahre gab. Butz’ Hauptar-
gumente sind: 1. Alle großen, Deutsch-
land feindlich gesinnten Mächte muss-
ten wissen, was mit den Juden unter 
Deutschlands Gewalt geschah. Sie 
handelten während des Krieges, als 
ob kein Massenmord stattfand. 2. Alle 
Beweise, die als Beleg für den Mas-
senmord angeführt werden, sind dop-
peldeutig, wobei nur die harmlose Be-
deutung als wahr belegt werden kann. 
Dieses wichtige, oft zitierte Werk ent-
hält in der vorliegenden Ausgabe meh-
rere Zusätze mit neuen Informationen 
der letzten 35 Jahre. 2. Aufl., 554 S., 
s&w ill., Bibl., Index. (#7)
Der Holocaust auf dem Seziertisch. Der Holocaust auf dem Seziertisch. 
Die wachsende Kritik an “Wahrheit” Die wachsende Kritik an “Wahrheit” 
und “Erinnerung”.und “Erinnerung”. Hgg. von Germar 
Rudolf. Dieses Buch wendet moderne 
und klassische Methoden an, um den 
behaupteten Mord an Millionen Juden 
durch Deutsche während des 2. Welt-
kriegs zu untersuchen. In 22 Beiträgen 
– jeder mit etwa 30 Seiten – sezieren 
die 17 Autoren allgemein akzeptierte 
Paradigmen zum “Holocaust”. Es liest 
sich wie ein Kriminalroman: so viele 
Lügen, Fälschungen und Täuschun-
gen durch Politiker, Historiker und 
Wissenschaftler werden offengelegt. 
Dies ist das intellektuelle Abenteuer 
des 21. Jahrhunderts! 2. Aufl., 662 S., 
s&w ill., Bibl., Index. (#1)
Die Auflösung des osteuropäischen Die Auflösung des osteuropäischen 
Judentums.Judentums.  Von Walter N. Sanning. 
Sechs Millionen Juden starben im Ho-
locaust. Sanning akzeptiert diese Zahl 
nicht blindlings, sondern erforscht die 
demographischen Entwicklungen und 
Veränderungen europäischer Bevölke-
rungen ausführlich, die hauptsächlich 
durch Auswanderung sowie Deporta-
tionen und Evakuierungen u.a. durch 
Nazis und Sowjets verursacht wurden. 
Das Buch stützt sich hauptsächlich 
auf etablierte, jüdische bzw. zionisti-
sche Quellen. Es schlussfolgert, dass 
ein erheblicher Teil der nach dem 2. 
Weltkrieg vermissten Juden, die bis-
her als “Holocaust-Opfer” gezählt wur-
den, entweder emigriert waren (u.a. 
nach Israel und in die USA) oder von 
Stalin nach Sibirien deportiert wur-

den. 2. Aufl., Vorwort von A.R. Butz, 
Nachwort von Germar Rudolf. 293 S., 
s&w ill., Bibl., Index (#29)
Luftbild-Beweise: Auswertung von Luftbild-Beweise: Auswertung von 
Fotos angeblicher Massenmordstätten Fotos angeblicher Massenmordstätten 
des 2. Weltkriegs.des 2. Weltkriegs.  Von Germar Ru-
dolf (Hg.). Während des 2. Weltkriegs 
machten sowohl deutsche als auch alli-
ierte Aufklärer zahllose Luftbilder von 
taktisch oder strategisch wichtigen 
Gegenden in Europa. Diese Fotos sind 
erstklassige Beweise zur Erforschung 
des Holocaust. Luftfotos von Orten wie 
Auschwitz, Majdanek, Treblinka, Babi 
Jar usw. geben einen Einblick in das, 
was sich dort zutrug oder auch nicht 
zutrug. Viele relevante Luftbilder 
werden eingehend analysiert. Das vor-
liegende Buch ist voll mit Luftbildern 
und erläuternden Schemazeichnun-
gen. Folgt man dem Autor, so widerle-
gen diese Bilder viele der von Zeugen 
aufgestellten Gräuelbehauptungen im 
Zusammenhang mit Vorgängen im 
deutschen Einflussbereich. Mit einem 
Beitrag von Carlo Mattogno. 168 S., 
8.5”×11”, s&w ill., Bibl., Index. (#27)
Leuchter-Gutachten. Kritische Aus-Leuchter-Gutachten. Kritische Aus-
gabegabe. Von Fred Leuchter, Robert 
Faurisson und Germar Rudolf. Zwi-
schen 1988 und 1991 verfasste der 
US-Fachmann für Hinrichtungsein-
richtungen Fred Leuchter vier Gut-
achten zur Frage, ob das Dritte Reich 
Menschengaskammern einsetzte. 
Das erste zu Auschwitz und Majdan-
ek wurde weltberühmt. Gestützt auf 
diverse Argumente schlussfolgerte 
Leuchter, dass die untersuchten Örte 
nie “als Hinrichtungsgaskammern 
benutzt oder ernsthaft in Erwägung 
gezogen werden konnten”. Das zwei-
te Gutachten behandelt Gaskammer-
behauptungen für die Lager Dachau, 
Mauthausen und Hartheim, während 
das dritte die Konstruktionskriterien 
und Arbeitsweise der US-Hinrich-
tungsgaskammern erörtert. Das vierte 
Gutachten rezensiert Pressacs 1989er 
Buch Auschwitz. 2. Aufl., 290 S., s&w 
ill. (#16)
Verpfuscht: “Die Vernichtung der eu-Verpfuscht: “Die Vernichtung der eu-
ropäischen Juden”: Raul Hilbergs Ver-ropäischen Juden”: Raul Hilbergs Ver-
sagen, NS-“Vernichtungszentren” zu sagen, NS-“Vernichtungszentren” zu 
beweisen.beweisen.  Von Carlo Mattogno. Raul 
Hilbergs Großwerk Die Vernichtung 
der europäischen Juden ist ein ortho-
doxes Standardwerk zum Holocaust. 
Doch womit stützt Hilberg seine The-
se von der Massenvernichtung der Ju-
den? Er reißt Dokumente aus ihrem 
Zusammenhang, verzerrt ihren In-
halt, missdeutet ihre Bedeutung, und 
ignoriert ganze Archive. Er verweist 
nur auf Zeugen, die ihm nützen, zitiert 
Satzfetzen aus dem Zusammenhang, 
und verschweigt, dass seine Zeugen 
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lügen, dass sich die Balken biegen. 
Lug und Betrug bei Hilberg auf jeder 
Seite. 322 S., s&w ill., Bibl., Index. (#3)
Auswanderung der Juden aus dem Auswanderung der Juden aus dem 
Dritten Reich.Dritten Reich. Von Ingrid Weckert. 
Orthodoxe Schriften zum Dritten 
Reich suggerieren, es sei für Juden 
schwierig gewesen, den NS-Verfol-
gungsmaßnahmen zu entgehen. Die 
oft verschwiegene Wahrheit über die 
Auswanderung der Juden aus dem 
Dritten Reich ist, dass sie gewünscht 
wurde. Reichsdeutsche Behörden und 
jüdische Organisationen arbeiteten 
dafür eng zusammen. Die an einer 
Auswanderung interessierten Juden 
wurden von allen Seiten ausführlich 
beraten und ihnen wurde zahlreiche 
Hilfe zuteil. Eine griffige Zusammen-
fassung der Judenpolitik des NS-
Staates bis Ende 1941. 4. Aufl., 146 S., 
Bibl. (#12) 
Schiffbruch: Vom Untergang der Ho-Schiffbruch: Vom Untergang der Ho-
locaust-Orthodoxie.locaust-Orthodoxie. Von Carlo Mat-
togno. Weder gesteigerte Medienpro-
paganda bzw. politischer Druck noch 
Strafverfolgung halten den Revisionis-
mus auf. Daher erschien Anfang 2011 
ein Band, der vorgibt, revisionistische 
Argumente endgültig zu widerlegen 
und zu beweisen, dass es in Dachau, 
Natzweiler, Sachsenhausen, Maut-
hausen, Ravensbrück, Neuengamme, 
Stutthof usw. Menschengaskammern 
gab. Mattogno zeigt mit seiner tief-
gehenden Analyse dieses Werks, dass 
die orthodoxe Holocaust-Heiligen-
verehrung um den Brei herumredet 
anstatt revisionistische Forschungs-
ergebnisse zu erörtern. Mattogno ent-
blößt ihre Mythen, Verzerrungen und 
Lügen. 2. Aufl., 306 S., s&w ill., Bibl., 
Index. (#25)

Zweiter Teil: Zweiter Teil: 
Spezialstudien ohne AuschwitzSpezialstudien ohne Auschwitz
Treblinka: Vernichtungslager oder Treblinka: Vernichtungslager oder 
Durchgangslager?Durchgangslager? Von Carlo Mattog-
no und Jürgen Graf. In Treblinka in 
Ostpolen sollen 1942-1943 zwischen 
700.000 und 3 Mio. Menschen umge-
bracht worden sein, entweder in mo-
bilen oder stationären Gaskammern, 
mit verzögernd oder sofort wirkendem 
Giftgas, ungelöschtem Kalk, heißem 
Dampf, elektrischem Strom oder Die-
selabgasen… Die Leichen sollen auf 
riesigen Scheiterhaufen fast ohne 
Brennstoff spurlos verbrannt worden 
sein. Die Autoren analysieren dieses 
Treblinka-Bild bezüglich seiner Ent-
stehung, Logik und technischen Mach-
barkeit und weisen mit zahlreichen 
Dokumenten nach, was Treblinka 
wirklich war: ein Durchgangslager. 2. 
Aufl., 402 S., s&w ill., Bibl., Index. (#8)

Belzec: Zeugenaussagen, Archäologie Belzec: Zeugenaussagen, Archäologie 
und Geschichte. und Geschichte. Von Carlo Mattog-
no. Im Lager Belzec sollen 1941-1942 
zwischen 600.000 und 3 Mio. Juden 
ermordet worden sein, entweder mit 
Dieselabgasen, ungelöschtem Kalk, 
Starkstrom, Vakuum... Die Leichen 
seien schließlich auf riesigen Scheiter-
haufen spurlos verbrannt worden. Wie 
im Fall Treblinka. Der Autor hat sich 
daher auf neue Aspekte beschränkt, 
verweist sonst aber auf sein Treb-
linka-Buch (siehe oben). Es wird die 
Entstehung des offiziellen Geschichts-
bildes des Lagers erläutert und einer 
tiefgehenden Kritik unterzogen. Ende 
der 1990er Jahre wurden in Belzec ar-
chäologische Untersuchungen durch-
geführt, deren Ergebnisse analysiert 
werden. Diese Resultate widerlegen 
die These von einem Vernichtungsla-
ger. 166 S., s&w ill., Bibl., Index. (#9)
Sobibor: Holocaust-Propaganda und Sobibor: Holocaust-Propaganda und 
Wirklichkeit.Wirklichkeit. Von Jürgen Graf, Tho-
mas Kues und Carlo Mattogno. Zwi-
schen 25.000 und 2 Mio. Juden sollen 
in Sobibor anno 1942/43 auf bizarre 
Weise getötet worden sein. Nach dem 
Mord sollen die Leichen in Massengrä-
bern beerdigt und später verbrannt 
worden sein. Dieses Buch untersucht 
diese Behauptungen und zeigt, dass 
sie auf einer selektiven Auswahl wi-
dersprüchlicher und bisweilen sach-
lich unmöglicher Aussagen beruhen. 
Archäologische Forschungen seit dem 
Jahr 2000 werden analysiert. Das Er-
gebnis ist tödlich für die These vom 
Vernichtungslager. Zudem wird die 
allgemeine NS-Judenpolitik dokumen-
tiert, die niemals eine völkermordende 
“Endlösung” vorsah... 2. Aufl., 470 S., 
s&w ill., Bibl., Index. (#19)
Die Lager der “Aktion Reinhardt” Die Lager der “Aktion Reinhardt” 
Treblinka, Sobibór, Bełżec.Treblinka, Sobibór, Bełżec. Von Carlo 
Mattogno. Als Aktualisierung und Er-
weiterung der Bände 8, 9 und 19 dieser 
Reihe konzentriert sich diese Studie 
in ihrem ersten Teil auf Zeugenaus-
sagen, die während des Krieges und 
unmittelbaren danach aufgezeichnet 
wurden, und zeigt so, wie der Mythos 
der “Vernichtungslager” entstand. Der 
zweite Teil informiert uns über die 
verschiedenen archäologischen Bemü-
hungen, die von Mainstream-Wissen-
schaftlern unternommen wurden, um 
zu beweisen, dass der Mythos, der auf 
Zeugenaussagen ruht, wahr ist. Der 
dritte Teil vergleicht die Ergebnisse 
des zweiten Teils mit dem, was wir 
erwarten sollten, und offenbart die 
Kluft, die zwischen den archäologisch 
bewiesenen Fakten und den mytholo-
gischen Erfordernissen besteht. 426 
S., s&w ill., Bibl., Index (#28)
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Chelmno: Ein deutsches Lager in Ge-Chelmno: Ein deutsches Lager in Ge-
schichte & Propaganda. schichte & Propaganda. Von Carlo 
Mattogno. Nahe Chelmno soll wäh-
rend des Krieges ein “Todeslager” 
bestanden haben, in dem zwischen 
10,000 und 1 Mio. Opfer in sogenann-
ten “Gaswagen” mit Auspuffgasen er-
stickt worden sein sollen. Mattognos 
tiefschürfende Untersuchungen der 
bestehenden Beweise untergraben 
jedoch diese traditionelle Fassung. 
Mattogno deckt das Thema von allen 
Winkeln ab und unterminiert die or-
thodoxen Behauptungen über dieses 
Lager mit einer überwältigend wirk-
samen Menge an Beweisen. Zeugen-
aussagen, technische Argumente, 
forensische Berichte, archäologische 
Grabungen, offizielle Untersuchungs-
berichte, Dokumente – all dies wird 
von Mattogno kritisch untersucht. 
Hier finden Sie die unzensierten Tat-
sachen über Chelmno anstatt Propa-
ganda. 2. Aufl., 198 S., s&w ill., Bibl., 
Index. (#23)
Die Gaswagen: Eine kritische Un-Die Gaswagen: Eine kritische Un-
tersuchung.tersuchung. (Perfekter Begleitband 
zum Chelmno-Buch.) Von Santiago 
Alvarez und Pierre Marais. Die Nazis 
sollen in Serbien und hinter der Front 
in Russland mobile Gaskammern zur 
Vernichtung von 700.000 Menschen 
eingesetzt haben. Bis 2011 gab es zu 
diesem Thema keine Monographie. 
Santiago Alvarez hat diese Lage geän-
dert. Sind die Zeugenaussagen glaub-
haft? Sind die Dokumente echt? Wo 
sind die Tatwaffen? Konnten sie wie 
behauptet funktionieren? Wo sind die 
Leichen? Um der Sache auf den Grund 
zu gehen, hat Alvarez alle bekannten 
Dokumente und Fotos der Kriegszeit 
analysiert sowie die große Menge an 
Zeugenaussagen, wie sie in der Lite-
ratur zu finden sind und bei über 30 
Prozessen in Deutschland, Polen und 
Israel eingeführt wurden. Zudem hat 
er die Behauptungen in der orthodo-
xen Literatur untersucht. Das Ergeb-
nis ist erschütternd. Achtung: Dieses 
Buch wurde parallel mit Mattognos 
Buch über Chelmno editiert, um Wie-
derholungen zu vermeiden und Kon-
sistenz zu sichern. Ca. 450 S., s&w ill., 
Bibl., Index. (Gegen Ende 2023; #26)
Die Einsatzgruppen in den besetzten Die Einsatzgruppen in den besetzten 
Ostgebieten: Entstehung, Zuständig-Ostgebieten: Entstehung, Zuständig-
keiten und Tätigkeiten.keiten und Tätigkeiten. Von Carlo 
Mattogno. Vor dem Einmarsch in die 
Sowjetunion bildeten die Deutschen 
Sondereinheiten zur Sicherung der 
rückwärtigen Gebiete. Orthodoxe His-
toriker behaupten, die sogenannten 
Einsatzgruppen seien zuvorderst mit 
dem Zusammentreiben und dem Mas-
senmord an Juden befasst gewesen. 
Diese Studie versucht, Licht in die 

Angelegenheit zu bringen, indem alle 
relevanten Quellen und materiellen 
Spuren ausgewertet werden. 2 Bände, 
936 S., s&w ill., Bibl., Index. (#39)
Konzentrationslager Majdanek. Eine Konzentrationslager Majdanek. Eine 
historische und technische Studie.historische und technische Studie. 
Von Carlo Mattogno und Jürgen 
Graf. Bei Kriegsende behaupteten die 
Sowjets, dass bis zu zwei Millionen 
Menschen in sieben Gaskammern im 
Lager Majdanek umgebracht wur-
den. Jahrzehnte später reduzierte das 
Majdanek-Museum die Opferzahl auf 
gegenwärtig 78.000 und gab zu, dass 
es “bloß” zwei Gaskammern gegeben 
habe. Mittels einer erschöpfenden 
Analyse der Primärquellen und ma-
teriellen Spuren widerlegen die Auto-
ren den Gaskammermythos für dieses 
Lager. Sie untersuchen zudem die 
Legende von der Massenhinrichtung 
von Juden in Panzergräben und ent-
blößen sie als unfundiert. Dies ist ein 
Standardwerk der methodischen Un-
tersuchung, das die authentische Ge-
schichtsschreibung nicht ungestraft 
ignorieren kann. 3. Aufl., 408 S., s&w 
ill., Bibl., Index. (#5)
Konzentrationslager Stutthof. Seine Konzentrationslager Stutthof. Seine 
Geschichte und Funktion in der NS-Geschichte und Funktion in der NS-
Judenpolitik.Judenpolitik. Von Carlo Mattogno und 
Jürgen Graf. Orthodoxe Historiker 
behaupten, das Lager Stutthof habe 
1944 als “Hilfsvernichtungslager” ge-
dient. Zumeist gestützt auf Archivali-
en widerlegen Mattogno & Graf diese 
These und zeigen, dass Stutthof gegen 
Kriegsende als Organisationszentrum 
für Zwangsarbeit diente. 2. Aufl., 184 
S., s&w ill., Bibl., Index. (#4)

Dritter Teil:Dritter Teil:  
AuschwitzstudienAuschwitzstudien
Die Schaffung des Auschwitz-Mythos: Die Schaffung des Auschwitz-Mythos: 
Auschwitz in abgehörten Funksprü-Auschwitz in abgehörten Funksprü-
chen, polnischen Geheimberichten und chen, polnischen Geheimberichten und 
Nachkriegsaussagen (1941-1947).Nachkriegsaussagen (1941-1947). Von 
Carlo Mattogno. Anhand von nach 
London gesandten Berichten des pol-
nischen Untergrunds, SS-Funksprü-
chen von und nach Auschwitz, die 
von den Briten abgefangen und ent-
schlüsselt wurden, und einer Vielzahl 
von Zeugenaussagen aus Krieg und 
unmittelbarer Nachkriegszeit zeigt 
der Autor, wie genau der Mythos vom 
Massenmord in den Gaskammern von 
Auschwitz geschaffen wurde und wie 
es später von intellektuell korrupten 
Historikern in “Geschichte” verwan-
delt wurde, indem sie Fragmente 
auswählten, die ihren Zwecken dien-
ten, und buchstäblich Tausende von 
Lügen dieser “Zeugen” ignorierten 
oder aktiv verbargen, um ihre Version 
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glaubhaft zu machen. 548 S., s&w ill., 
Bibl., Index. (#41)
Die Gaskammern von Auschwitz.Die Gaskammern von Auschwitz.  Von 
Carlo Mattogno. Prof. Robert van Pelt 
gilt als einer der besten orthodoxen 
Experten für Auschwitz. Bekannt 
wurde er als Gutachter beim Londoner 
Verleumdungsprozess David Irving’s 
gegen Deborah Lipstadt. Daraus ent-
stand ein Buch des Titels The Case for 
Auschwitz, in dem van Pelt seine Be-
weise für die Existenz von Menschen-
gaskammern in diesem Lager darleg-
te. Die Gaskammern von Auschwitz 
ist eine wissenschaftliche Antwort an 
van Pelt und an Jean-Claude Pressac, 
auf dessen Büchern van Pelts Studie 
zumeist basiert. Mattogno zeigt ein 
ums andere Mal, dass van Pelt die von 
ihm angeführten Beweise allesamt 
falsch darstellt und auslegt. Dies ist 
ein Buch von höchster politischer und 
wissenschaftlicher Bedeutung für die-
jenigen, die nach der Wahrheit über 
Auschwitz suchen. 734 S., s&w ill., 
Bibl., Index. (#22)
Auschwitz: Nackte Fakten. Eine Ant-Auschwitz: Nackte Fakten. Eine Ant-
wort an Jean-Claude Pressac.wort an Jean-Claude Pressac. Hgg. 
von Germar Rudolf, mit Beiträgen 
von Serge Thion, Robert Faurisson 
und Carlo Mattogno. Der französi-
sche Apotheker Jean-Claude Pressac 
versuchte, revisionistische Ergebnis-
se mit der “technischen” Methode zu 
widerlegen. Dafür wurde er von der 
Orthodoxie gelobt, und sie verkündete 
den Sieg über die “Revisionisten”. Die-
ses Buch enthüllt, dass Pressacs Ar-
beit unwissenschaftlich ist, da er nie 
belegt, was er behauptet, und zudem 
geschichtlich falsch, weil er deutsche 
Dokumente der Kriegszeit systema-
tisch falsch darstellt, falsch auslegt 
und missversteht. 2. Aufl., 240 S., 
s&w ill., Bibl., Index. (#14)
Auschwitz: Technik und Betrieb der Auschwitz: Technik und Betrieb der 
Gaskammern: Ein Begleitbuch. Gaskammern: Ein Begleitbuch. Von 
G. Rudolf. Das gleichnamige engli-
sche DIN-A3 Buch von Pressac aus 
dem Jahr 1989 war bahnbrechend. 
Die zahlreichen Dokumentreproduk-
tionen sind immer noch wertvoll, 
aber nach Jahrzehnten zusätzlicher 
Forschung sind Pressacs Kommen-
tare veraltet. Dieses Buch fasst die 
wichtigsten Forschungsergebnisse 
der letzten 30 Jahren zu Auschwitz 
zusammen. Mit vielen Verweisen auf 
Pressacs epischen Band dient es als 
Aktualisierung und Korrektur, un-
abhängig davon, ob Sie eine Original 
davon besitzen, es online lesen, von 
einer Bibliothek ausleihen, einen 
Nachdruck erwerben oder einfach nur 
allgemein an einer solchen Zusam-
menfassung interessiert sind. 149 S., 
s&w ill., Bibl. (#42)

Die Chemie von Auschwitz. Die Tech-Die Chemie von Auschwitz. Die Tech-
nologie und Toxikologie von Zyklon B nologie und Toxikologie von Zyklon B 
und den Gaskammern – Eine Tatort-und den Gaskammern – Eine Tatort-
untersuchung.untersuchung. Von G. Rudolf. Diese 
Studie dokumentiert die forensische 
Forschung zu Auschwitz, wo materiel-
le Spuren und ihre Auslegung oberste 
Priorität haben. Die meisten der be-
haupteten Tatorte – die Gaskammern 
– sind bis zu einem gewissen Grad 
noch für forensische Untersuchungen 
zugänglich. Dieses Buch befasst sich 
mit Fragen wie: Wie sahen die Gas-
kammern aus? Wie funktionierten 
sie? Zudem kann das berüchtigte Zy-
klon B analysiert werden. Was genau 
war das? Wie tötet es? Hinterlässt es 
dort Spuren im Mauerwerk, die heute 
noch zu finden sind? Der Autor disku-
tiert zudem ausführlich ähnliche For-
schungen anderer Autoren. 4. Aufl., 
452 S., Farbill., Bibl., Index. (#2)
Auschwitz-Lügen: Legenden, Lü-Auschwitz-Lügen: Legenden, Lü-
gen, Vorurteile über den Holocaust.gen, Vorurteile über den Holocaust. 
Von G. Rudolf. Die trügerischen Be-
hauptungen der Widerlegungsversu-
che revisionistischer Studien durch 
den französischen Apotheker J.-C.
Pressac (der wahrheitswidrig vorgab, 
technisch zu argumentieren), den 
Sozialarbeiter W. Wegner (wenn So-
zialarbeiter Geschichte schreiben…), 
den Biochemiker G. Wellers (der die 
Quellen verbog), den Mediziner T. 
Bastian (der mit einem einseitigen 
ZEIT-Artikel versuchte, den Revisio-
nismus zu widerlegen), den Historiker 
E. Nolte (der ehrlich argumentierte), 
die Chemiker R. Green (der es mit der 
Ehrlichkeit weniger genau nahm), J. 
Bailer (der meinte, auf Quellen ver-
zichten zu können) und J. Markiewi-
cz (der Versuchsergebnisse fälscht), 
den Kulturhistoriker R. van Pelt (der 
das Märchen vom brennenden Pau-
linchen erzählte) und den Toxikolo-
gen A. Trunk (der Wunschdenken zu 
Wahrheit erklärte) werden als das 
entlarvt, was sie sind: wissenschaft-
lich unhaltbare Lügen, die geschaffen 
wurden, um dissidente Historiker zu 
verteufeln. 3. Aufl., 402 S., s&w ill., 
Index. (#18)
Die Zentralbauleitung von Auschwitz: Die Zentralbauleitung von Auschwitz: 
Organisation, Zuständigkeit, Aktivi-Organisation, Zuständigkeit, Aktivi-
täten.täten. Von Carlo Mattogno. Gestützt 
auf zumeist unveröffentlichten deut-
schen Dokumenten der Kriegszeit 
beschreibt diese Studie die Geschich-
te, Organisation, Aufgaben und Vor-
gehensweisen dieses Amts, das für 
die Planung und den Bau des Lager-
komplexes Auschwitz verantwortlich 
war, einschließlich der Krematorien, 
welche die “Gaskammern” enthalten 
haben sollen. 2. Aufl., 182 S., s&w ill., 
Glossar, Index. (#13)

http://www.HolocaustHandbuecher.com
http://holocausthandbuecher.com/index.php?page_id=13
http://holocausthandbuecher.com/index.php?page_id=22
http://holocausthandbuecher.com/index.php?page_id=14
http://holocausthandbuecher.com/index.php?page_id=14
http://holocausthandbuecher.com/index.php?page_id=2
http://holocausthandbuecher.com/index.php?page_id=2
http://holocausthandbuecher.com/index.php?page_id=2
http://holocausthandbuecher.com/index.php?page_id=2
http://holocausthandbuecher.com/index.php?page_id=18
http://holocausthandbuecher.com/index.php?page_id=18
http://holocausthandbuecher.com/index.php?page_id=13
http://holocausthandbuecher.com/index.php?page_id=13
http://holocausthandbuecher.com/index.php?page_id=13
http://holocausthandbuecher.com/index.php?page_id=2
http://holocausthandbuecher.com/index.php?page_id=14
http://holocausthandbuecher.com/index.php?page_id=34
http://holocausthandbuecher.com/index.php?page_id=18
http://holocausthandbuecher.com/index.php?page_id=22


HOLOCAUST HANDBÜCHER	 •	 KostenlosesKostenloses  unter www.HolocaustHandbuecher.com

Standort- und Kommandanturbefehle Standort- und Kommandanturbefehle 
des Konzentrationslagers Auschwitz.des Konzentrationslagers Auschwitz. 
Von Germar Rudolf und Ernst Böhm. 
Ein Großteil aller Befehle, die jemals 
von den verschiedenen Kommandan-
ten des berüchtigten Lagers Ausch-
witz erlassen wurden, ist erhalten 
geblieben. Sie zeigen die wahre Natur 
des Lagers mit all seinen täglichen 
Ereignissen. Es gibt keine Spur in die-
sen Befehlen, die auf etwas Unheim-
liches in diesem Lager hinweisen. 
Im Gegenteil, viele Befehle stehen in 
klarem und unüberwindbarem Wider-
spruch zu Behauptungen, dass Gefan-
gene massenweise ermordet wurden. 
Dies ist eine Auswahl der wichtigsten 
dieser Befehle zusammen mit Kom-
mentaren, die sie in ihren richtigen 
historischen Zusammenhang bringen. 
190 S., s&w ill., Bibl., Index ( #34)
Sonderbehandlung in Auschwitz: Ent-Sonderbehandlung in Auschwitz: Ent-
stehung und Bedeutung eines Begriffs.stehung und Bedeutung eines Begriffs. 
Von Carlo Mattogno. Begriffe wie 
“Sonderbehandlung” sollen Tarnwör-
ter für Mord gewesen sein, wenn sie 
in deutschen Dokumenten der Kriegs-
zeit auftauchen. Aber das ist nicht im-
mer der Fall. Diese Studie behandelt 
Dokumente über Auschwitz und zeigt, 
dass Begriffe, die mit “Sonder-” anfan-
gen, zwar vielerlei Bedeutung hatten, 
die jedoch in keinem einzigen Fall et-
was mit Tötungen zu tun hatten. Die 
Praxis der Entzifferung einer angeb-
lichen Tarnsprache durch die Zuwei-
sung krimineller Inhalte für harmlose 
Worte – eine Schlüsselkomponente 
der etablierten Geschichtsschreibung 
– ist völlig unhaltbar. 2. Aufl., 192 S., 
s&w ill., Bibl., Index. (#10)
Gesundheitsfürsorge in Auschwitz.Gesundheitsfürsorge in Auschwitz. 
Von C. Mattogno. In Erweiterung des 
Buchs Sonderbehandlung in Ausch
witz belegt diese Studie das Ausmaß, 
mit dem die Deutschen in Auschwitz 
versuchten, die Gesundheit der Insas-
sen zu erhalten. Teil 1 analysiert die 
Lebensbedingungen der Auschwitz-
Häftlinge sowie die verschiedenen sa-
nitären und medizinischen Maßnah-
men, die zur Gesunderhaltung bzw. 
Gesundung der Häftling unternom-
men wurden. Teil 2 untersucht, was 
mit jenen registrierten Auschwitz-
Häftlingen geschah, die aufgrund 
von Verletzungen oder Krankheiten 
“selektiert” bzw. “sonderbehandelt” 
wurden. Die vorgelegte umfangreiche 
Dokumentation zeigt deutlich, dass 
insbesondere unter dem Standortarzt 
Dr. Wirths alles versucht wurde, die-
se Insassen gesund zu pflegen. Teil 3 
ist diesem Dr. Wirths gewidmet. Seine 
Persönlichkeit widerlegt das Stereo-
typ vom SS-Offizier. 414 S., s&w ill., 
Bibl., Index. (#33)

Die Bunker von Auschwitz: Schwarze Die Bunker von Auschwitz: Schwarze 
Propaganda kontra Wirklichkeit.Propaganda kontra Wirklichkeit. Von 
Carlo Mattogno. Die Bunker, zwei 
vormalige Bauernhäuser knapp au-
ßerhalb der Lagergrenze, sollen die 
ersten speziell zu diesem Zweck aus-
gerüsteten Gaskammern von Ausch-
witz gewesen sein. Anhand deutscher 
Akten der Kriegszeit sowie enthüllen-
den Luftbildern von 1944 weist diese 
Studie nach, dass diese “Bunker” nie 
existierten, wie Gerüchte von Wider-
standsgruppen im Lager zu Gräuel-
propaganda umgeformt wurden, und 
wie diese Propaganda anschließend 
von unkritischen, ideologisch verblen-
deten Historikern zu einer falschen 
“Wirklichkeit” umgeformt wurde. 2. 
Aufl., 318 S., s&w ill., Bibl., Index. 
(#11)
Auschwitz: Die erste Vergasung. Auschwitz: Die erste Vergasung. 
Gerücht und Wirklichkeit.Gerücht und Wirklichkeit. Von C. 
Mattogno. Die erste Vergasung in 
Auschwitz soll am 3. September 1941 
in einem Kellerraum stattgefunden 
haben. Die diesbezüglichen Aussagen 
sind das Urbild aller späteren Ver-
gasungsbehauptungen. Diese Studie 
analysiert alle verfügbaren Quellen 
zu diesem angeblichen Ereignis. Sie 
zeigt, dass diese Quellen einander in 
Bezug auf Ort, Datum, Opfer usw. 
widersprechen, was es unmöglich 
macht, dem eine stimmige Geschichte 
zu entnehmen. Schließlich wird dieses 
Scheinereignis  mit einer Fülle von 
Primärquellen und unerschütterli-
chen Dokumenten widerlegt. Die of-
fiziell sanktionierte Version über die 
angebliche erste Vergasung in Ausch-
witz ist reine Fiktion. 4. Aufl., 282 S., 
s&w ill., Bibl., Index. (#20)
Auschwitz: Krematorium I und die an-Auschwitz: Krematorium I und die an-
geblichen Menschenvergasungen.geblichen Menschenvergasungen. Von 
Carlo Mattogno. Die Leichenhalle des 
Krematoriums I in Auschwitz soll die 
erste dort eingesetzte Menschengas-
kammer gewesen sein. Diese Studie 
untersucht alle Zeugenaussagen und 
Hunderte von Dokumenten, um eine 
genaue Geschichte dieses Gebäudes 
zu schreiben. Wo Zeugen von Verga-
sungen sprechen, sind sie entweder 
sehr vage oder, wenn sie spezifisch 
sind, widersprechen sie einander 
und werden durch dokumentierte 
und materielle Tatsachen widerlegt. 
Ebenso enthüllt werden betrügerische 
Versuche orthodoxer Historiker, die 
Gräuelpropaganda der Zeugen durch 
selektive Zitate, Auslassungen und 
Verzerrungen in “Wahrheit” umzu-
wandeln. Mattogno beweist, dass die 
Leichenhalle dieses Gebäudes nie eine 
Gaskammer war bzw. als solche hätte 
funktionieren können. 2. Aufl., 158 S., 
s&w ill., Bibl., Index. (#21)
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Freiluftverbrennungen in Auschwitz. Freiluftverbrennungen in Auschwitz. 
Von Carlo Mattogno. Im Frühling und 
Sommer 1944 wurden etwa 400.000 
ungarische Juden nach Auschwitz 
deportiert und dort angeblich in Gas-
kammern ermordet. Die Krematorien 
vor Ort waren damit überfordert. Da-
her sollen täglich Tausende von Lei-
chen auf riesigen Scheiterhaufen ver-
brannt worden sein. Der Himmel soll 
mit Rauch bedeckt gewesen sein. So 
die Zeugen. Diese Studie untersucht 
alle zugänglichen Beweise. Sie zeigt, 
dass die Zeugenaussagen einander wi-
dersprechen sowie dem, was physisch 
möglich gewesen wäre. Luftaufnah-
men des Jahres 1944 beweisen, dass 
es keine Scheiterhaufen oder Rauch-
schwaden gab. Neuer Anhang mit 3 
Artikeln zum Grundwasserpegel in 
Auschwitz und zu Massenverbren-
nungen von Tierkadavern. 2. Aufl., 
210 S., s&w ill., Bibl., Index. (#17)
Die Kremierungsöfen von Auschwitz.Die Kremierungsöfen von Auschwitz.  
Von C. Mattogno & Franco Deana. 
Eine umfassende Untersuchung der 
frühen Geschichte und Technologie 
von Kremierungen im Allgemeinen 
und der Kremierungsöfen von Ausch-
witz im Besonderen. Auf einer breiten 
Basis technischer Literatur, vorhan-
dener Kriegsdokumente und materi-
eller Spuren bestimmen die Autoren 
die wahre Natur und Kapazität der 
Auschwitzer Kremierungsöfen. Sie 
zeigen, dass diese Öfen minderwerti-
ge Versionen ziviler Anlagen waren 
und dass ihre Kremierungskapazität 
ebenfalls geringer als sonst üblich 
war. Dies beweist, dass die Krema-
torien von Auschwitz keine Massen-
vernichtungsanlagen waren, sondern 
normale Einrichtungen, die es kaum 
schafften, jene Opfer unter den Häft-
lingen einzuäschern, die an verschie-
denen Epidemien starben, die das La-
ger wiederholt heimsuchten. 3 Bde.,  
1194 S., s&w und Farbill. (Bde. 2 & 
3), Bibl., Index. (#24)
Museumslügen: Die Falschdarstel-Museumslügen: Die Falschdarstel-
lungen, Verzerrungen und Betrüge-lungen, Verzerrungen und Betrüge-
reien des Auschwitz-Museums.reien des Auschwitz-Museums.  Von 
Carlo Mattogno. Revisionistische 
Forschungsergebnisse zwingen das 
Auschwitz-Museum zu immer weite-
ren Propagandalügen. Museumslügen 
enthüllt anfangs die vielen Tricks 
und Lügen, mit denen das Auschwitz-
Museum seine Besucher bezüglich der 
dort gezeigten “Gaskammer” hinters 
Licht führt. Sodann analysiert es, wie 
die Museumshistoriker in einem Buch 
zur Judenvernichtung über die Do-
kumente im Auschwitz-Archiv lügen, 
dass sich die Balken biegen. 270 S., 
s&w ill., Bibl., Index. (#38)

Koks-, Holz- und Zyklon-B-Lieferun-Koks-, Holz- und Zyklon-B-Lieferun-
gen nach Auschwitz: Weder Beweis gen nach Auschwitz: Weder Beweis 
noch Indiz für den Holocaust.noch Indiz für den Holocaust.  Von 
Carlo Mattogno. Forscher des Ausch-
witz-Museums versuchten, Massen-
vernichtungen zu beweisen, indem 
sie auf Dokumente über Lieferungen 
von Holz und Koks sowie Zyklon B 
nach Auschwitz verwiesen. In ih-
rem tatsächlichen historischen und 
technischen Kontext beweisen diese 
Dokumente jedoch das genaue Ge-
genteil dessen, was diese orthodoxen 
Forscher behaupten. 186 S., s&w ill., 
Bibl., Index. (#40)
Lügenchronik Auschwitz. D. Czechs Lügenchronik Auschwitz. D. Czechs 
fehlerhafte Methoden, Verzerrungen fehlerhafte Methoden, Verzerrungen 
und Täuschungen in ihrem “Ausch-und Täuschungen in ihrem “Ausch-
witz Kalendarium”.witz Kalendarium”. Von Carlo Mat-
togno. Danuta Czechs Kalendarium 
von Auschwitz ist ein Nachschlage-
werk für die Geschichte von Ausch-
witz. Mattogno hat eine lange Liste 
von darin enthaltenen Falschdarstel-
lungen, offener Lügen und Täuschun-
gen zusammengestellt. Dieser Me-
ga-Betrug muss aus der Reihe der 
Auschwitz-Quellen entfernt werden. 
338 S., s&w ill., Bibl., Index. (#47)

Vierter Teil: Vierter Teil: ZeugenkritikZeugenkritik
Elie Wiesel, Heiliger des Holocaust: Elie Wiesel, Heiliger des Holocaust: 
Eine kritische Biographie.Eine kritische Biographie. Von War-
ren B. Routledge. Diese erste unab-
hängige Biographie Wiesels analy-
siert mehrerer von Wiesels Texten, 
vor allem seiner angeblichen “Auto-
biographie” Die Nacht. Der Autor be-
weist, dass vieles von dem, was Wiesel 
behauptet, nie passiert sein kann. Er 
zeigt, wie der Einfluss Wiesels und der 
Holocaust-Lobby mit den Jahrzehnten 
wuchs, wie zionistische Kontrolle vie-
le Staatsmänner, die Vereinten Nati-
onen und sogar Päpste vor Wiesel auf 
die Knie zwang. Die Studie zeigt auch, 
wie parallel zu diesem Machtmiss-
brauch die kritische Reaktion darauf 
wuchs: der Holocaust-Revisionismus. 
Während katholische Intellektuelle 
als Trittbrettfahrer auf den fahrenden 
Holocaust-Zug aufsprangen, wuchs 
parallel dazu die Zahl der Juden, die 
Aspekte der Holocaust-Geschichte 
und ihres Missbrauchs innerhalb der 
jüdischen Gemeinde ablehnen. 475 S., 
s&w ill., Bibl., Index. (#30)
Auschwitz: Augenzeugenberichte und Auschwitz: Augenzeugenberichte und 
Tätergeständnisse des Holocaust.Tätergeständnisse des Holocaust. Von 
Jürgen Graf. Das orthodoxe Narra-
tiv dessen, was sich im 2. Weltkrieg 
in Auschwitz zutrug, ruht fast aus-
schließlich auf Zeugenaussagen. Die-
se Studie nimmt die 30 wichtigsten 
davon kritisch unter die Lupe, indem 
sie diese auf ihre innere Kohärenz 
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hin überprüft und untereinander so-
wie mit anderen Beweismitteln wie 
Kriegsdokumenten, Luftaufnahmen, 
forensischen Forschungsergebnissen 
und materiellen Spuren vergleicht. 
Das Ergebnis ist verheerend für das 
traditionelle Narrativ. 2. Aufl., 387 S., 
s&w ill., Bibl., Index (#36)
Kommandant von Auschwitz: Ru-Kommandant von Auschwitz: Ru-
dolf Höß, seine Folter und seine er-dolf Höß, seine Folter und seine er-
zwungenen Geständnisse.zwungenen Geständnisse. Von Carlo 
Mattogno & Rudolf Höß. Von 1940 
bis 1943 war Höß Kommandant von 
Auschwitz. Nach dem Krieg wurde er 
von den Briten gefangen genommen. 
In den folgenden 13 Monaten bis zu 
seiner Hinrichtung machte er 85 ver-
schiedene Aussagen, in denen er seine 
Beteiligung am “Holocaust” gestand. 
Diese Studie enthüllt, wie die Briten 
ihn folterten, um “Geständnisse” aus 
ihm herauszupressen; sodann werden 
Höß’ Texte auf innere Stimmigkeit 
überprüft und mit historischen Fak-
ten verglichen. Die Ergebnisse sind 
augenöffnend... 466 S., s&w ill., Bibl., 
Index (#35)
“Im Jenseits der Menschlichkeit” – “Im Jenseits der Menschlichkeit” – 
und der Wirklichkeit: Miklós Nyiszlis und der Wirklichkeit: Miklós Nyiszlis 
Auschwitz-Zeugnisse kritisch analy-Auschwitz-Zeugnisse kritisch analy-
siert.siert. Von Carlo Mattogno. Nyiszli, ein 
ungarischer Arzt, kam 1944 als Assis-
tent von Dr. Mengele nach Auschwitz. 
Nach dem Krieg schrieb er ein Buch 
und mehrere andere Schriften, die 
beschreiben, was er angeblich erlebte. 
Bis heute nehmen manche Historiker 
seine Berichte ernst, während ande-
re sie als groteske Lügen und Über-
treibungen ablehnen. Diese Studie 
präsentiert und analysiert Nyiszlis 
Schriften und trennt Wahrheit von 
Erfindung. 389 S., s&w ill., Bibl., In-
dex. (#37)
Rudolf Reder gegen Kurt Gerstein: Rudolf Reder gegen Kurt Gerstein: 
Zwei Falschaussagen zum Lager Zwei Falschaussagen zum Lager 
Belzec analysiert.Belzec analysiert. Von Carlo Matto-
gno. Nur zwei Zeugen haben jemals 
Wesentliches über das angebliche 
Vernichtungslager Belzec ausgesagt: 
Der vormalige Häftling Rudolf Reder 
und der SS-Mann Kurt Gerstein. Ger-
steins Aussagen sind seit Jahrzehn-
ten ein Brennpunkt revisionistischer 
Kritik. Sie sind jetzt sogar unter or-
thodoxen Historikern diskreditiert. 
Diese benutzen Reders Aussagen, um 
die entstandene Lücke zu füllen, doch 
seine Behauptungen sind genauso ab-
surd. Diese Studie untersucht die ver-
schiedenen Aussagen Reders gründ-
lich, greift Gersteins verschiedene 
Aussagen kritisch auf und vergleicht 

dann diese beiden Aussagen, die in 
mancher Hinsicht ähnlich, in anderen 
jedoch unvereinbar sind. 226 S., s&w 
ill., Bibl., Index. (#43)
Sonderkommando Auschwitz I: Neu-Sonderkommando Auschwitz I: Neu-
ne Augenzeugen-Aussagen analysiert.ne Augenzeugen-Aussagen analysiert. 
Von Carlo Mattogno. Bis heute hat 
das 1979 erschienene Buch Sonder-
behandlung des ehemaligen Ausch-
witz-Insassen und angeblichen Son-
derkommando-Mitglieds Filip Müller 
einen großen Einfluss sowohl auf die 
öffentliche Wahrnehmung von Ausch-
witz als auch auf Historiker, die ver-
suchen, die Geschichte dieses Lagers 
zu erforschen. Dieses Buch analysiert 
die verschiedenen Nachkriegsaussa-
gen Müllers, die voller Übertreibun-
gen, Unwahrheiten und plagiierter 
Textpassagen sind. Zudem werden die 
Aussagen von acht weiteren ehema-
ligen Sonderkommando-Mitgliedern 
untersucht: D. Paisikovic, S. Jankow-
ski, H. Mandelbaum, L. Nagraba, J. 
Rosenblum, A. Pilo, D. Fliamenbaum 
und S. Karolinskij. 318 S., s&w ill., 
Bibl., Index. (#44)
Sonderkommando Auschwitz II: Die Sonderkommando Auschwitz II: Die 
Falschaussagen von Henryk Tauber Falschaussagen von Henryk Tauber 
und Szlama Dragon.und Szlama Dragon. Von Carlo Mat-
togno. Unter den Mainstream-Histo-
rikern ist der Auschwitz-Überlebende 
und ehemalige Angehörige des soge-
nannten “Sonderkommandos” Henryk 
Tauber einer der wichtigsten Zeugen 
für die angeblichen Gaskammern in 
den Krematorien in Auschwitz, da er 
gleich bei Kriegsende dazu mehrere 
äußerst detaillierte Aussagen über 
das gemacht hat. Dasselbe gilt für Sz-
lama Dragon, nur dass er behauptet, 
in den so genannten „Bunkern“ von 
Birkenau gearbeitet zu haben, zwei 
behelfsmäßigen Gaskammern etwas 
außerhalb der Lagergrenzen. In dieser 
Studie werden diese beiden Schlüssel-
zeugnisse gründlich untersucht. 264 
S., s&w ill., Bibl., Index. (#45)
Sonderkommando Auschwitz III: Sie Sonderkommando Auschwitz III: Sie 
weinten Krokodilstränen.weinten Krokodilstränen. Von Carlo 
Mattogno. Dieses Buch konzentriert 
sich auf die kritische Analyse von 
Zeugenaussagen über die angeblichen 
Gaskammern von Auschwitz, die in 
den 1990er und frühen 2000er Jahren 
aufgezeichnet oder veröffentlicht wur-
den, wie z. B. von J. Sackar, A. Dra-
gon, J. Gabai, S. Chasan, L. Cohen 
und S. Venezia, um nur einige zu nen-
nen. Ca. 270 S., s&w ill., Bibl., Index. 
(#46, Ende 2022)
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Der Holocaust: Die Argumente.Der Holocaust: Die Argumente. Von 
Jürgen Graf. Eine Einführung in die 
wichtigsten Aspekte des “Holocaust” 
und ihre kritische Betrachtung. Es 
zeichnet die Revisionen nach, die von 
der Orthodoxie am Geschichtsbild vor-
genommen wurden, wie die wiederhol-
ten Verringerungen der behaupteten 
Opferzahlen vieler Lager des Dritten 
Reiches sowie das stillschweigende 
Übergehen absurder Tötungsmetho-
den. Das Gegenüberstellen von Ar-
gumenten und Gegenargumenten 
ermöglicht es dem Leser, sich kri-
tisch selber eine Meinung zu bilden. 
Quellenverweise und weiterführende 
Literatur ermöglichen eine tiefere 
Einarbeitung. Eine griffige und doch 
umfassende Einführung in diese Ma-
terie. 5. Aufl., 138 S., 6”×9” Pb.
Auschwitz: Ein dreiviertel Jahrhun-Auschwitz: Ein dreiviertel Jahrhun-
dert Propaganda.dert Propaganda. Von Carlo Mattog-
no. Während des Krieges kursierten 
wilde Gerüchte über Auschwitz: Die 
Deutschen testeten Kampfgase; Häft-
linge wurden in Elektrokammern, 
Gasduschen oder mit pneumatischen 
Hämmern ermordet... Nichts davon 
war wahr. Anfang 1945 berichteten 
die Sowjets, 4 Mio. Menschen seien 
auf Starkstromfließbändern getötet 
worden. Auch das war nicht wahr. 
Nach dem Krieg fügten “Zeugen” und 
“Experten” noch mehr Phantasien 
hinzu: Massenmord mit Gasbomben; 
Loren, die lebende Menschen in Öfen 
fuhren; Krematorien, die 400 Mio. 
Opfer verbrennen konnten... Wieder 
alles unwahr. Dieses Buch gibt einen 
Überblick über die vielen Lügen über 
Auschwitz, die heute als unwahr ver-
worfen werden. Es erklärt, welche Be-
hauptungen heute akzeptiert werden, 
obwohl sie genauso falsch sind. 128 S., 
5”×8” Pb, ill., Bibl., Index.
Till Bastian, Auschwitz und die Till Bastian, Auschwitz und die 
“Auschwitz-Lüge”.“Auschwitz-Lüge”. Von Carlo Mattog-
no. Dr. med. Till Bastian schrieb ein 
Buch: Auschwitz und die «Auschwitz-
Lüge», das über Auschwitz und “grund-
legend über die ‘revisionistische’ Lite-
ratur” informieren soll. Doch basieren 
Bastians Angaben über Auschwitz auf 
längst widerlegter Propaganda. Seine 
Behauptungen über die revisionisti-
sche Literatur sind zudem Desinfor-
mationen. Er erwähnt nur ganz we-
nige, veraltete revisionistische Werke 
und verschweigt die bahnbrechenden 
Erkenntnisse revisionistischer For-
scher der letzten 20 Jahre. 144 S., 
5“×8“ Pb, ill., Bibl., Index.

Feuerzeichen: Die “Reichskristall-Feuerzeichen: Die “Reichskristall-
nacht”nacht”, Von Ingrid Weckert. Was 
geschah damals wirklich? Ingrid We-
ckert hat alle ihre bei Abfassung der 
Erstauflage (1981) zugänglichen Do-
kumente eingesehen, die vorhandene 
Literatur durchgearbeitet und zahlrei-
che Zeitzeugen befragt. Das Buch ge-
langt zu Erkenntnissen, die erstaun-
lich sind. Erst 2008 wurden Teile von 
Weckerts Thesen von der Orthodoxie 
erörtert. Hier die erweiterte und aktu-
alisierte Neuauflage. 3. Aufl., 254 S., 
6“×9“ Pb, ill., Bibl., Index.
Der Holocaust vor Gericht: Der Pro-Der Holocaust vor Gericht: Der Pro-
zess gegen Ernst Zündelzess gegen Ernst Zündel. Von Robert 
Lenski. 1988 fand in Toronto die Beru-
fungsverhandlung gegen den Deutsch-
Kanadier Ernst Zündel wegen “Holo-
caust-Leugnung” statt. Dieses Buch 
fasst die während des Prozesses von 
den Experten beider Seiten vorge-
brachten Beweise zusammen. Beson-
ders sensationell war das für diesen 
Prozess angefertigte Gaskammer-
Gutachten Fred Leuchters sowie der 
Auftritt des britischen Historikers Da-
vid Irving. Mit einem Vorwort von G. 
Rudolf. 2. Aufl., 539 S., A5 Pb.
Der Auschwitz-Mythos: Legende oder Der Auschwitz-Mythos: Legende oder 
Wirklichkeit? Wirklichkeit? Von Wilhelm Stäglich. 
Analyse der Nürnberger Tribuna-
le und des Frankfurter Auschwitz-
Prozesses, welche die skandalöse Art 
enthüllt, mit der die Siegerjustiz und 
die Bundesbehörden das Recht beug-
ten und brachen. Mit einem Vorwort 
des Herausgebers sowie im Anhang 
das Sachverständigen-Gutachten des 
Historikers Prof. Dr. Wolfgang Scheff-
ler, das als Grundlage für das Verbot 
dieses Buches diente, sowie Dr. Stäg-
lichs detaillierte Erwiderung darauf. 
4. Aufl., 570 S., A5 Pb, s&w ill., Bibl.
Geschichte der Verfemung Deutsch-Geschichte der Verfemung Deutsch-
lands.lands.  Von Franz J. Scheidl. Revisio-
nistischer Klassiker aus den 1960ern: 
Gegen das deutsche Volk wird seit über 
100 Jahren ein einzigartiger Gräuellü-
gen- und Hass-Propagandafeldzug ge-
führt. Scheidl prüfte die Behauptun-
gen dieser Propaganda. Die meisten 
erwiesen sich als 
Verfälschungen, 
Übertreibungen, 
E r f i n d u n g e n , 
Gräuellügen oder 
unzulässige Ver-
al lgemeinerun-
gen. 2. Aufl., 7 
Bde., zus. 1786 S., 
A5 Pb.
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Holocaust Skeptizismus: 20 Fra-Holocaust Skeptizismus: 20 Fra-
gen und Antworten zum Holocaust-gen und Antworten zum Holocaust-
Revisionismus. Revisionismus. Von Germar Rudolf. 
Diese 15-seitige Broschüre stellt 
den Holocaust-Revisionismus vor 
und beantwortet 20 schwierige Fra-
gen, darunter: Was behauptet der 
Holocaust-Revisionismus? Warum 
sollte ich den Holocaust-Revisionis-
mus ernst nehmen? Was ist mit den 
Bildern von Leichenbergen in den 
Lagern? Was ist mit den Zeugenaus-
sagen und Tätergeständnissen? Ist 
es nicht einerlei, ob Häftlinge durch 
Krankheiten oder Giftgas starben? 
Ist es nicht egal, wie viele Juden die 
Nazis umbrachten, da selbst 1.000 
schon zu viele wären? Hochglanz-
Farbbroschüre. Freie PDF-Datei un-
ter www.HolocaustHandbuecher.com, 
Option “Werbung”. 15 S. 216 × 279 
mm, ill.
Auschwitz – forensisch untersucht.Auschwitz – forensisch untersucht. 
Von Cyrus Cox. Ein Überblick über 
bisher zu Auschwitz erstellte forensi-
schen Studien: Sowjetische Kommissi-
on (1945); Jan Sehn, Roman Dawidow-
ski, Jan Robel (Polen 1945), Gerhard 
Dubin (Österreich 1972), Fred Leuch-
ter (USA 1988), Germar Rudolf 
(Deutschland 1991, 2017), Carlo Mat-
togno, Franco Deana (Italien 1994, 
2015), Willy Wallwey (Deutschland 
1998) und Heinrich Köchel (Deutsch-
land 2004/2016). Im zweiten werden 
zu den Themen „chemische und toxi-
kologische Forschungen“ sowie „Mas-
senkremierungen“ die neuesten For-
schungsergebnisse bündig dargelegt. 
Im dritten Teil wird berichtet, wie das 
Establishment auf diese Forschungs-
ergebnisse reagierte: erst mit Skepsis 
und Neugier, dann mit Zensur und 
Strafverfolgung. 2. Aufl., 120 S., 5”×8” 
Pb, ill. Bibl., Index.
„Die Vernichtung der europäischen „Die Vernichtung der europäischen 
Juden“: Hilbergs Riese auf tönernen Juden“: Hilbergs Riese auf tönernen 
Füßen. Füßen. Von Jürgen Graf. Gnadenlos 
demoliert diese hervorragende Studie 
die zentralen Behauptungen der or-
thodoxen Holocaust-These, indem da-
rin Raul Hilbergs kanonisches Werk 
Die Vernichtung der europäischen Ju-
den einer tiefgründigen Kritik unter-
zogen wird. Graf konzentriert sich auf 
jene Seiten in Vernichtung, die unmit
telbar mit dem angeblichen NS-Mas-
senmord an den Juden zu tun haben. 
Er entlarvt die Schwächen und häufi-
gen Absurditäten der von Hilberg prä-
sentierten Beweise für ein Vernich-
tungsprogramm, für die Gaskammern 
und für die behauptete Opferzahl von 
5.1 Millionen. Mit viel Ironie demon-
tiert Graf Hilbergs krampfhafte Ver-
suche, seine Holocaust-These zu un-
termauern. Die konzentrierte Kürze 

des Buches machen es sowohl zu einer 
ausgezeichneten Einführung wie auch 
zu einem guten Auffrischungskurs 
zum Holocaust-Revisionismus. Aktua-
lisierte Neuauflage, ca. 200 S., s/w ill., 
Bibl., Index, Frühjahr 2023.
Schuld und Schicksal. Europas Juden Schuld und Schicksal. Europas Juden 
zwischen Henkern und Heuchlern. zwischen Henkern und Heuchlern. 
Von Josef G. Burg. Burg, ein aus Ost-
galizien stammender Jude, berichtet 
in dieser Autobiographie über seine 
Erlebnisse unter sowjetischer Besat-
zung 1939/40, nach der deutschen 
“Befreiung” 1941, über seine Flucht 
mit den Deutschen vor den Sowjets 
bei Kriegsende, über seine Erlebnisse 
in Israel und die dadurch ausgelöste 
Rückkehr nach Deutschland, wo er mit 
korrupten Glaubensgenossen über die 
“Wiedergutmachung” in Streit geriet.  
Aus der festen Überzeugung heraus, 
daß Wahrheit und Gerechtigkeit allein 
imstande sind, den aus Lüge, Propa-
ganda und Unmenschlichkeit ent-
standenen Teufelskreis des Hasses zu 
sprengen, geht Burg nicht mit all jenen 
ins Gericht, die es redlich verdient ha-
ben. Neuauflage, 309 S., 6”×9” Pb.
Majdanek in alle Ewigkeit?Majdanek in alle Ewigkeit? Von Jo-
sef G. Burg. Kritisch kommentierter 
Nachdruck der klassischen, pole-
misch-politischen Streitschrift eines 
zornigen Juden, der die zionistische 
Gaskammer-Lügenpropaganda zum 
vormaligen Lager Lublin-Majdanek, 
die während des Düsseldorfer Majda-
nek-Prozesses Mitte/Ende der 1970er 
Jahre schier endlos durch den Ge-
richtssaal und die Medien geisterte, 
nicht mehr ertragen konnte. Mit vie-
len augenöffnenden Insider-Erkennt-
nissen. Dieses Werk ist ein kombinier-
ter, leicht korrigierter Nachdruck von 
Burgs Doppelwerk Majdanek in alle 
Ewigkeit? und Zionazi-Zensur in der 
BRD! Letzteres Buch war eine erwei-
terte Neuauflage des ersten, nachdem 
dieses von den deutschen Behörden 
eingezogen und verbrannt worden 
war. Mit einem einleitenden Vorwort 
von Germar Rudolf. Ca. 270 S., 6“×9“ 
Pb, Index (2023).
Die Lüge des Odysseus.Die Lüge des Odysseus. Von Paul Ras-
sinier. Mit diesem Buch begann der 
Holocaust-Revisionismus: Der Fran-
zose Rassinier, Pazifist und Sozialist, 
wurde 1944 erst ins KZ Buchenwald, 
dann Dora-Mittelbau gesteckt. Hier 
berichtet er aus eigenem Erleben, wie 
die Häftlinge sich gegenseitig ohne 
Not die Haft zur Hölle machten. Im 
zweiten Teil analysiert er die Bücher 
früherer Mithäftlinge und zeigt, wie 
sie lügen und verzerren, um ihre Mit-
täterschaft zu verbergen. Neue, kri-
tisch annotierte Auflage mit Zusätzen, 
die in älteren deutschen Ausgaben 
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fehlen: Rassiniers Prolog, das Vorwort 
von Albert Paraz sowie Pressestim-
men. 309 S., 6“×9“ Pb, Bibl., Index.
Was nun, Odysseus?Was nun, Odysseus? Von Paul Ras-
sinier. Der erste Teil dieses Buches 
besteht aus einem Vortragstext, den 
Paul Rassinier 1960 in Deutschland 
wiederholt hielt. Es ist eine Zusam-
menfassung seiner Argumente aus 
Die Lüge des Odysseus. Ein im zwei-
ten Teil abgedruckter Brief an Eugen 
Kogon baut darauf auf. Der dritte Teil 
wurde inspiriert durch die 1959 in 
französischer Übersetzung erschiene-
nen Aufzeichnungen von Rudolf Höß, 
dem vormaligen Lagerkommandanten 
von Auschwitz, während der vierte 
Teil versucht, das Problem der ver-
meintlichen Menschengaskammern 
des Dritten Reiches auf einer breite-
ren Basis zu untersuchen. Rassiniers 
Ausführung zu Höß’ Behauptungen 
werden in Fußnoten kritisch begleitet, 
um den Leser auf den gegenwärtigen 
Forschungstand zu bringen. Für die-
se Neuauflage wurde der Text erst-
mals auf den Stand der französischen 
Auflage gebracht, die ein Jahr später 
erschien als die deutsche Erstauflage 
von 1960. 150 S., 6“×9“ Pb, Bibl., In-
dex.
Das Drama der Juden Europas.Das Drama der Juden Europas. Von 
Paul Rassinier. Revisionistischer 
Klassiker des bekannten französi-
schen Vaters des Revisionismus, dem 
ehemaligen Insassen der KL Buchen-
wald und Dora-Mittelbau und Mit-
glied der französischen Resistance 
Paul Rassinier. Anlass zur Abfassung 
dieses erstmals 1965 erschienenen 
Buches war das 1961 veröffentlichte 
Werk des jüdischen Politologen Raul 
Hilberg Die Vernichtung der europäi-
schen Juden. Rassinier analysiert Hil-
bergs Verfahrensweise sowie einige 
seiner Beweise wie die Aussagen von 
Martin Niemöller, Anne Frank, Rudolf 
Höß, Miklós Nyiszli, Kurt Gerstein. 
Der letzte Teil enthält statistische 
Überlegungen zur 6-Millionen-Opfer-
zahl. Kritisch eingeleitete Neuauflage, 
231 S. 6“×9“ Pb, Bibl., Index.
Was ist Wahrheit? Die unverbesser-Was ist Wahrheit? Die unverbesser-
lichen Sieger.lichen Sieger. Von Paul Rassinier. 
Kritisch annotierte Neuauflage des 
Klassikers. Dies ist Rassiniers letztes 
und wahrscheinlich wichtigstes revi-
sionistisches Werk. Der Auslöser zur 
Abfassung dieses Buches war der 1961 
gegen Adolf Eichmann abgehaltene 
Schauprozeß in Jerusalem. Diese Stu-
die beginnt jedoch viel früher, näm-
lich mit dem deutschen Rückzug aus 
Russland und der damit einsetzenden 
Gräuelpropaganda der Sowjets. Rassi-
nier demaskiert das Nürnberger Mili-
tärtribunal als Schauprozess, und den 

Eichmannprozess ordnet er als seine 
Fortsetzung ein. Der zweite Teil des 
Buches befasst sich mit dem Unrecht 
von Versailles, das den 2. Weltkrieg 
hervorrief. Der Anhang enthält Es-
says zu Einzelthemen des Holocaust. 
312 S., 6”×9” Pb, ill., Bibl., Index.
Die zweite babylonische Gefangen-Die zweite babylonische Gefangen-
schaft.schaft. Von Steffen Werner. “Wenn 
sie nicht ermordet wurden, wo sind 
die sechs Millionen Juden geblieben?” 
Dieser Frage geht das Buch nach. Bei 
Recherchen zu einem ganz anderen 
Thema stieß Steffen Werner zufällig 
auf äußerst merkwürdige bevölke-
rungsstatistische Daten in Weißruss-
land. Jahrelanges Forschen brachte 
anschließend immer mehr Beweisma-
terial an den Tag, das ihm schließlich 
erlaubte, eine ebenso atemberaubende 
wie sensationelle These zu beweisen: 
Das Dritte Reich deportierte die Juden 
Europas tatsächlich nach Osteuropa, 
um sie dort “in den Sümpfen” anzusie-
deln. Dies ist die erste und bisher ein-
zige fundierte Untersuchung über das 
Schicksal der von der NS-Regierung 
nach Osteuropa deportierten Juden 
Europas. Mit einem Vorwort von Ger-
mar Rudolf mit Verweisen auf weiter-
gehende Untersuchungen auf diesem 
Forschungsgebiet, die Werners These 
bestätigen. 198 S. 6“×9“, Pb, ill., Bibl., 
Index.
Wie England beide Weltkriege ein-Wie England beide Weltkriege ein-
leitete.leitete. Was hat das deutsche Volk 
England angetan, das zwei Weltkrie-
ge und die Vergewaltigung und Ab-
schlachtung von Millionen erklären 
kann? Wer hat das Propagandafeuer 
angefacht, das solch einen Schrecken 
ermöglichte? In diesem Buch geht es 
nicht um die Geschichte der beiden 
Weltkriege, sondern darum, wer diese 
Kriege vom Zaun brechen wollte. Wir 
untersuchen in diesem Buch die bei-
den schrecklichen Kriege des 20. Jahr-
hunderts, in denen die Angelsachsen 
ausrückten, um ihre sächsischen Vet-
tern in Massen abzuschlachten. Es 
wird enthüllt, wie einige Führer Groß-
britanniens diese Kriege initiierten. 
Dieses Buch ist eine überzeugende 
Streitschrift gegen den Krieg. 170 S. 
5“×8“ Pb, ill., Bibl., Index.
Hitlers Revolution: Ideologie, Sozi-Hitlers Revolution: Ideologie, Sozi-
alprogramme, Außenpolitik.alprogramme, Außenpolitik. Von Ri-
chard Tedor. Allen Boykotten zum 
Trotze verwandelte Adolf Hitler 
Deutschland in vier Jahren von einem 
Bankrottfall zum Powerhaus Europas. 
Wie war das möglich? Diese Studie 
zerreißt das dichte Gespinst der Ver-
leumdungen, das diese umstrittene Fi-
gur umgibt. Sie stützt sich auf fast 200 
veröffentlichte deutsche Quellen, viele 
davon aus der NS-Zeit, sowie Doku-
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mente aus britischen, US-amerikani-
schen und sowjetischen Archiven, die 
nicht nur beschreiben, was Hitler ge-
tan hat, sondern vor allem, warum er 
es tat. Sie enthüllen zudem die wah-
ren Kriegsziele der Demokratien – ein 
Tabuthema für orthodoxe Historiker – 
und den sich daraus ergebenden Welt-
krieg gegen Deutschland. Es richtet 
sich an alle, die spüren, dass bei den 
herkömmlichen Darstellungen etwas 
fehlt. 371 S. 6“×9“ Pb, ill., Bibl., Index.
Alliierte Kriegsverbrechen und Ver-Alliierte Kriegsverbrechen und Ver-
brechen gegen die Menschlichkeit. brechen gegen die Menschlichkeit. 
Dieses Buch basiert auf 6.000 eides-
stattlichen Erklärungen, die 1946 von 
deutschen Internierten des alliierten 
Lagers Nr. 61 in Darmstadt abge-
geben worden waren. Darin werden 
rund 2.000 alliierte Kriegsverbrechen 
an deutschen Soldaten und Zivilisten 
festgehalten – ein winziger Ausschnitt 
aus Hunderttausenden von Verbre-
chen, Folterungen, Vergewaltigungen 
und Massakern durch die Siegermäch-
te. Diese und andere ähnliche Bewei-
se wurden nicht nur von den Sieger-
mächten in Nürnberg unterdrückt, 
sondern sie werden auch heute noch 
verheimlicht. Dieses Buch tritt den 
einseitigen Anschuldigungen und Lü-
gen gegen Deutschland wirkungsvoll 
entgegen. Nachdruck. 280 S. 6“×9“ Pb.
Das letzte Wort über Nürnberg.Das letzte Wort über Nürnberg. Von 
Mark Lautern. Aus nächster eigener 
Anschauung schildert Lautern den 
absolut würdelosen und korrupten 
Hintergrund der Prozesse des be-
rühmt-berüchtigten Internationalen 
Militärgerichtshofs und seiner zwölf, 
von den USA durchgeführten Nachfol-
geprozesse in Nürnberg. Lautern zeigt 
die ganze widerliche Atmosphäre, 
vor der sich diese Schauprozesse ab-
spielten. Im ersten Teil „Die Fassade“ 
charakterisiert der Autor die pseudo-
juristischen Grundlagen der Prozesse 
und seine formellen Teilnehmer. Im 
zweiten Teil „Der Sumpf“ wird aufge-
deckt, wie Entlastungsmaterial zum 
Kauf angeboten, Beweismaterial von 
der Anklage gefälscht, Verteidiger ein-
gesperrt und verfolgt, die Kronzeugen 
der Anklage „gewonnen“, Belastungs-
material „gemacht” und Zeugen der 
Verteidigung zu Zeugen der Anklage 
„umgearbeitet“ wurden. Im Ganzen 
ein unvergesslicher Querschnitt durch 
die juristische und menschliche Per-
versität dieser Prozesse. Neuauflage 
des Klassikers von 1950. 152 S. DIN 
A5
Holocaust Revisionismus: Eine kriti-Holocaust Revisionismus: Eine kriti-
sche geschichtswissenschaftliche Me-sche geschichtswissenschaftliche Me-
thode.thode. Von Germar Rudolf. Dürfen wir 
zweifeln und kritische Fragen stellen? 
Ist es uns erlaubt, unvoreingenommen 

nach Antworten zu suchen? Und dür-
fen wir die Antworten, die wir nach 
bestem Wissen und Gewissen gefun-
den haben, anderen mitteilen? Der 
kritische Wahrheitssucher ist ein Ide-
al des aufgeklärten Zeitalters. Doch 
wenn es um den Holocaust geht, ändert 
sich das schlagartig: man riskiert bis 
zu fünf Jahre Gefängnis. Dieses Buch 
zeigt, dass eine kritische Auseinander-
setzung mit der Geschichtsschreibung 
des sogenannten Holocaust nicht nur 
legitim, sondern zudem notwendig ist, 
um Zweifel auszuräumen und Fakten 
von Fiktion und Dogma zu trennen. 
Der Holocaust-Revisionismus ist die 
einzige geschichtswissenschaftliche 
Schule, die sich von niemandem vor-
schreiben lässt, was wahr ist. Nur der 
Holocaust-Revisionismus ist daher 
wissenschaftlich. 162 S., A5 Pb., ill.
Diktatur Deutschland.Diktatur Deutschland. Von Germar 
Rudolf. Fast alle Diktaturen behaup-
ten von sich, sie seien eine Demokratie. 
Ein Land aber, das durch Strafgesetze 
diktiert, wie man über gewisse Phasen 
der Geschichte zu denken hat, ist eine 
Diktatur. Ein Land, welches Histori-
ker in Gefängnisse wirft, das Singen 
friedlicher Lieder verbietet und wis-
senschaftliche Bücher verbrennt, ist 
eine Diktatur. Ein Land, das Mitglie-
der oppositioneller Parteien verfolgt, 
ist eine Diktatur. Die Bundesrepublik 
Deutschland ist eine Diktatur. Wer es 
nicht glaubt: Diese Broschüre beweist 
es. 122 S. 5“×8“ Pb, ill.
Eine Zensur findet statt! Zensur in der Eine Zensur findet statt! Zensur in der 
BRD.BRD. Von Germar Rudolf. In Deutsch-
land werden politische und wissen-
schaftliche Veröffentlichungen, die 
den Machthabern nicht in den Kram 
passen, in Müllverbrennungsanlagen 
verbrannt. Autoren, Herausgeber, 
Verleger, Groß- und Einzelhändler 
und Kunden, die mehr als zwei Exem-
plare dieser verbotenen Schriften oder 
Filme bestellen, werden zu Geld- oder 
gar Gefängnisstrafen verurteilt. Die 
Zensurbehörden halten die Listen ver-
botener Schriften geheim, so dass sich 
niemand unterrichten kann, was er 
nicht kaufen und verbreiten darf. Frei 
nach dem Motto: Weil Deutschland in 
der Vergangenheit Minderheiten ver-
folgt, Dissidenten eingesperrt und Bü-
cher verbrannt hat, ist Deutschland 
heute verpflichtet, Minderheiten zu 
verfolgen, Dissidenten einzusperren 
und Bücher zu verbrennen! 48 S. A5 
broschürt, ill.
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Der Tag, an dem Amazon die Geschich-Der Tag, an dem Amazon die Geschich-
te ermordetete ermordete. Von Germar Rudolf. 
Amazon beherrscht den Buchmarkt in 
den USA und mehreren anderen Län-
dern. Bis 2017 konnten Kunden jeden 
Titel kaufen, der erwerbbar und legal 
war. Nach einer Reihe von Bomben-
drohungen gegen jüdische Gemeinde-
zentren in den USA zensierte Amazon 
jedoch auf Druck jüdischer Gruppen 
alle revisionistischen Schriften: mehr 
als 100 Titel. Einen Monat später flog 
der Schwindel auf: Ein Israeli hatte 
die Drohungen auf Auftrag durchge-
führt. Doch das änderte nichts. Ama-
zons Läden bleiben für Bücher, welche 
bei Juden verhasst sind, geschlossen. 
Dieses Buch begleitet den Dokumen-
tarfilm mit demselben Titel. Beide 
zeigen, wie revisionistische Veröffent-
lichungen so überzeugend wurden, 
dass die Machthaber zu etwas griffen, 
das wie eine schmutzige Operation un-
ter falscher Flagge aussieht, um diese 
Bücher von Amazon verbieten zu las-
sen... 174 S. pb, 5“×8“, Bibl., farbig ill.
Widerstand ist Pflicht! Widerstand ist Pflicht! Verteidigungs-Verteidigungs-
rede.rede. Von Germar Rudolf. Anno 2005 
wurde der friedliche Dissident G. 
Rudolf von der US-Regierung nach 
Deutschland verschleppt. Dort wurde 
ihm wegen seiner historischen Schrif-
ten der Prozess gemacht, wobei man 
ihm eine Verteidigung in der Sache 
verbot. Über sieben Tage lang hielt 
Rudolf vor Gericht eine Rede, mit der 
er detailliert darlegte, warum es jeder-
manns Pflicht ist, gegen einen Staat, 
der friedliche Dissidenten in Kerker 
wirft, auf gewaltfreie Weise Wider-
stand zu leisten. 376 S. 6“×9“ Pb, ill.
Kardinalfragen an Deutschlands Po-Kardinalfragen an Deutschlands Po-
litiker.litiker. Von Germar Rudolf. Rudolf, 
einer der bekanntesten Holocaust-Re-
visionisten, beschreibt, was ihn trotz 
aller Drohungen zum Revisionisten 
werden ließ. Er begründet, warum der 
Revisionismus wichtig und wissen-
schaftlich ist, und warum jede Ver-
folgung der Revisionisten menschen-

rechtswidrig ist. Er berichtet über 
seine Verfolgung zur Vernichtung sei-
ner Existenzgrundlage. Aktualisierte 
Neuauflage mit einer Beschreibung 
seines gescheiterten Asylverfahrens in 
den USA, der sich daran anschließen-
den Haftzeit als nicht-existenter po-
litischer Gefangener in Deutschland. 
Abgerundet durch einen Überblick 
über Menschenrechtsverletzungen in 
Deutschland. 445 S. A5 Pb., ill., Index.
Ewige Fremde: Kritische Ansichten zu Ewige Fremde: Kritische Ansichten zu 
Juden und Judentum über die Jahr-Juden und Judentum über die Jahr-
hundertehunderte. Von Thomas Dalton. Es ist 
allgemein bekannt, dass Juden seit 
Jahrhunderten nicht gemocht wer-
den. Aber wieso? Die Standardant-
wort lautet, dass Antisemitismus eine 
„Krankheit“ ist, die aus irgendeinem 
seltsamen Grund seit Ewigkeiten 
Nichtjuden heimgesucht hat. Aber 
stimmt das? Hier lesen Sie die Worte 
prominenter Judenkritiker der letzten 
drei Jahrtausende in ihrem Kontext. 
Dies enthüllt auffallend konsisten-
te Beobachtungen, die nachdenklich 
machen sollten und darauf hindeuten, 
dass die Ursache für diese Feindselig-
keit in den Juden selbst liegt. Ewige 
Fremde befasst sich mit dem heutigen 
„jüdischen Problem“ in seiner histori-
schen Tiefe. Ca. 200 S. 6“× 9“ Pb, Bibl., 
Index. (2023)
Der Holocaust: Fakten versus Fiktion.Der Holocaust: Fakten versus Fiktion. 
Ein kondensierter Überblick über die 
neuesten Forschungsergebnisse zum 
Holocaust. Es wird zudem erklärt, wa-
rum das Thema wichtig ist und wieso 
die deutsche Regierung abweichende 
Ansichten brutal unterdrückt. Mit 
vielen Hinweisen auf kostenlose e-
Bücher und Videos, und Inseraten für 
das (bei Drucklegung) gesamte Buch-
programm von Castle Hill Publishers. 
Diese Broschüre ist nicht urheber-
rechtlich geschützt. Sie können Sie in 
unserem Online-Shop  als PDF-Datei 
kostenlos herunterladen. 28 S., 6“×9“ 
Broschüre.
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